den, fobald dieſe durch die Erfahrung von Jahren gewitzigt, die par⸗ 


F ſetzen. 
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Nr. 561. Morgen Ausgabe, 


Telegraphiſche Deveſchen und Nachrichten. 
Paris, 29. Novbr. Die engliſche Regierung hat ihrem 
Geſandten in Waſhington aufgetragen, energiſch auf Genug: 
thuung zu dringen wegen der auf engliſchem Schiffe erfolgten 
Verhaftung der beiden Föderaliſten. Man glaubt, daß als 
Mepreſſalien die Anerkennung der Südſtaaten erfolgen wird. 
Turin, 29. Novbr. Nach RNicaſoli's Aeußerungen wird 
Spanien feiner Zeit von ſelbſt Italien die Hand zur Ver: 
ſöhnung reichen. Fraukreich tadelt ſehr das ſpaniſche Be⸗ 


nehmen. 


Turin, 27. Nov. Die Majorität der Deputirtenkammer hielt eine Zu⸗ 


ſammenlunft, um fi bezüglich der beginnenden Diekuſſionen ins Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen, und ernannte zu ihrem Präſidenten Lanza und zu ihren 


Vice⸗Präſidenten Minghetti und Corſi. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Borſe vom 29. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
20 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 119%. Neueſte 
Anleihe 108. Schleſiſcher Bank⸗Verein 87. Oberſchleſiſche litt. A. 128%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 116. Freiburger 1131. Wilhelmsbahn 30%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 28%. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64%. Oeſt. National⸗Anleibe 55%. Oeſt. Lotterie⸗Anleibe 59% B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Attien 13344. Beſterr. Banknoten 72%. Darm: 
tädter 79%. Commandit⸗Antheile 88. Köln⸗Minden 164. Rheiniſche 

ktien 9144. Poſener Provinzial⸗Bank 904. Mainz⸗Lud oigshafen 113. 
— Feſt 


Wien, 29 Nov, Mittags 12 Ubr 30 Min. Credit⸗Aktien 183, —. 
National⸗Anleibe 81 20. London 138 —. 

Berlin, 29. Nobo. Roggen: ſeſter. Novbr. 52%, Nov.⸗Dez. 52%, 
Dez.⸗Jan. 52%, Frubjahr 52%. — Spiritus: behauptet. Nov. 18%, 
Nob.⸗Dezbr. 18%, Dezbr⸗Jan. 18%, Frühlahr 19%. — Rüböl: ſeſt. 
Nov. 12%, Frühjahr 139,4. 


Miniſterialismus und Fortſchrittspartei. 
Die „Stern⸗Zig.“ fährt in ihrem heutigen Leitartikel fort, ihren 
Beſorgniſſen vor der Wahl von Abgeordneten der Fortſchrittspartei 
Ausdruck zu leihen. Es ſcheint faſt, wenn man die amtlichen Erläſſe, 
welche gegen die Annahme proteſtiren, daß das Miniſterium in den 
Wahlen der Männer der Fortſchrittspartei eine Unterſtützung erblicke, 
fo wie die fortgeſetzten Warnungen der „SternsZtg." im Auge behält, 
als ob das Miniſterium keinen ſchlimmeren Feind ſeiner Exiſtenz wüßte, 
als die Fortſchrittspartei. Gleichwohl hat dieſe ebenſo wie die geſammte 
liberale Partei ſich die Unterſtützung des Miniſteriums zur Aufgabe 
geſtellt, bis zu dem Punkte nämlich, wo der Liberalismus ſelbſt von 
dem Miniſterium keine Förderung mehr zu erwarten hätte. Für die 
vorige Seſſton galt die Parole „nur nicht drängeln“. Heut führt die 
„St.⸗Ztg.“ mit vielen Worten den Gedanken aus, daß es die Auf— 
gabe der bevorſtehenden Seſſion ſei: „den Umſtänden Rechnung zu 
tragen.“ Die Bedenklichkeit dieſer Maxime iſt durch die Erfahrungen 
der letzten Zeit vielfach zu Tage getreten, gleichwohl wird ſie, cum 

rano salis verſtanden, die Maxime aller politiſchen Parteien blei⸗ 


amentariſche Arena behaupten wollen. N * 
Wir haben auch aus der I der Candida n de Fo 
ſchrittspartet nicht erſehen, daß fie, wie die „Stern⸗Ztg.“ ſich vorzu⸗ 
ſtellen ſcheint, kopfan gegen die Mauer rennen wollen, um zu erpro⸗ 
ben, ob ihr Kopf oder die Mauer härter ſei. Soeben wieder hat 
einer der hervorragendſten Männer dieſer Partei über das Streben 
derſelben, und über ihr Verhältniß zum gegenwärtigen Miniſterium ſich 
klar und entſchieden ausgeſprochen, und es gebührt ſich wohl, daß wir 
den Inſinuationen der „Stern-Ztg.“ gegenüber, der Unparteilichkeit zu 
Liebe auch dieſe klare Ausſprache unſern Leſern vorlegen, welche dann 
ihrerſeits entſcheiden können, ob in dieſer Politik eine Gefahr liege, die 
gewonnenen Reſultate unſeres conſtitutionellen Lebens auf's Spiel zu 
Die folgende Rede hat Herr Schultze-Delitzſch vor feinen frü- 
heren Wählern in dem 3. berliner Wahlkreiſe gehalten. 
An derſelben Stelle führte derſelbe aus, habe er in dieſem Jahre ſchon 
einmal vor den Wahlmännern geſtanden und ſeine Anſichten ausgeſprochen. 
Sein Auftreten habe feine Wahl zum Erfolge gehabt und er ſei ſich bewußt, 
von ſeinen ausgeſprochenen Anſichten nicht abgewichen zu ſein. Neben der 
Bewerbung um die Candidatur würde ſein diesmaliges Erſcheinen zugleich 
die Veranlaſſung bieten, daß die Wähler ihr Urtheil über ſeine Vergangen⸗ 
beit abgeben, indem ſie über ſeine künftige Wahl entſchieden. Im Ganzen 
hätten ſich die Dinge wenig geändert, die größten und wichtigſten Fragen 
ſeien als eine nicht glüdlibe Ecbſchaft auf die nächſte Legislaturperiode über: 
gegangen. Er habe dem, was er vor einem Jahre ausgeſprochen, wenig 
binzuzufügen, doch habe er vielfache Betrachtungen und Erfahrungen in den 
Provinzen geſammelt, welche wohl eine weitere Beachtung verdienen. Die 
im Ganzen rege Betheilfgung des Volkes bei den Wahlen habe eine Seite, 
welche für das gegenwärtige Miniſterium nur ein ehrendes Zeugniß ablege. 
Die Oſſenbeit des Urtheils, die Sicherbeit des Auftretens bei den Wablen 
innerhalb der Schranken des Geſetzes, habe bewieſen, daß der Druck aufge⸗ 
bört, welcher unter der früheren Regierung die weſentlichſten Rechte des Vol⸗ 
les verkümmert. Im Allgemeinen babe man noch Vertrauen zu den gegen⸗ 
wärtigen Miniſtern, wenn man auch vorſichtiger an die Wahlurne trat. Sum 
Theil verlangte man mehr Energie, bie und da trat eine Differenz in Betreff 
der Verwaltung hervor. Die gute Stimmung für die Miniſter habe denn 
auch in den Wahl⸗Erlaſſen des Miniſters des Innern, wonach die Beeins 
fluſſung der Wahlen verboten wurde, eine Rechifertigung gefunden. Es ſei 
dies der Anfang der moraliſchen Eroberungen geweſen. Allein kaum ſei der 
Schritt geſchehen, fo ſcheine man auch ſchon mit der Aengſtlichkeit auf deſſen 
Tragweite zu blicken, ſchon beginne das offizielle Preßorgan feine Kämpfe 
gegen die liberale Partei, indem es die unter dem Manteuffel ſchen Miniſte⸗ 
rium verbrauchte Bezeichnung derſelben als Umſturzpartei wieder auftiſcht. 
Man wiſſe, in welchen Handen fi die Beamtenſtellen befinden, wie nament⸗ 
lich die Landräthe beinahe ſämmtlich aus der Feudalpartei gegriffen ſind. 
itte nicht die Fortſchrittspartei in geſchloſſenen Reihen bei den Wahlen ge⸗ 
tanden, jo hätte leicht eine ſeudale Majorität des Abgeordnetenhauſes aus 
denfelben hervorgehen können. Welches Intereſſe konnte das Miniſterium 
baben, mit der liberalen Partei in Oppofition zu treten, Niemand denke da; 
ran, demſelben eine ſyſtematiſche Oppoſition zu bereiten. Man würdige voll⸗ 
tommen die Verdienſte, die es ſich erworben, die Schwierigkeiten ſeiner Stel⸗ 
lung. Wenn man aber in einzelnen Fragen weiter gehe, wenn man nicht 
überall beiſtimmen könne, ſei denn das eine Oppoſilion, mit der man nicht 
regieren kann? Thue denn eine ſolche Oppofition nicht jeder Regierung noth, 
namentlich aber einer ſolchen, welche ſich die Aufgabe geſetzt, große Reformen 
anzubabnen? Die Meine Partei des ſeitberigen Abgeordnetenhauſes hätte 
dem Miniſterium keinen Anlaß zu Befürchtungen gegeben, ſie hätte gelernt, 
mit ihren Forderungen inne zu halten, Geduld zu haben. Auf den Sturz 
der Regierung ſpekulire nur eine Partei im Lande und dies ſei die feudale, 
welche ſich die conſervative nennt (rauſchender Beiſall), habe doch ſelbſt Herr 
v. Kleiſt⸗Reetzow öffentlich die Regierung als ein Unglück für das Land be⸗ 
zeichnet. Die Fortſchrittspartei täuſche ſich keineswegs, daß, auch wenn ſie 
die Majorität hätte, ihr das Miniſterium doch nicht zufiele, ſie wiſſe ſehr gut, 
daß er a Conſtitutionalismus noch nicht dahin gediehen ſei, daß der parla⸗ 
mentariſchen Majorität eine entſcheidende Stimme —— Die „Kreuze 
zeitungs“⸗Partei allein halte den Gedanken feft, daß ihr das Regiment 
wieder in die Hände fallen werde und müſſe. Wie ſie ſich auch täus 
chen mag, da nach den königl. Zuſicherungen die conjitutionelle Bahn nicht 


V. 
Waählred 


Vlertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerbalb incl, 
S Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Songtag und Montag 


einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 30. November 1861. 


verlaſſen werden ſoll, jo wiſſe man doch nicht, wer folgt. Man ſei deshalb an den Landtag bereit. 


gern bereit, bis an die äußerſte Grenze zu gehen, um ein Miniſterium zu ; 
erhalten, deſſen Verdienſte man vollkommen anerkenne. Käme man aber lichen Foriſchritt gegen den früheren Entwurf, da fie die Vertretung 


auf das vielſach aufgeftellte Dogma von der unbedingten Erhaltung des Di: des ritterſchaftlichen Grundbeſitzes noch weiter reduzirt und in ein rich⸗ 
niſteriums, ſo walteten doch die äußerſten Bedenken dagegen ob, daß alle tigeres Verhältniß zu den anderen Elementen der Kreiövertretung ſetzt. 
Mitglieder deſſelben aus der liberalen Partei hervorgegangen. Einzelne ſeien Pl. Berlin, 28. Nov. [Die Militär⸗Conventionen. — 
darunter mit allen Parteien gegangen, Andere, die bis jetzt noch gar keine Das Fortifikationsweſen. — Zu den Wahlen.] Se. Mal. 


Gelegenheit gehabt, eine Parteiſtellung zu dokumentiren. Ja, der Kriegs: ; f : 8 
eine v. Roon ſei fogar in dieſem Wahlbezirke als Kandidat der ſog. der König und die k. Prinzen ſind geſtern Abend von Blankenburg 


conſervativen Partei aufgeſtellt worden. Eine Gleichmäßigkeit der pelitiſchen zurückgekehrt, und dieſen Vormittag gab ſich der König bereits ganz 
Elemente walte deshalb nicht ob, eine Solidarität ſei nicht vorhanden. Aber den Staatsgeſchäften hin, von denen er ſich während des Aufenthaltes 
Eu vn Bin In ware, wolle man denn daraus folgern, daß man dieſem in Blankenburg gänzlich fern gehalten hatte; aus dieſem Grunde be⸗ 
iniſterium un edingt ſo gen müſſe, ſelbſt wenn daſſelbe die Forderungen fand ſich denn auch kein Minifter, nech ein Mitglied des Civil: und 
der liberalen Partei verläßt? Viele Conceſſionen ſei man allerdings Ka a g 
dieſem Miniſterium zu machen bereit, aber wenn es ſich um Maßregeln Militär-Kabinets im Gefolge des Königs. Unter Anderem wurde dem 
handle, welche tief in das Wohl des Volkes einſchneiden, fo begreife er Monarchen heute durch die Miniſter des Krieges und des Auswärtigen 
nicht, wie man einem Abgeordneten zumuthen will. ſeine eigene b Vortrag über den Stand der Unterbandlungen mit Weimar und Alten⸗ 
gung aufzugeben; er ſelbſt würde die ſeinige nicht opfern, wenn auch eine Mi⸗ burg, betreffend den Abſchluß der Militär⸗Convention, gehalten; der 


niſteikriſis zu befürckten wäre, denn daß hieße, die Grundſätze des Libera⸗ : 
lismus opfern. Solche Fragen von Wichtigkeit und Prägnanz lägen nun letztere dürfte noch vor Ende dieſes Jahres erfolgen. Man ſpricht 


wuklich vor. Die erſte derſelben fei die deuiſche. Er verzichte darauf, hier davon, daß gleiche Conventionen ſpäter mit Braunſchweig (wozu in 
feinen Standpunkt von Neuem zu entwickeln. Die Frage ſei in der politi⸗ Blankenburg füngſt die erſte Anknüpfung erfolgt fein ſoll), ferner mit 
ſchen Exiſtenz des preußiſcher und des deutſchen Volkes. Sollte da die den anhalliſchen Herzogthümern und dem Fürſtenthum Waldeck abge⸗ 
Volksvertretung Anſtand nehmen, dieſe Forderung immer wieder zur Gel: ſchloſſen werden ſollen Vor la Zeit f beri 

tung zu bringen, es immer wieder kund zu geben, daß die Eympatbien für n werden fallen. . Her ngerer Ze ſchon onnte erichtet 
Deutſchland im ganzen Volke wurzeln? Die zweite Frage fei die wegen der werden, daß eine Commiſſion von Autoritäten im Fortiſikationsweſen 
Umgeſtaltung des Herrenhauſes. Die Regierung ſelbſt habe die Verpflich⸗niedergeſetzt worden, welche Vorſchläge zur Erweiterung der preußiſchen 
tung zur Abbilfe anerkannt, fie ſei auch durch die Abänderung des Aegle.] Feſtungen als Baſis für die betreffenden Buoget-Pofitionen zu machen 
ments eingeſchritten, allein damit konne ſich das Haus der Abgeordneten pätte. Es handelt ſich aber, wie man jetzt erfährt, weniger um eine 
nicht genügen, der Zuſtand ſordere die ſchleunigſte Abhilfe und dieſe dürfe 25 0 * I r 8 9 a 

nicht auf Decennien vertagt werden. Er glaube nicht, daß dieſe beiden faktische Erweiterung, als vielmehr um Vorſchläge für vermehrte Wider⸗ 
Fragen zu einer Miniſtertriſtis führen würden, da der Regierung bier allein ſtandsfäbigkeit der vorhandenen Werke, gegen die Wirkung der neuen 
die Initſative zuſtehe. Die Frage, auf die ſich Alles concentrirt, ſei ledig- Geſchütze und Belagerungsarten. Die Vorſchlaäͤge der Commiſſion 
lich die Militärſrage. Hier werde die Regierung nur allein von der feuda⸗ haben lediglich einen begutachtenden Charakter, und werden, bevor man 


len Partei unterſtützt, Grund genug, über dieſe gefährliche Bundesgenoſſen⸗ 5 l : 3 

ſchaft nachzudenken. Er dürfe die Verhältniſſe 2 di ſer e be; daraus beſtimmte Forderungen ableiten will, erſt einer nochmaligen 
kannt vorausſetzen. Bei der Bedeutung der Frage über die zweijährige] Prüfung unterworfen. Nach ungefährer Abſchätzung dürfte der Koſten⸗ 
Dienſtzeit und wegen der Erhaltung der Landwehr ſei für die Abgeordurten] Anſchlag für die Ausführung der Vorſchläge die Summe von 14 Mill. 
tie Hauptſrage die finanzielle. Die Steuerkraft des Landes ſei bis zum Thalern erreichen. Die Commiſſion wird demnächſt aufgelö werden. 


Springen angeſpannt und dennoch beſtritte man die Ausgaben durch An⸗ i Er 
leihen. Was ſolle geſchehen, wenn die mindeſte Calamität eintritt. Auch in. — Bel dem genauern Abwägen der Kräfte, d. h. der Stimmen⸗Anzahl 


militäriſcher Hinſicht könne niemals ein Syſtem geboten fein, welches durch] der verſchiedenen Parteien in den berliner Wahlbezirken, ſtellt ſich bereits 
die enormen Koſten der dreijährigen Dienſtzeit die Mittel für den Krieg im heraus, was ich Ihnen vor längerer Zeit meldete, daß die Fortſchritts⸗ 
Frieden erſchopft. Das Traurigſte aber fei, daß Preußen trotzdem noch nicht] Partei ihren Einfluß zu hoch angeſchlagen — natürlich nur in ſo weit 
einmal vollkommen wehrhaft daſtehe. Den Etat für die Marine werde die von hieſigen Verhältniſſen die Rede fein k Die Conflitutionell 

Kammer nicht allein bewilligen, ſondern fogar zu feiner Erhöhung die Ini⸗ |! ſig mi ein kann. ie Conſtitutionellen 
tiative ergreifen müſſen, um in der Löſung der deutichen Frage nicht ges ſchaaren ſich mit jedem Tage, welcher dem Wahltermine näher rückt, 
bemmt zu fein. Man blicke auf Oeſterreich und Frankreich, und wolle man | feſter aneinander und werden ſchließlich eine gleiche Anzahl von Gans 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Dieſelbe enthält, wie verlautet, einen weſent⸗ 


bei der Regierung untergraben. Dieſe Volksvertretung habe die dringendſte Pflicht, 


dann noch ſortſchreiten auf dieſer abſcküſſigen Babn? Solle man das Alles | didaten durchſetzen wie die Fortſchrittspartei. 


tragen und nicht einmal bohe Politik treiben? Wenn die Güter des Volkes 
auf dem Spiele ſtehen, dann würde Jeder mit Bereitwilligkeit den letzten 
Thaler hingeben. Aber im Frieden dürfe man ſich nicht unfähig machen 


Schulze⸗Delitzſch if 
vor ſeinen früheren berliner Wählern mit enthuſiaſtiſchem Beifall auf⸗ 
getreten, ſeine Wiederwahl im dritten hieſigen Bezirk iſt zweifellos; da⸗ 


gegen Ereigniſſe, die vielle chi ſchneller eintreten, als man es glaubt. Diefe|gegen wird vielfach gegen den betagten und um das Schulweſen ſo 
Frage ſei der Prüſſtein unſeres Conſtitutionalismus, und man werde ſich verdienten Dieſterweg agitirt, und im zweiten Bezirk ſteigen die Aus⸗ 


der entſchiedenen Löſung derſelben nicht entziehen. Man könne nicht con: 
ſtitutionell regieren und abſolut über die Staatsmittel verfügen. Die Volls⸗ 
vertretung habe eine Linie einzuhalten, hinter der ſie nicht zurückbleiben 
dürfe. Sie würde das conſtitutionelle Princip ſelber vertilgen, wollte ſie 
das Geldbewilligungsrecht aufgeben, ſie würde ihre Achtung im Lande und 


den und ſeſt, ſo werde dies eine gute Stätte finden. Er weiſe auf Fra 

reich hin, deſſen Herrſcher es erkannt, daß die abſoluteſten Rechte der Mo⸗ 
narchen nichts ſeien, wenn ſie mit dem Volksbewußtſein im Widerſpruch 
ſtehen. Und in Preußen, in deſſen erhabenem Monarchen das Volk das 
Vorbild des edelſten Heriſcherthums erblicke, werde die entſchiedene Stimme 
der Volksvertretung ſicherlich nicht ungehört bleiben. Er erinnere ſich des 
furchtbaren Hohnes der feudalen Partei, als es ſich um die Frage der ge⸗ 
heimen Abſtimmung gehandelt. Nun, das Volk babe auf dieſen Hohn in 
öffentlicher Abſtimmung durch die Wahl ſeiner Wahlmänner geantwortet und 
weniger entſchieden und entſchloſſen als die Wähler, werde man doch wahr⸗ 
lich die Abgeordneten nicht wollen. (Anhaltender donnernder Beifallsruf, 
und als der Redner die Rednerbühne verließ, wurde er vielfach auf das 


2 Berlin, 28. Nov. [Die Dappenthal- Angelegenheit. 
— Die deutſche Bundes reform. — Die neue Kreisord⸗ 
nung.] Die Eidgenoſſenſchaft verfolgt die Wahrung ihres Rechtes 
in der Dappenthal⸗Angelegenheit mit eben fo viel Würde als Nach⸗ 
druck, unbekümmert um die diplomatiſchen Tergiverſationen des Tuilerien⸗ 
Kabinets und um die laue Theilnahme, welche die Bürgen der wiener 
Verträge bis jetzt der Angelegenheit zugewendet haben. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt der Status quo den Rechten der Schweiz günſtig, denn 
Frankreich hat nicht nur das ſchweizeriſche Gebiet vollſtändig geräumt, 
ſondern es hat ſich auch zu einem moraliſchen Rückzuge bequemt, in⸗ 
dem es ſich zu der Thatſache der augenblicklichen Invaſion nicht zu 
bekennen wagt. Damit hat das Tuilerien⸗Kabinet im Prinzip ſchon 
ſeine Gewalthat desavouirt, und die ganze Frage dreht ſich nur noch 
um die der Eidgenoſſenſchaft gebührende Genugthuung. Wenn die Letztere 
irgendwie plauſibel ausfällt, ſo wird der ſchweizeriſche Bundesrath wohl 
gern die Sache begraben fein laſſen, ſchon um den von Frankreich ge: 
wünſchten Unterhandlungen aus dem Wege zu gehen. Sollte jedoch 
jede Genugthuung verweigert oder an andere unberechtigte Forderun⸗ 
gen geknüpft werden, dann wird der Bundesrath unzweifelhaft durch 
Anrufung der Großmächte die Angelegenheit zur europäiſchen Frage 
machen. Auf eine nachdrückliche Unterſtützung von Seiten der briti⸗ 
ſchen Staatsmänner hat die Schweiz bei der jetzt in England vor⸗ 
herrſchenden Apathie, allerdings nicht zu rechnen. Dagegen darf man 
mit vollem Grund annehmen, daß die deutſchen Mächte für die helvetiſche 
Neutralität als für einen Cardinalpunkt des europäiſchen Rechts ein⸗ 
treten werden. — Die in einigen Blättern angedeutete Vermuthung, 
daß die badiſche Regierung das Hervortreten mit ihren Vorſchlägen für 
die Verfaſſungs⸗Reform Deutſchlands vertagt habe, weil dieſelben vom 
berliner Kabinet nicht günflig aufgenommen worden ſeien, entbehrt der 
Begründung. Dagegen iſt es gewiß richtig, daß der Beſchluß der 
großherzoglichen Regierung auf einer Verſtändigung mit dem berliner 
Kabinet beruht. Unſere Staatsmänner finden, wie es ſcheint, die Zeit 
nicht angemeſſen, um Deutſchland mit einer Fluth von Reform⸗Syſte⸗ 
men zu überſchwemmen, deren Erfolg kaum ein anderer ſein würde, 
als durch ein Chaos unfruchtbarer, theoretiſcher Erörterungen die Lö: 
ſung jeder praktiſchen Aufgabe in den Hintergrund zu drängen. Deß⸗ 
halb hält das preußiſche Programm an dem Grundſatz feſt, daß die 
Erhöhung der Wehrkraft Deutſchlands durch Concentrirung des Ober: 
befehls dem Verſchmelzungs⸗Prozeß der Bundes⸗Verfaſſung vorangehen 
müſſe. In der That iſt eine angemeſſene Löſung der Verfaſſungs—⸗ 
frage erſt dann zu erwarten, wenn die realen Machtoerhältniſſe eine 
beſtimmtere Geltung erlangt haben werden. — Die neue Kreisordnung 
iſt nach der allerhöchſten Ortes ertheilten Genehmigung zur Vorlage 


dem K en. Wie ſehr en Befeblsbaber 
bemüht find, alle Ungebührlichkeiten und Ausſchreitungen einzelner Militärs 


ſichten für die bisherigen Abgeordneten Geh. Archivrath Riedel und 
Dr. Moritz Veit. ; 
Berlin, 28. Nov. Se. Majeftät der a beabſichtigt, wie wir in 
Erfahrung gebracht, die Verordnungen über die Ehrengerichte der Offiziere 
einer vollkänpigen Reviſion unterwerfen zu laſſen, da ſich manche m⸗ 
mungen derſelben als unpraktiſch bewährt haben ſollen. 


egeminifterium ei 


N 
reichen 


aufs ernſteſte zu verfolgen und darauf hinzuwirken, dergleichen Fälle, die in 
einer großen Armee vereinzelt zwar ſteis vorkommen werden, möglichſt zu 
beſeitigen, davon giebt ein Erlaß Zeugniß, welchen der Commandant von 
Berlin, General von Alvensleben, kürzlich an die Garniſon Berlins über 
ihr Verhalten zur Polizei gerichtet hat. ir haben denſelben dem weſentlichen 
5887 nach in Erfabrung gebracht und ſtehen nicht an, ihn bier in dieſer 
Weiſe mitzutheilen: „Es iſt erforderlich, daß ſämmtliche bier in Berlin ber 
findliche Soldaten, ſowohl deren im Truppenverbande, als einzeln von aus⸗ 
wärts hierher Commandirten der ganze Umfang des Verbrechens, deſſen fie 
ſich durch Ungehorſam gegen die Anordnungen der geſetzlich zur Aufrecht⸗ 
baltung der Ordnung angewieſenen und autoriſirten Beamten ſchuldig 
machen, auf das gründlichſte erklärt, fie ernſtlich verwarnt und auf die 
ſtrengen Strafen bingewieſen werden, welche ſie vorkommendenfalls unaus⸗ 
bleiblich treffen müſſen und würden.“ 

Herford, 25. Novbr. [Bürgermeiſter Stroſſer.] Die „Weſtpbäl. 
Ztg.“ meldet: Von Seiten unſerer Bezirksregierung iſt den gegen Stroſſers 
Wühlereien aufgetretenen Stadtverordneten der Beſcheid zugegangen, daß 
Herr Stroſſer einen ernſten Verweis für fein Verhalten in der beim Colo⸗ 
nus Eimtemeyer ſtattgefundenen Urwähler⸗Verſammlung von Seiten des 
Miniſters bekommen habe. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 27. Nov. [Vom Bundestage.] Aus der Bun⸗ 
destagsfigung vom 7. d. M. tragen wir noch einiges nach. Nachträglich 
kam der wäbrend der Vertagung der Bundesverſammlung ſtattgefundene Gars 
niſonswechſel in zwei Bundesfeſtungen und bei der biefigen Beſatzung zur 
Anzeige. Der erſte betrifft den am 2. und 3. Auguſt ftattgefundenen Erde 
penwechſel in Raſtatt, indem Oeſterreich die 3. Bataillone der k. k. Infan⸗ 
terie-Regimenter Erzherzog Wilhelm Nr. 12 und Erzberzog Sigismund Nr. 45 
durch die 3. Bataillone der Regimenter Freiberr v. Reiſchach Nr. 21 und 
Freiherr v. Heß Nr. 45 ablöſen ließ. Ein zweiter Beſatzunaswechſel in Ulm 
löſte das Zte Bataillon des k. baieriſchen 10ten Infanterie-Regiments am 
J. Oktober d. J. durch das Zte Bataillon des k. baieriſchen 12. Infanterie⸗ 
Regiments ab. Ein dritter Wechſel fand hier ſtatt, indem am 15. v. Mts. 
die hier garniſonirende Abtheilung des k. k. ͤſterreichiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ments Fürſt Windiſchgrätz durch eine gleich ſtarke Abtheilung der 4. Schwa⸗ 
dron deſſelben Regiments abgelöft wurde. Bewilligt wurden die Koſten für 
eine am 5. und 6. September d. J. abgehaltene größere Feldüdung mit 
Bivouac der hieſigen Bundestruppen im Vereine mit den damals bei Höͤchſt 
lagernden herzogl. naſſauiſchen Truppen. Der Militär⸗Ausſchuß erinnerte 
bei dieſer Gelegenbeit an die von der Bundesverſammlung zu verſchiedenen⸗ 
malen anerkannte Zweckmäßigkeit größerer und gemeinſchaftlicher Feldübun⸗ 
gen der hieſigen Bundesgarniſon, insdeſondere in Verbindung mit anderen 
Bundestruppen und bob auch hervor, daß das Ober⸗Commando der bier 
garniſonirenden Bundestruppen die Reſultate der Uebungen und des Bivouges 
vom 5. und 6. September als die beſten bezeichnen zu dürfen glaubte (es 
ſind dies dieſelben Uebungen, über welche ſeiner Zeit ſo unbegründete Ge⸗ 
rüchte verbreitet waren). — Die Anzeige Mecklenburg⸗Schwerins wegen Uns 
terſtützung des deulſchen Wohlthätigkeitsvereins zu St. Petersburg ging das 
bin, daß der Großherzog geneigt ſei, dem gedachten Vereine auch ferner auf 
behufigen Antrag jährlich eine Summe von 100 Silberrubeln zu bewilligen 
— wie ſolches bereits in den Jahren 1860 und 1861 geſchehen ſei — da 
derſelbe jedoch damit eine beſtimmte Verpflichtung wegen dauernder Gewäh⸗ 
rung dieſer Unterſtützung nicht übernehmen wolle. — Die in derſelben Sitzung 


pur Verleſung gekommene Vollmacht des Geheimen Legationsraths v. Biege⸗ 


eben als großherzoglich heſſiſcher außerordentlicher Geſandter und bevoll⸗ 
3 Miniſter zu der deutſchen Bundesverſammlung iſt vom 1. Novem⸗ 
er dalirt. 

„Stuttgart, 27. Nov. [Aus der Kammer. — Hohenheim. — 
Heilbronn.] Geſtern endlich iſt der katholiſche Kirchengeſetzentwurf von 
der Kammer der Abgeordneten zu Ende berathen worden. Die ſämmtlichen 
Artikel wurden mit unweſentlichen Abänderungen oder Zuſätzen angenommen. 
Zu dem Artikel, welcher die Einführung geiſtlicher Orden vorſieht, gelang es 
nur mit knapper Mehrbeit auf den Antrag Reyſcher's den Zuſatz zu machen, 
daß der Jeſuiten⸗ und ihm verwandte Orden in Württemberg nicht Aufnahme 
finden dürfen. Ueber einen folgenden Antrag, der zwar nicht angenommen wurde: 
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ſpielte. 
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daß nämlich Angehörige eines in dem Lande nicht zugelaſſenen Ordens geiſtliche 
Verrichtungen nur mit Genehmigung der Staatsbehörde vornehmen können, 
entſpann ſich eine charakteriſtiſche Debatte. Die Kammern werden am 16. Dez. 

eſchloſſen. Nächſten Montag kommt das Adelsentſchädigungsgeſetz vor. 
Man erwartet kein entſcheidendes Nefultat.- Die berühmte landwirthſchaſt⸗ 


liche Schule Hohenheim zählt im gegenwärtigen Semeſter 161 Schüler, P 


worunter 124 Landwirthe und 37 Forſtwirthe. Unter den erſteren befinden 
ſich 42 Inländer und 82 Ausländer. Seit dem 43jahrigen Beſtehen der 
Anſtalt iſt die angegebene Ziffer der Frequenz die höchſte. — In der gewe⸗ 
ſenen Reichsſtadt Heilbronn hat ſich eine neue iſraelitiſche Gemeinde 
127 105 Dieſelbe zählt 21 Familien mit einer Seelenzahl von etwas 

er 100. 

Wiesbaden, 26. Novbr, ann Der Ber: 
leger der „Rhein⸗Lahn⸗Zeitung“ hat wegen Entziehung der Conceſſion zur 
Herausgabe der Zeitung auch, den Schutz der Gerichte in Anſpruch genom⸗ 
men. Die desfallſige Entſcheidung in zweiter Inſtanz lautet, nach der 
„Mittelrh. Ztg.“: daß der Recurs ungegründet gefunden worden ſei, da, 
wenn auch der Bundesbeſchluß vom 6. Juli 1854, welcher nur „allgemeine 
Normen zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preſſe“ aufſtelle, durch das 

Edict vom 9, Juni 1860 in Bezug auf die Unterſagung des Betriebs con⸗ 
ceffionsbedürftiger Gewerbe modificirt worden iſt, doch nach dem $ 5 dieſes 
Geſetzes gegen den Beſchluß einer Verwaltungsbehörde, durch welchen dem 
Inhaber eines conceſſionsbedürftigen Gewerbes, wozu der Verlag und Ver⸗ 
kauf einer Zeitung nach demſelben § 5 offenbar gehört, der Betrieb dieſes 
Gewerbes unterſagt und der Recurs nur an die Landesregierung und das 
Staatsminiſterium offen ſtehe, ſo daß den Gerichten die Cognition darüber, 
ob ein derartiger Beſchluß gerechtfertigt iſt oder nicht, entzogen ſei, woran 
auch der $ 9 dieſes Geſetzes nichts ändere, da derſelbe den Gerichten die 
Aberkennung des Rechts zum Gewerbsbetrieb ausdrücklich nur unbeſchadet 
der obigen Vorſchrift im N 5 des Geſetzes übertragen, es ſich an dieſer Stelle 
mithin offenbar nur um das Recht zum Betrieb von Gewerben handle, welche 


keiner Conceſſton bedürfen. N 2 
Sternberg, 26. Nov. [Zur Charakteriſtik der mecklen burgi⸗ 
ſchen Ständeverſammlung.! Nichts eigenthümlicher, als die Ver⸗ 
handlungen der mecklenburgiſchen Ständeverſammlung! Manche Ges 
enſtände kommen ſchon an zehn Jahre jedesmal wieder vor, Stände und 
ng ſind in Differenzen, erſtere machen Anträge, letztere erwidert zuerſt 
und legt dann die weiteren Aeußerungen zu den Akten, darob dann einiges 
Aufbrauſen, Drohen mit der 1 — — ac, endlich aber ſorgt die 
Natur dafür, daß auch die ſtändiſchen Bäume nicht in den Himmel wachſen 
und die Sache verſchwindet nach und nach oder beiläufig bei Gelegenheit 
anderer Verhandlungen aus den Propoſitionen. So hat die Regierung ein⸗ 
ſeitig in das Geſetz wegen Beſtrafung des leichtſinnigen und betrügeriſchen 
Bankerotts und wegen der Forſtfrevel Beſtimmungen erlaſſen, deren Wieder⸗ 
aufhebung ſchon mehrfach beantragt iſt; es wurde in der Sitzung vom 23. 
d. M. der engere Ausſchuß nach heftiger Debatte beauftragt, den früheren 
Anträgen zu inhäriren. Privatanträge, wie der äußerſt ſachgemäße und 
eingehende Antrag des Ritter Stein auf Lüſſow wegen Umgeſtaltung unſe⸗ 
rer eigenthümlichen Heimathsverhältniſſe rufen außerdem ſtets merkwürdige 
Scenen hervor. Dergleichen Anträge, welche nach einer geiſtreichen Bemer⸗ 
kung eines Bürgermeiſtes nur geſtellt werden, um die Zuſtände Mecklen⸗ 
burgs in den Zeitungen beſprechen zu können, veranlaſſen dann in der Re⸗ 
gel, daß die Herren mit deutlicher und vernehmlicher Stimme ausſprechen, 
was ſie gegen einander auf dem Herzen haben. Da dies aber meiſt von Mehre⸗ 
ren oder Vielen zu gleicher Zeit und mit lebhaften Geſten geſchieht, daneben auch 
wohl noch die Stöcke der Landmarſchälle durch Aufklopfen einige Ordnung in die 
Debatte zu bringen ſuchen, ſo hält es oft ſehr ſchwer für einen unbetheiligten 
Zuſchauer beziehungsweiſe Zuhörer, dem Gange der Erörterung zu folgen. 
Bei der Verhandlung dieſer Heimaths⸗Frage konnte ich allerdings entnehmen, 
daß manche adelige Ritter die behaupteten Uebelſtände zugeſtanden, andere 
aber meinten doch, an der Grenze im Preußiſchen gebe es noch viel mehr 
Bettler als bei uns. Ein hervorragendes adeliges Mitglied meinte, der Land⸗ 
tagstiſch würde jetzt vielfältig dazu benutzt, um Mecklenburg ſchlecht zu ma⸗ 
chen, davon habe man nachgerade genug, und ein anderes ebenſo hervor⸗ 
ragendes Mitglied donnerte einen der Opponenten an, der Patriotismus, 
der ſich in der Beſprechung angeblicher Uebelſtände äußere, beruhe nur auf 
der Dreiſtigkeit, der Wahrheit ins Geſicht iu ſchlagen. Nach dieſer ſachlichen 
Debatte, bei der natürlich die Gewerbefreiheit nicht außer Acht gelaſſen 
wurde, dictirte der Protokollführer zum Landtagsprotokoll: „man laſſe den 
Antrag auf ſich beruhen“, der dirigirende Landrath feste die Namen zweier 
Mitglieder der Ritterſchaft und zweier Mitglieder der Landſchaft vor, und 
damit war denn der Ausſpruch gethan, daß unſere Heimaths⸗Verhältniſſe 


gut find! — Die Regierung hatte zwei Simpla zur außerordentlichen Con⸗ 


tribution gefordert. Das niedergeſetzte Comite glaubte, mit 14 Simpla 
auskommen zu können; da aber ein Theil der Gelder bereits zum Schulden⸗ 
abtrag verwendet ſei und es unpaſſend erſchien, wenn man der Regierung, 
die en fordere, noch mehr abdingen wolle, jo wurde das Comite ab⸗ 
gewieſen. 


Oeſterreich. 


Wien, 27. Novbr. [Eine ſehr intereffante Interpella— 
tion] ſtellte heute der Abg. Wiſer aus Ober⸗Oeſterreich an den Kriegs⸗ 
minifter, welche gewiß nur die Kenntniß unſerer Verkehrshemmniſſe zu 
erweitern im Stande iſt. Die Interpellation lautete 
Der Inhaber der Schiffswerfte in Linz, Herr Ignaz Mayer, ein Bürger 
von Linz, baut ſeit mehren Jahren eiſerne Schiffe, Dampfer und Schlepper. 
Er errang hierin ein ſolches Vertrauen, daß Beſteller aus Rußland und den 
Donaufürſtenthümern, welche auch in England hierwegen unterhandelten, 


ihm den Bau mehrer Schiffs - Gattüngen anvertrauten. Er baute die 


Sail größtentheils aus engliſchem Bleche und verſah einen beſtell⸗ 
ten Dampfer, „Alexander“ genannt, mit einer Maſchine aus der 
Dieſe Schiffe wurden in Linz gehörig kontrolirt, und, weil 


Schweiz. 


2760 
das engliſche Blech, die Schweizermaſchine, wieder ausgeführt werden muß, 
jo wurden auch die ſämmtlichen zollamtlichen Dokumente, welche zur Aus⸗ 
fuhr des Dampfers „Alexander“ und der Schlepper in Orſova nöthig waren, 
ordentlich und geſetzmäßig ausgefertigt. Der Schiffsführer ſowie das Schi 
Paten mit den nöthigen Patenten verſehen. Alle Schiffsleute hatten ihre 

e. 

Die Ausfuhr von Schiffen iſt durch den öſterr. Zolltarif geſtattet. Der 
Dampfer „Alexander“ ſammt ſechs Schleppern war in Wien von dem Ab⸗ 
geordneten des Beſtellers Herrn Demeter Cozadini in Jaſſy übernommen 
worden, und Herr Ignaz Mayer hatte die Verbindlichkeit, ſelbe ſofort über 
Orſova auszuführen. Ungeachtet nun geſetzlich die Ausfuhr nicht verhindert 
werden durfte, ungeachtet die Ausfuhr dieſer Schiffe ſogar nach den Zollge⸗ 
ſetzen pflichtgemäß geſchehen mußte, ungeachtet der pariſer Friede vom 30. 
März 1850 im Art. XV. die freie Schiffahrt auf der Donau als zum öffent⸗ 
lichen europäiſchen Rechte gehörig unter die Garantie der kontrahirenden 
Mächte ſtellt, ungeachtet zollamtlich zur Orſova die Ausfuhr des Dampfers 
„Alexander“ ſammt ſechs Schleppern ohne Weiteres geſtattet war, jo begab 
es ih, daß ein Herr k. k. Major am 19. Oktober 1861 dieſe Schiffe mit Be⸗ 
ſchlag belegte, ohne ein Geſetz hierfür oder einen höheren Auftrag vorzuwei⸗ 
ſen und daß verlangt wurde: — 

„Es müſſe die Ausfuhr vom Kriegsminiſterium bewilligt werden.“ — 
Gegen dieſen kaum glaublichen Vorgang hat Herr Ignaz Mayer im Wege 
der oberbſterreichiſchen Statthalterei und der k. k. Finanzbehörde unter Hin: 
weiſung auf das Geſetz und den pariſer Frieden Einſprache erhoben. 

Es erfolgte hierauf die Verſtändigung, „daß das k. k. Kriegsminiſterium 
mittelſt Telegramm vom 5. November 1861 die Freigebung der Schiffe ver⸗ 
fügte.” — Von 5 einem Grunde zur Beſchlagnahme oder von einer 
Weiſung, daß in Zukunft ſolche Vorgänge nicht mehr ſtatthaben werden, ſo 
wie darüber, wer die Verantwortung und die Haftung für den Schaden 
trage, iſt in der Erledigung keine Rede. 

Dieſer Vorgang iſt ſo beunruhigend für die Handelswelt und jeden Ex⸗ 
porteur des Kaiferreichs, die Möglichkeit einer Wiederholung in dieſem oder 
jenem Grenzorte macht alle Lieferverträge mit dem Auslande gefahrbringend 
und erſchüttert das Vertrauen auf die Achtung der Geſetze. 

heil wird daher die Frage an Se. Excellenz den Herrn Kriegs⸗Miniſter 
geſtellt: 

1. Ob Se. Excellenz der Anſicht ſei, daß zur Ausfuhr von irgend wel⸗ 
chen Artikeln, dort wo das Geſetz ſie geſtattet, und auch damals, wenn kein 
Verbot kund gemacht wurde, eine beſondere Bewilligung des Kriegsminiſte⸗ 
riums erforderlich iſt? 1 

2. Ob und welche Maßnahme im verneinenden Falle getroffen ſei, damit 
nicht irgend ein Oberoſfizier aus eigenem Gutdünken und ohne beſondern 
Auftrag wider das Geſetz Waarentransporte mit Beſchlag belege und inſo⸗ 
lange in Beſchlag behalte, bis ein höherer Auftrag ihn nöthigt, die Maß⸗ 
regel aufzugeben? 8 
3. Ob der Herr Kriegsminiſter für dieſen vorliegenden Fall oder für künf⸗ 
tige ähnliche Fälle geſetzwidriger Beſchlagnahme durch Militärperſonen die 
Verantwortung übernehme? 35 

4. Ob von Seite des Kriegsminifteriums gegen die Durchführung der 
Schadenerſatzrechte vor dem Civilrichter ein geſetzliches Bedenken erhoben 
werden wolle? 

Wien, 27. November 1861. 5 

Dr. Karl Wiſer (nebſt 22 Unterſchriften.) 


Wir ſind um ſo begieriger, die Beantwortung dieſer Interpellation 
zu erfahren, als ſie einerſeits für unſere ganze Induſtrie nicht ohne 
Bedeutung ſein wird, andererſeits aber die Löſung einer Rechtsfrage 
im Gefolge haben muß, nämlich inwieferne die abſichtlich verurſachte 
Störung des öffentlichen Verkehrs den Schuldtragenden zum Schaden⸗ 
erſatze verpflichten kann? ‚ (Wor.) 


C. Wien, 28. Nov. Wie aus Peſth gemeldet wird, ſteht dort, 
nachdem die Beamtenkörper der Stadt und des Comitates in der be⸗ 
reits gemeldeten Weiſe reorganiſirt worden ſind, auch die Reſtauration 
des Municipal⸗ und des Comitats-Ausſchuſſes binnen nächſter Zeit zu 
erwarten. Der künigl. Commiſſär Hr. v. Koller beabſichtigt, demnächſt 
aus der Zahl der ehemaligen 294 ſtädtiſchen Repräſentanten 100 Mit⸗ 
glieder zu ernennen, welche an die Stelle der aufgelöſten Stadtreprä⸗ 
ſentanz treten ſollen. In ähnlicher Weiſe wird der Obergeſpans⸗Stell⸗ 
vertreter Hr. v. Kapy bei der Reſtituirung des Comitatsausſchuſſes 
vorgehen, wobei er eine noch größere Auswahl hat, da die aufgeloͤſte 
Congregation über 900 Köpfe zahlte. Alle gemäßigten Patrioten ſind, 
wie es heißt, mit dieſen Maßregeln durchaus einverſtanden. 


Agram, 26. Noobr. Die Anſprache, womit der Obergeſpan 
Hr. v. Kukuljevic die Generalcongregation eröffnete, lautet: 

„Hohe Verſammlung! In dieſem ernſten Momente unſeres ſtaatlichen 
Lebens, wo in Folge bedauerlicher Umſtände der kaum neu aufgeri biete 
Bau der municipalen Verfaſſung von allen Seiten um uns herum entweder 
mit Gewalt ſich zu zerſtören oder durch ſich ſelbſt zu Grunde zu gehen be⸗ 
ginnt, iſt es mir lieb, daß ich dieſe hohe Verſammlung, die ſo zahlreich und 
verfaffungsmäßig bier zuſammengekommen, zu begrüßen in der Lage bin; 
denn dieſe unſere Zuſammenkunft iſt der beſte Beweis, daß wir bis jetzt die 
Baſis unſeres Conſtitutionalismus klug zu wahren wußten. 

„Ich glaube den Gedanken aller wahren Patrioten zu errathen, wenn 
ich unſere municipale und Comitats⸗Organiſation mit einer ſtarken Fährte 
vergleiche, auf welcher allein wir unſere Freiheit, den Geiſt und das Leben 
unſerer Verfaſſung zu erhalten vermögen, insbeſondere in einer von allen 
Seiten her bewegten Zeit. Wenn wir es verſtehen werden, klug mit dieſer 
Fährte umzugehen, dann Heil uns und unſerer Zukunft! Geben wir jedoch 


Theater. 

Donnerſtag, den 28. November, neu einſtudirt: 
Medieis.“ Luſtſpiel in 4 Akten von Berger. 

Bei der großen Armuth der Gegenwart an beachtenswerthen Pro: 
ductionen auf dem Gebiete des Luſtſpiels iſt die Wiederaufnahme älterer 
bewährter Stücke eben ſo ſehr eine Nothwendigkeit für die Bühnen⸗ 
Direktionen, als auch im beſten Intereſſe des Publikums, und können 
wir daher der Vorführung des Bergerſchen Luſtſpiels nur unſeren vollen 
Beifall ſchenken. Berger, ſelbſt Schauspieler, hat ganz ſachgemäß für 
die Bühne zu ſchreiben verſtanden, und ſeine Stücke, die „Baſtille“, 
„Jean Bart am Hofe“ und „Maria von Medicis“, die ſich an das 
Muſter franzöſiſcher Intriguenſtücke lehnten, waren zu ihrer Zeit gern 
geſehene Bühnenwerke. Daß die „Maria von Medieis“ auch jetzt noch 
ein ſolches Werk ſei, hat die geſtrige Vorſtellung, die das Publikum 
in die behaglichſte Stimmung verſetzte, hinlänglich bewieſen. Allerdings 
zeichnete ſich dieſe Vorſtellung auch durch muſterhaftes Enſemble und 
vortreffliche Einzelleiſtungen in gleichem Grade aus. Die Titelrolle 
gelangte durch Frau Flam, Weiß zu einer Darſtellung, wie ſie kaum 
vollendeter gedacht werden kann. Feine, vornehme Haltung, edler Ge⸗ 
fühlsausdruck, Wärme der Empfindung mit einem leichten Anflug von 
Humor vereinigten ſich in dieſem Bilde der Königin zu einem harmonie— 
vollen Ganzen von bezaubernder Wirkung. Und wie die Herrin, jo 
ihr „Page“, den Frl. Genelli mit der liebenswürdigſten Schelmerei 
wiedergab, während Frl. Cl. Weiß die „Marquiſe von Sevigns“ im 
Ganzen recht befriedigend und nur hin und wieder etwas zu pathetiſch 
„Heinrich IV.“ mit ſeinem edlen, nur ziemlich leichtfertigen 
Weſen fand an Hrn. Vaillant einen ganz trefflichen Repräſentanten, 
und der närriſche „Marquis von Roquelaure“ wurde von Herrn 
Meyer mit höͤchſt draſtiſchen, mitunter freilich etwas zu draſtiſchen 
Zügen ausgeſtattet. Frau Heinke (Marquiſe von Geucheville), Herr 
Hüvart (Sülly) und Hr. Rohde (Oberſt) behandelten ihre epiſodi⸗ 
[hen Rollen in der angemeſſenſten Weiſe, und das Publikum ſchied 
von der Vorſtellung in beſter Stimmung. M. K. 


„Maria von 
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8 Thee. (Schluß.) 
Außer den „Hongs“ in Canton, die gleich noch geſchildert werden 
ſollen, giebt es große Gebäude, die „Verpackhäuſer“, die allen Zubehör 
zum Doͤrren enthalten. Fremde finden hier nicht leicht Zutritt. Zwei 


oder drei Reihen Oefen ſind in einem großen, luftigen Zimmer erbaut, 
und eine Anzahl halbrunder Pfannen iſt in das Mauerwerk eingefügt, 
ſo daß je zwei Pfannen von einem Feuer erhitzt werden. In dieſe 
Pfannen werden die gerollten Blätter geworfen und mit dem Arme 
umgerührt, bis ſie zu heiß zum Anfaſſen werden, wo man ſie ausfegt 
und auf einen mit Matten bedeckten Tiſch legt, auf dem ſie wieder 
gerollt werden. Dies Rollen iſt mit einigen Schmerzen verbunden, da 
die Blätter einen beißenden Saft ausſchwitzen, der die Hande angreift; 
auch iſt die ganze Arbeit etwas unangenehm wegen des feinen Stau⸗ 
bes, der in Mund und Naſe dringt, und gegen den die Arbeiter oft 
den unteren Theil des Geſichts mit einem Tuche bedecken. Man pro⸗ 
birt die Blätter häufig während des Dörrend, indem man kochendes 


iu daß dieſelbe durch unſere Unvorſichtigkeit zerſchellt, dann wird es uns 
chwer ſein, aus den Aer e Wellen der Gegenwart ſich zu retten. 
„Meine Herren! Unſere Nation iſt, wie Sie ſelbſt wiſſen, in mancher 


ff[Hinſicht noch jung, und unſere auf's Neue erlangte Autonomie noch jünger, 


wir müſſen ſomit, wenn wir vorwärts ſchreiten wollen, darauf achten, daß 
wir als Nation reifer werden und ſo tief als möglich unſere Autonomie 
Wurzel ſchlagen laſſen, denn nur dann werden wir jeder ſich uns entgegen⸗ 
ſtellenden Gewalt trotzen können. Jetzt aber, wo wir uns noch ſchwach Mb: 
len, müſſen wir dann und wann nachgeben und dem Beiſpiele der Natur 
folgen in welcher wir ſehen, wie ſelbſt das ſchwache zarte Rohr ſich auf alle 
Seiten vor den ſtarken Winden und Stürmen beugt, damit es kräftiger 
werde und als alter Stamm um ſo ſtärker den heftigſten Gewittern und 
Stürmen widerſtehen konne. ; n * 

„Meine Herren! Auch für uns iſt heute der Augenblick gekommen, ſich 
vor der Gewalt der Umſtände und vor dem Wunſch und Willen unſeres 
Herrn und Königs zu beugen. 

„Unter den Gegenſtänden unſerer heutigen Verhandlung 4 — ſich auch 
die Recrutirungsfrage, welche wir nach dem Wunſche und Willen unſeres 
Monarchen zu löſen haben. 

„Se. Majeſtät unſer König ordnet an, daß unſer Land für das Jahr 
1862 an Recruten 2294 Mann zu ſtellen habe, und zwar in Folge des Ge⸗ 
ſetzes vom 29. September 1858, welches im Sinne der von allen Munici⸗ 
pien, daher auch von dem unſeren, angenommenen Inſtruktion, bei uns in 
ſo lange volle Geltung hat, als nicht auf geſetzlichem Wege ein anderes Ge⸗ 
ſetz exlaſſen wird, was wir ſtets und überall gut erwägen müſſen. 

„Die Vorarbeiten der fraglichen Recrutirung ſind im Bereiche dieſes 
Comitates ſogleich und ohne Aufſchub vorzunehmen und die Recrutirung 
ſelbſt darf unter keinem Vorwande verſchoben werden. N 

„So lautet die ſtrenge Anordnung Sr. Majeität unſeres Königs, von 
deren Befolgung das künſtige Schickſal unſeres Munieipiums abhängt; und 
dieſem Befehle müſſen wir uns fügen, weil wir dagegen uns um fo weniger 
widerſetzen oder proteſtiren können, als die eee unſerer 
Königreiche zur Monarchie noch immer nicht auf geſetzlichem Wege gelöft iſt, 
und dieſelbe nur durch den Landtag und keineswegs durch die einzelnen 
Municipien entſchieden werden kann, welche blos die Executivgewalt beſitzen, 
während die legislatoriſche beim Nichtbeſtehen des Landtags einzig und allein 
in den Händen unſeres Herrn und Königs ruht. 

„Ich erwarte daher zuverſichtlich, daß dieſe hohe Verſammlung unter den 
gegenwärtigen Umſtänden, rückſichtlich der Recrutirung, nicht wird conſtitu⸗ 
tioneller ſein wollen, als es die Congregationen dieſes Comitats vom Jahre 
1813 und 1815 geweſen, in welchen die vom Könige verlangten Rectuten 
ohne Aufſchub bewilligt und geſtellt wurden; und obgleich wir auch ein Bei⸗ 
ſpiel des Widerſtandes im Jahre 1822 haben, ſo wiſſen wir doch, daß dieſer 
Widerſtand nicht den erwünſchten Erfolg hatte, ja daß bereits im Laufe 
jenes Jahres die Bewilligung von Seite der Municipien erfolgen mußte, 
und daß Recruten geſtellt wurden. Br: 

„Halten daher auch wir, meine Herren! nicht an einer bloßen verderb⸗ 
lichen und illuſoriſchen Formalität, ſondern erfaſſen wir die lebende Weſen⸗ 
heit, das Practiſche und die Opportunität, und folgen wir ſo dem Beiſpiele 
der größten Diplomaten der Welt, welche ſtets nur dann ihre Sache kühn 
nach vorwärts zu treiben verſtanden, wenn die Umſtände ihnen günſtig 
waren, oder wenn ſie die Gewalt in den Händen hatten, welche aber klug 
nachgaben und auswichen, wenn es nothwendig; womit ſie ihre Nationen 
und Staaten zum höchſten Glücke und Wohlſtand brachten. Meine Herren! 
Männlichkeit, Standhaftigkeit und Conſequenz iſt bei einem Staatsmanne 
eine recht ſchöne Sache, dieſelbe beſtebt jedoch nicht in der beharrlichen Ne⸗ 
gation oder im blinden Wiverjtand, ſondern vielmehr in der klugen Verbin⸗ 
dung der Staats und National⸗nntereſſen mit den Zeiwerhältniſſen. 

„Die Bewilligung der Reerutirung in dieſer ſturmbewegten Zeit wird, 
m. H., uns nicht um einen Schritt in unſerem ftaatlihen und nationalen 
Fortſchritte hemmen; während uns Widerſtand und Zögerung in den Ab⸗ 

rund führen könnten. An uns iſt es jetzt, eines oder das andere zu wäh⸗ 
en. Bedenken wir jedoch das Schickſal der Nation und die Zukunft des 
Vaterlandes, welches von ſeinen Soͤhnen, je ernſter die Zeiten ſind, um ſo 
rößere Kaltblütigkeit, Vorſicht und kluges Behandeln der öffentlichen Ange⸗ 
egenheiten verlangt. 8 g 

„Unſere Väter verſtanden es, in den unruhigſten Zeiten von ihrem Va⸗ 
terlande ſtets die äußerſte Gefahr klug abzuwenden, weil ſie die Zeitumſtände 
nie aus den Augen verloren. Wir folgen in Allem gerne dem Beiſpiele 
unſerer Väter, thuen wir es daher auch heute, indem wir die gegenwärtigen 
Verhältniſſe berückſichtigen, und erfüllen wir als treue Unterthanen unſeres 
Königs deſſen Wünſche und jo nothwendigen Anordnungen; unſere Nach⸗ 
kommen werden dann gewiß nicht dieſe unſere That bereuen, ſo wie wir 
auch die Thaten unſerer Vorfahren nicht zu bereuen haben.“ 

i t ali e n. 5 

In der erſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde das Geſetz 
über die Dotirung des ſavoyiſchen Militärverdienſtordens berathen und 
die Zahl der Ritter des Ordens auf 500 feſtgeſetzt, die der Offtziere 
auf 100, der Kommandeure 40, der Großoffiziere 20 und der Groß: 
kreuze 10. Die damit verbundenen Penfionen ſteigen wie folgt: 
Cavalier 250, Offizier 400, Commandeur 800, Großoffizier 1500 
und Großkreuz 2000 Franks. - 

Die „Gazzetta d'Italia“ vom 23. November meldet, daß fih am 
15. Dezember alle Mitglieder des Comite's „Provedimento“, unter 
dem Vorſitze Garibaldi's, in Genua verſammeln werden. Von Genua 
werde ſich ſodann Garibaldi nach Turin begeben, um ſeinen Sitz im 
Parlamente einzunehmen. 8 

Ein Dekret des piemonteſiſchen Kriegs miniſters verordnet die Bildung, 
drei neuer Compagnien für jedes Infanterie-Regiment und einer ſechsten 
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Ein Thee⸗ 


leiſten mitunter große Dienſte, Betrügereien aufzudecken. 
probirer erſten Ranges kann in wenigen Jahren ein Vermögen machen, 
doch ruiniren fie häufig ihre Geſundheit, indem fie beftändig einige 
Theilchen der Pflanze einathmen. 

Der Thee, welcher nach Canton kommt, wird hauptſaͤchlich zu 


Waſſer angebracht. Nur gelegentlich benutzt man den Landweg, be⸗ 
ſonders den Paß, welcher über den Inniling nördlich von der Provinz 
Canton führt. Da hier Alles und Jedes auf Schultern getragen wer⸗ 
den muß, fo find mehrere hunderttauſend Laſtträger dazu nöthig. Viele 
gewundene Pfade ſind über den Berg ausgebrochen, und auf dieſen 
ziehen dieſe armen Weſen beſtändig hin und her und ſtehen dabei ſolche 
Strapazen aus, daß die Mehrzahl von ihnen nur kurze Zeit lebt. 


Waſſer darauf gießt, und beurtheilt man ihre Stärke und Qualität] In beſtimmten Entfernungen ſiehen kleine Bambusſchuppen, wo Reis 


nach der Zahl der Aufgüſſe, die man von den Blättern machen kann 
die beſten Arten liefern deren bis zu fünfzehn. 

Viele haben geglaubt, daß die beſonderen Wirkungen des grünen 
Thees auf die Nerven, fo wie auch feine Farbe davon herrühren, daß 
er in kupfernen Pfannen gedörrt worden. Dies iſt nicht der Fall, da 
gar keine kupfernen Geräthe bei ſeiner Bearbeitung gebraucht werden; 
vielmehr find die Wirkungen wahrſcheinlich die Folge davon, daß die 
Blätter nicht völlig gedörrt worden und daher manche der beſonderen 
Eigenthümlichkeiten der friſchen Pflanze beibehalten. Den eigenen Duft 
bei den billigeren Sorten des grünen Thees bringt man durch Gyps 
und Berliner-Blau hervor, und vielleicht werden jene Wirkungen zum 
Theil auch hierdurch verurſacht. Solcher Thee wird aber nur für den 
Export bereitet; die Chineſen ſelbſt trinken ihn nie. 

Jedes fremde Haus beſchäftigt einen Inſpector oder Probirer, deſſen 
Sache es iſt, Proben von allem Thee, welcher dem Hauſe zum Kauf 
angeboten wird, zu unterſuchen. Wenn ein Probirer eine Partie Thee 
zu unterſuchen und verſchiedene Proben aus verſchiedenen Kiſten vor 
ſich hat, ſo nimmt er zuerſt eine große Handvoll und riecht ihn wie⸗ 
derholt; dann kaut er etwas davon und trägt ſeine Meinung in einen 
großen Folianten ein, in dem die Vorzüge jeder von ihm unterſuchten 
Partie verzeichnet ſtehen, endlich thut er kleine Doſen von den verſchie⸗ 
denen Arten in eine Menge kleiner Taſſen, kochendes Waſſer wird auf: 
gegoſſen, und wenn der Thee gezogen hat, nimmt er einen Schluck 
von dem Aufguß. Die Genauigkeit guter Probirer iſt wirklich wun⸗ 
derbar. Sie klaſſifieiren und beſtimmen den wahren Werth von einer 
Partie Thee aufs Haar, und die Probirer der oſtindiſchen Compagnie 


ſende auf dem Wege raſten, eine Pfeife rauchen und Thee zur Erfri⸗ 


ſchung trinken. Der Thee, ſicher in Kiſten verpackt, die in Matten 
eingehüllt ſind, wird in die Boote gebracht, welche auf den aus den 
Theediftricten in den Poyang-See fließenden Strömen fahren und 
kommt nach mehrfachem Umladen an den Fuß des Inniling, über den 
er von Trägern hinübergeſchafft und dann auf der Südſeite des Paſſes 
wieder eingeſchifft wird. Die Boote, in denen der Thee nach Canton 
kommt, laden zwiſchen 5- und 800 Kiften und werden von Ausländern 
„Chopboote“ genannt, weil eine ſolche Ladung ein „chop“ heißt. 
Sie find für die Stromfahrt trefflich geeignet, da fie nicht tief gehen 
und fo gerundet find, daß es faſt unmoglich iſt, mit ihnen umzuſchla⸗ 
gen. Zu beiden Seiten eines ſolchen Bootes befindet ſich ein Rand, 
auf dem die Schiffer entlang gehen und, wenn der Wind ſich legt, 
mit langen Bambusſtangen das Schiff vorwärts ſchieben. Eine Anzahl 
von Acciſe⸗ und Zollhäuſern iſt auf dem ganzen Wege von den Thee⸗ 
diſtricten nach Canton errichtet, um Zoll von dem Thee zu erheben, 
und darf deshalb keiner zur See nach Canton verſchickt werden. 

An dem großen Ganton-Strome erſtrecken ſich die großen Hongs 
auf viele Meilen und ſind während der lebhaften Geſchäftsſaiſon mit 
Hunderttauſenden von Kiſten vollgeſtopft. Die Hongs ſtoßen an den 
Fluß, damit die Boote unmittelbar anlegen konnen; doch haben ſie noch 
einen Eingang an der nach den Vorftädten liegenden Seite. Man 
denke ſich ein zwoͤlfhundert Fuß langes und zwanzig bis vierzig Fuß 
breites, an einigen Stellen fünfzig Fuß hohes Gebäude, aus Back⸗ 
ſteinen gebaut, von einem Stockwerk, hier und da nach oben offen, 
mit ganz ebnem Boden und von folder Länge, daß Leute am untern 
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Schwadron für jedes Kavallerie-Regiment. Man iſt mit der Zuſam⸗ 
menſtellung von 12 neuen Infanterie- und 4 Kavallerie-Regimentern 
beſchäftigt. Wenn die anbefohlene Aushebung vollendet ſein wird, 
glaubt man, wie die „Opinione“ ſagt, das Heer ſo zu ordnen, daß 
es 90 Infanterie⸗Regimenter, 7 Berſaglieri Brigaden und 22 Kavallerie: 
Regimenter umfaſſen wird. 
Frankreich. 

Paris, 26. Nov. Die „Patrie“ kommt heute nochmals auf 
die franzöſiſche Entwaffnung zurück. Ihr zufolge iſt dieſe vielleicht 
eines Tages moglich, aber dieſer Tag iſt noch nicht gekommen. Frank⸗ 


reich hat nur 400,000 Mann unter den Waffen, während Oeſterreich 


450,000 Mann, Preußen 330,000 und das übrige Deutſchland 175,000, 
alſo im Ganzen 985,000 Mann ſchlagfertig haben ſoll. Außerdem 
ſeien die Grenzen Frankreichs an vielen Stellen bloßgeſtellt, während 
die Deutſchlands im Süden, Oſten und Norden durch prächtige Feſtun— 
gen gedeckt ſeien. — Das „Pays“ giebt folgende Aufſchlüſſe über die 
Rolle, welche der General Miramon in Mexico zu ſpielen gedenkt: 
Derſelbe hat die Abſicht, unter dem Schutze der drei intervenirenden 
Maͤchte eine Landung zu verſuchen und vermittels eines Handſtreiches 
den Präſidenten Juarez zu ſtürzen. Er hat zu dieſem Zwecke 15,000 
gezogene Gewehre in Belgien beſtellt und Spanien hat dieſem Plane 
ſeine Zuſtimmung gegeben! Der Kaiſer der Franzoſen hat den Gene— 
ral aber nicht empfangen wollen. Nach dem „Pays“ deutet dieſes an, 
daß Louis Napoleon das zukünftige Auftreten des mexicaniſchen Ge— 
nerals mißbilligt. 

Geſtern fand in der Sorbonne unter dem Vorſitze des Unterrichts⸗ 
Miniſters eine feierliche Preisvertheilung „der Vereinigung der gelehr— 
ten Geſellſchaften Frankreichs“ ſtatt. Dieſe Geſellſchaft ging aus dem 
ehemaligen Comite für Nachforſchungen und Veroffentlichung des auf 
die franzoͤſiſche Geſchichte bezüglichen Materials hervor, wurde nament⸗ 
lich unter dem Unterrichtsminiſter Fortoul aus dem engern Kreiſe der 
pariſer Gelehrtenwelt auf die Departements übertragen und von dem 
jetzigen Unterrichtsminiſter Rouland noch mehr vergrößert. Die Geſell⸗ 
ſchaft repräſentirt gleichſam unter dem Schutze des Unterrichtsminiſte⸗ 
riums die Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaftlichkeit der Departements 
gegenüber den centralifirten akademiſchen Körperſchaften von Paris. 
Herr Rouland hielt bei dieſer Veranlaſſung eine feierliche Rede, aus 
der beſonders die ehrenvolle Anerkennung der wiſſenſchaftlichen Ver— 
dienſte Guizots und die Sorgfalt hervor zu heben iſt, mit welcher die 
von der Regierung proponirte Departementalwiſſenſchaft dem franzoö⸗ 
ſiſchen Inſtitute, natürlich in der ſchonendſten und rilckſichtsvollſten 
Form für die officiellen Träger der franzöſiſchen Civiliſation gegenüber 


geſtellt wird. > 
Spanien. 

Madrid, 26. Nov. [Entwurf einer Antworts-Adreſſe auf die 
Thronrede.] Die „Correſpondencia“ theilt den in der Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer vom 18. Nov. vorgeleſenen Entwurf der Antworts⸗Adreſſe auf 
die Thronrede mit. Derſelbe lautet: „Der Congreß wünſcht ſich Glück, daß 
die Beziehungen Spaniens zu den andern Mächten Europas auf demſelben 
freundſchaftlichen Fuß fortvauern, wie vor dem Schluß der letzten legislativen 
Seſſion. Der gemeinſame Vater aller Gläubigen iſt der beſtändige 
Gegenſtand der Verehrung und der kindlichen Achtung Ew. Majeſtät; die 
Sorge, mit welcher Sie bemüht ſind, und noch ſich bemühen, um zu erzie⸗ 
len, daß die Regierungen der katholiſchen Völker gewiſſenhaft die Mittel 
aufſuchen, um ihm den Frieden auf dem Thron und die nöthige Sicherheit 
für die unabhängige Uebung der erhabenen Functionen ſeiner heiligen Macht 
u ſichern, dieſe Sorge entſpringt den religidſen Gefüblen, welche das 
romme Herz Ew. Majeftät beleben. Das ſpaniſche Volk hat ji immer 
dieſen Gefühlen angeſchloſſen, unter deren Einfluß unſere Vorfahren fo ho: 
ben Glanz ſo mancher edlen und ruhmvollen Unternehmung gaben. Schmerz⸗ 
lich iſt der mit der merikaniſchen Republik eingetretene a Ein Vertrag 
dieſer Art, der durch die Hand der Anarchie gebrochen iſt, welche dieſes un⸗ 

lüdliche Land verödet und daraus einen Gegenſtand der Schwäche und des 

litleidens in den Augen der Welt macht, die Verbrechen und Ausbrüche 
jeder Art, welche gegen die ſpaniſchen Unterthanen begangen werden, ver⸗ 
pflichten die Regierung Ew. Majeſtät, die ernſte und drohende Haltung des 
deleidigten Rechts anzunehmen, legitime Genugthunng zu fordern und als 
Rächer unverzeihlicher Uebelthaten 17 Auch die beiden großen 
Nationen, welche uns verbündet ſind, haben ſich in dieſer Beziehung gleich⸗ 
falls über die Beleidigungen dieſer unglücklichen Republik zu beklagen; da 
die Beleidigung eine gemeinſame, ſo wird, nachdem man ſich über die Mit⸗ 
tel, Genugtbuung zu dern und zu erſtatten, geeinigt hat, auch die Forde⸗ 
rung derſelben eine gemeinſame ſei. Der Congreß der Deputirten wünſcht 
ſich laut Glück, daß Frankreich, England und Spanien ſich über dieſen Punkt 
vereinbart haben. Man darf alles von der Gegenwart dieſer drei Flaggen 
und den verbundenen See- und Landkräften dieſer drei Mächte an der mexi⸗ 
kaniſchen Küſte boffen, welche in dieſen Breiten ein nie geſehenes großes 
Schauſpiel bilden werden. Ihr Anblick wird die Menſchen beugen 11 10555 
Nachdenken bringen, und die Parteien, welche jenes Land zerreißen, zu ihrer 
Pflicht zurückführen. Wenn in Folge dieſer gemeinſamen Action dort der 
Friede und damit eine feſte, unabhängige und achtbare Regierung wieder her⸗ 
geſtellt iſt, jo wird Mexiko Spanien, dem es ſeine erſte Civiliſation vers 
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dankt, noch den größten Theil einer andern ungeheuern Wohlthat ſchulden. 
Der Congreß verlangt, wie die Regierung Ew. Majeſtät, daß die Freiheit 
der Preſſe durch ein Geſetz geſichert werde, welches dem Ausdruck des Ge⸗ 
dankens ein weites Feld läßt und gleichzeitig das Ueberfließen der Leiden⸗ 
ſchaften zurückhält, indem es dieſelbe Freiheit mit der Achtung ausjöhnt, 
welche man den ſchützenden Prinzipien, auf denen die öffentliche und ſociale 
Ordnung ruht, ſchuldet.“ 


Portugal. 
Liſſabon, 18. Nov. Der Feldmarſchall Herzog v. Saldanha, 
der eine bedeutende Rolle in der neuern Geſchichte Portugals geſpielt, 
ſtarb geſtern Mittag nach einer kurzen Krankheit in hohem Alter. Er 
war das älteſte Mitglied des Staatsraths, Präſident des oberſten 
Militaͤgerichtshofs und Oberhofmeiſter des Königs. 


Amerika. 
Mei: Pork, 8. Nov. Die Abſetzung Fremont's iſt ein Ereigniß, 
welches die weitreichendſten Folgen haben wird. Wenn auch zu hoffen iſt, 
daß der Geiſt der Meuterei, welcher in ſeinem Heer auf die erſte Kunde 
auszubrechen drobte, der Achtung für das Geſetz und die ſelbſtgeſchaffene 
Autorität weichen wird, ſo hat doch die Regierung durch dieſen unzeitigen 
Act ſich eine Oppoſition geſchaffen, mit welcher ſchwer auszukommen ſein 
wird. Gleich nach ſeiner unautoriſirten Proklamation oder nach dem Falle 
von Lexington, als zwei Dritttheile des Staates in die Hände des Feindes 
91 50 waren, hätte die Regierung den General zur Rechenſchaft ziehen 
önnen. Jetzt aber, nachdem er mit ſeinem Heere, trotz aller Behauptun⸗ 
gen, er fei nicht im Stande daſſelbe von der Stelle zu bewegen, den halben 
Staat Miſſouri mit überraſchender Schnelligkeit durchzogen, nachdem ſeine 
vielgeſchmähte Leibgarde ein brillantes Gefecht gehabt hat und das den gan⸗ 
zen Süden von Miſſouri beherrſchende Springfield wieder gewonnen wor⸗ 
den iſt und der Feind ſich zum letzten Kampfe um den Staat zu ſtellen an⸗ 
ſchickt, da war es zu ſpät gegen Fremont einzuſchreiten. Der in jo unver⸗ 
antwortlicher Weiſe an die Oeffentlichkeit gelangte Bericht des General-Ad⸗ 
jutanten Thomas durfte den Präſidenten am allerwenigſten dazu bewegen. 
Dieſer Rapport iſt fo überflaͤchlich, jo geradezu ſchlurig entworfen, enthält 
ſo viele Widerſprüche und iſt ſo augenſcheinlich von einer präoccupirten 
Stimmung eingegeben, daß vor allen Dingen der mit der Erſtattung deſſel⸗ 
ben Beauftragte einen gehörigen Rüffel verdient hätte. 
Es liegen allerdings von Seiten Blair's u. a. Anſchuldigungen in ge⸗ 
nügender Subſtantiirung gegen Fremont vor, um eine kriegsrechtliche Un⸗ 
terſuchung zu rechtfertigen; allein damit hätte ſich in dieſem Falle eine Re⸗ 
ierung nicht ſo ſehr zu beeilen, welche noch nicht daran gedacht hat, die 
Schuldigen von Big Bethel, Vienna, Bull's Run, Bull's Bluff zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen, und noch immer den Patterſon, auf welchen das ganze 
Land mit Fingern weiſt, in Gemüthsruhe ſeinen Wein trinken läßt. Aber 
wie gejagt, entweder mußte ſofort auf die Anklage eingeſchritten werden, 
oder man konnte Fremont ſein Glück im Felde ſo gut verſuchen 1904 wie 
Butler und andere Offiziere, von denen man vorab wußte, daß ſie keine 
militäriſche Erfahrung hätten. Jetzt, nachdem in den letzten zwei Monaten 
alle möglichen politiſchen Einflüſſe ſich in dieſe Angelegenheiten gemiſcht ha⸗ 
ben, nimmt die Wendung einen politiſchen Charakter an und der Eindruck 
erachtet daß Fremont einer politiſchen Intrigue zum Opfer ge: 
allen iſt. 
Fremont hat mit ſeinem ganzen Stabe und ſeiner aus 300 Mann be⸗ 
ſtehenden Leibgarde, die nicht unter einem Andern dienen wollen, am Aten 
d. Mts. das Heer verlaſſen. In einem ſehr einfachen und herzlichen Ab⸗ 
ſchiedsbefehl macht er es den Truppen zur Pflicht, ſeinem Nachfolger eben 
ſo treu zu ſein, wie ſie es ihm waren. Seines ganzen perſönlichen Ein⸗ 
fluſſes bedurfte es, um die Deutſchen zu beruhigen, die im erſten Gefübl 
der Entrüſtung die Waffen niederlegten. Die Deutſchen waren ihm blind 
ergeben, denn während ſie bis dahin gewohnt waren, von den Amerikanern 
verächtlich behandelt zu werden, nur zeitweiſe, wo es bei Wahlen auf I 
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Stimmen ankam, cajolirt und pouſſirt, erkannte Fremont von vornherein i 
Tüchtigkeit und ſtützte ſich ganz auf ſie. Bis dahin galt der Deutſche 

einen Feigling, da er den rowdies aus dem Wege ging; „damnet Dutch, 
would’ut fight“ hieß es bei jeder Gelegenheit, jetzt iſt Sigel, „the flyingh 
Duchman“, mit ſeinen Schaaren der Schrecken der Feinde. Fremont be⸗ 
nuzte fie nicht bloß, ſondern brachte fie zu Ehren, deshalb halten fie auch 
auf ihn und ſehen über alle feine Schwächen weg. Sigel ſelbſt, obgleich er 
in derſelben Verdammniß wie Lyon bei Wilſon Creck von Fremont, wie des 
Letzteren Ankläger ſagen, „geopfert“, ſchwärmt nach wie vor für ihn. Das 
Verfahren gegen Fremont treibt alle Deutſchen in die Oppoſition und zwar 
in die abolitioniſtiſche Oppoſition gegen die Regierung. (Wei. 35 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 29. Nov. Die „Morning⸗Poſt“ meldet offiziell: 
Die Kronjuriſten haben entſchieden, die Verhaftung der Kom: 
miſſare der conföderirten amerikaniſchen Staaten ſei eine Ber: 
letzung des Völkerrechts und eine Beleidigung Englands. Die 
Regierung werde Genugthuung verlangen, eine offizielle Ent: 
ſchuldigung, die Freilaſſung der Gefangenen und Entſchädi⸗ 
gung. Wir haben in den amerikaniſchen Gewäſſern eine 
Flotte, mit 1000 Kanonen armirt, wir wären im Stande, 
die amerifanifchen Schiffe vom Meere zu verſcheuchen, die 
nordifchen Häfen in Blokadezuſtand zu verſetzen und fo dem 
gegenwärtigen Kriege ein Ende zu machen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. November. [Tagesbericht.] 

4 Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident 
der Provinz Schleſten, Frhr. v. Schleinitz, iſt geſtern wieder aus 
der kreuzburger Gegend hierher zurückgekehrt. 

— Es iſt endlich gelungen, die Intereſſenten des „Chriſtmarktes“ dazu 
zu bewegen, daß ſie die bewährten „Markthallen“ den alterthümlie 
Buden vorziehen. Nach Beendigung des Eliſabetmarktes iſt ein genügender 
Theil der Hallen und Colonnaden anf den geeignetſten Plätzen des Ringes 
ſtehen geblieben, um demnächſt den Kindelmarktsverkehr in ſich aufzunehmen. 
Gewiß ein erfreulicher Fortſchritt, welcher der nicht ohne mancherlei Schwie⸗ 
rigkeiten bewirkten Einführung der neuen Verkaufsſtätten erſt ihren voller 
Werth verleiht; denn gerade in der Weihnachtsſaiſon muß dem Publikum 
wie den Intereſſenten der Schutz gegen die zumeiſt rauhen Witterungsver⸗ 
hältniſſe am erwünſchteſten ſein. Daß die Hallen nicht mehr, wie bisher die 
Buden, für die kurze Zeit zwiſchen der Eliſabetmeſſe und dem Kindelmarkte 
hinweggeräumt werden, dürfte ebenfalls als durchaus zweckmäßig anzuerken⸗ 
nen ſein, da die jetzigen Verkaufsſtätten keineswegs wie die heren die 
Phyſiognomie des Ringes verunſtalten, das Abtragen und Wiederaufſtellen 
aber, welches in der Regel mehrere Tage beanſprucht, den Verkehr 2 
cher beeinträchtigt, als ein zeitweiſes Stehenbleiben der im Ganzen zierlich 
gehaltenen Baulichkeiten. 

X= Die Bals masqus's haben nur wenig Sympathien in dem 
Kataloge der Saiſonvergnügungen, und die einzigen Masken, die man an 
ſolchen Ballabenden ſieht, bängen unbenutzt an den Rechen des Garderobe⸗ 
Zimmers. Nur die übliche Theater⸗Redoute ruft noch eine flüchtige Erinne⸗ 
rung an den venetianiſchen Carneval zurück in der bunten Tracht des 
Mummenſcherzes. Inmitten tanzluſtiger Geſellſchaft, die geſtern in Liebich's 
Salon beiſammen war, erſchien nur eine einzige Tänzerin en masque, die 
jedoch auf Bitten der Neugier bald gelüftet wurde. Hr. Fiſcher leitete die 
Tänze mit bekanntem Geſchick und die Kapelle des Hrn. Leſchnick ſpielte 
die anregendſten Compoſitionen dazu auf. Nur möchte in Rückſicht leichte⸗ 
rer Bewegung und weniger ſchnellen Ermüdens zu wünſchen fein, daß der 
Far 0 55 rauher und ftaubiger Dielen einen etwas glatteren Boden 

aben möchte. 

=hb= Der Circus Carrs dürfte uns Breslauern mancherlei genuß⸗ 
reiche Abende in den nächſten Wochen gewähren. Die geſtrige erſte Vor⸗ 
ſtellung war ziemlich zahlreich beſucht. Beleuchtung und Muſik ſind vor⸗ 
trefflich. Beſonderes Amüſement gewährte die Dreſſur des Schulpferdes 
„Lariſſa“, von Herrn Gärtner, ebenſo des Schulpferdes „Ella“, von Mad. 
Krembſer vorgeführt; ferner die Leiſtungen der Herren Hipolit und Ed» 
mund Nicollet und Albert Salemonsky ſowie der jungen Schottin, und 
die Dreſſur des Hengſtes „Tigretto“, vorgeführt von Herrn W. Carré. 

l Angekommene Fremde.] Mehrere große Kiſten, angefüllt mit 
Gliedmaßen aller Art, ſind eingetroffen; ſie werden demnächſt 2 
ſtellt und im blauen Hirſch in Schwiegerling's Metamorphoſen⸗ 
Theater gaſtiren. Der Meiſter dieſes Theaters verfpricht, den alten Ruf 
deſſelben zu bewähren, und dieſes Verſprechen verdient bei einem Manne 
von hergebrachter Glaubwürdigkeit das vollſte Vertrauen. 

[Sonntags⸗Vorleſungen.] Den nächſten Sonntagsvor⸗ 
trag im Muſikſaale der königl. Univerfität wird wegen Verhinderung 
des Herrn Dr. Schwarz, Herr Ober-Forfimeifter von Pannewiß 
übernehmen und „über das Leben und die Wunder des Meeres“ 
ſprechen. 

— Vor der Criminal⸗Deputation des Stadtgerichts ſpielte ſich 
geſtern eine Scene ab, die in mannichfacher Beziehung von außergewöhnli⸗ 
chem Intereſſe war. Als Angeklagter erſchien der Tagearbeiter Sternberg 
von hier. Derſelbe wohnt in einem Hauſe der Katharinenſtraße, das wegen 
Beherbergung gewiſſer Damen polizeilich obſervirt war. Eines Tages Tab 
St. zum Fenſter hinaus und bemerkte kaum den aufſichthabenden Sergean⸗ 
ten Dietrich, als er denſelben mit höhniſchen Redensarten überhäufte, und 
u. A. ſagte: „er wolle ſich ihn ſchon koofen“. Darauf zur Vernehmung in 
das Sicherheitsamt citirt, präſentirt er dem Commiſſarius Scholz eine 
völlig zerknitterte Vorladung. Sch. wies den a Tapcpe an Hrn. Mager, 
von welchem die Vorladung ausgegangen war. St. weigerte ſich jedoch, uns 
ter allerlei Ausflüchten, zu dieſem zu gehen. Da er das Local, trotz te 
holter Weiſung, nicht freiwillig verlaſſen mochte, ſo wurde er endlich mit 
Hilfe der anweſenden Sicherheitsbeamten gewaltſam hinausgebracht, wobei 
er ſich nicht nur der thätlichen Widerſetlichteit, ſondern auch verſchiedener 
Beleidigungen gegen die Beamten ſchuldig machte. Trotzdem hatte er die 
Stirn, den Vorfall bei der Staatsanwaltſchaft zu denunciren, was natürlich 
zu einer Anklage gegen ihn ſelbſt führte. Im geftrigen Termine wurde er 
wegen der nachgewieſenen Vergehen zu einer Smonatlihen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. Am Schluſſe der Verhandlung vom Vorſitzenden befragt: „was 
er noch anzuführen habe?“ entgegnete St.: „Viele Hunde ſind des Haſen 
Tod!“ Wegen dieſer ungeziemenden Aeußerung behielt ſich die Staatsan⸗ 
waltſchaft die Erhebung einer neuen Anklage vor. 

[Statiſtiſches.] Bei den am 19. d. M. ſtattgehabten Urwahlen 
betrug die Zahl ſämmtlicher zur Wahl berechtigten Urwähler im breslauer 
Landkreiſe: in der J. Abtheilung 346, in der 2. Abtheilung 1346, in 
der 3, Abtheilung 11,926, Summa 13,618. An den Wablen haben aber 
wirklich nur Theil genommen: in der 1, mg 194, in der 2, Abthei⸗ 
lung 552, in der 3. Abtheilung 2407, Summa 3153 Wähler. 


O Görlitz, 28 Nov. [Verſammlung des görlitzer Wahlkreis 
ſes.] Die liberalen Wahlmänner des görlitzer Kreiſes waren beut zu 
einer Beſprechung von den hieſ. Wahlmännern eingeladen. Vor Eröffn 
der Debatte wurden die Protokolle derjenigen Sitzungen mitgetbeilt, wel 
wir bereits meldeten. Um bei der Abſtimmung ein annähernd ſicheres Re⸗ 


Ende als Zwerge erſcheinen, und man hat ein Bild von dem chine⸗ 
ſiſchen Hong. In dieſen Packhaͤuſern wird der Thee ſortirt, eingepackt, 
dann an Bord der Chopboote gebracht und ſtromabwärts zu den Schif— 
fen, die bei Whampoa vor Anker liegen, gefahren. Hier finden ſich 
enorme Waagen, um die Kiſten zu wiegen; dort, wo das Licht vom 
Dach hereinfallt, ſtehen Tiſche, für Aufſeher, die genau die Arbeiter 
controliren; weiterhin beſichtigen Ausländer eine neu angelangte La: 
dung („chop“); am äußerſten Ende iſt das kleine Zimmer, wo die 
Theehändler Leute in Geſchäften bei ſich ſehen, und weiter durch die 
hohe Thür erblickt man den belebten Strom und Chopboote, die auf 
Ladung warten. An der Stromſeite des Gebäudes iſt ein zweites 
Stockwerk aufgeſetzt, oft mit gewaltigen Reihen ſchoͤner Zimmer ver: 
ſehen, die elegant möblirt und reich an ſeltenen und koſtbaren Kunſt⸗ 
gegenſtänden ſind. Hier iſt eine Thür, die noch höher auf das flache 
Dach führt. Unter uns liegt der Strom mit ſeinen Myriaden von 
Booten, die, ſo weit das Auge reicht, zu ſehen ſind, denn nicht weni⸗ 
ger als vierundachtzigtauſend gehören allein in Canton zu Hauſe. Zu 
unſerer Rechten iſt der freie Platz, wo die fremden Factoreien ſtehen; 
während der Regierung des Vicekönigs Veh vom Poͤbel zerſtört, find 
fie jetzt wieder aufgebaut, und die Flaggen vieler fremden Länder flat: 
iern luſtig davon herab. Zur Linken eröffnet ſich ein anderer Blick 
auf den Strom, die Pagode bei Whampoa und die Forts Dutch und 
Freuch Folly. In unſerem Rücken liegt die gewaltige Stadt Canton, 
und gegenüber, auf der andern Seite des Fluſſes, die grüne Inſel 
Honan mit ihren Dörfern, ihren Canälen und ihrem großen buddhiſti⸗ 
ſchen Tempel. Steigen wir hinunter, ſo finden wir, daß ein Diener 
auf einem prachtvollen Tiſche in einem der hübſchen Zimmer Taſſen 
mit köſtlichem Thee für uns bingeftellt hat, da es in allen Hongs 
Brauch iſt, Fremden jederzeit einen Trunk zu bieten. 

Man wird bald einen Begriff von der Größe des Theehandels er: 
halten, wenn man von einem Hong zum andern geht und findet, wie 
ſie alle mit Kiſten gefüllt ſind, während Schwärme von Coolies Chops 
hereinbringen, Ladungen ſortiren, Chopboote beladen, Bleibüchſen machen, 
verpacken und die Ballen märken. Ein ſchweres Thor, mit glänzenden 
Figuren bemalt und mit enormen Laternen verziert, öffnet fi) langſam 
und läßt den Fremden ein. Unmittelbar innerhalb des Thores ſitzt ein 
Mann an einem kleinen Tiſch und halt Buch über die mit Theekiſten 
hereinkommenden Coolies, um ſo die Waaren zu controliren. Blickt 


man die Länge des Hong hinab, ſo bietet ſich dem Auge ein chen die Käften, Bleigießer die Büchſen und Maler verzieren die Kä⸗ 


diſtricten kommen, bis ans Dach vollgeſtopft. Jetzt kommt eine Schaar 
Coolies und ſetzt die Kiſten nieder, genug um einen halben Morgen 
zu bedecken. Dieſe halbnackten Burſchen ſind hurtige Arbeiter und 
entladen ein volles Boot in unglaublich kurzer Zeit. Ein ſehr werth: 
volles Geſchöpf iſt der Cooly; er verſteht ſich auf Alles, arbeitet in 
einem Boote oder in einem Theepackhaus, trägt eine Mandarinenfänfte 
oder fegt ein Zimmer. Seine Ideen ſind beſchränkt wie ſeine Mittel 
und faſt eben ſo beſchränkt wie ſeine Kleidung; aber er arbeitet den 
ganzen Tag ohne zu murren, iſt heiter und ſcheint ſein Leben zu ge⸗ 
nießen, wenn er auch nur einen halben Penny täglich hat. Er ſchläft 
Nachts trotz des erbärmlichſten Lagers vortrefflich; außerhalb des Hong, 
in ziemlicher Hoͤhe von der Erde, befinden ſich einige Verſchläge, wie 
die Schiffsbetten, doch einfach von hartem Holze mit einem blauen 
Moskitonetz; da ſteigt Abends der Cooly auf einer Leiter zur Ruhe 
inauf. 

; Der Thee wird gewöhnlich nicht eher in die Hongs gebracht, als 
bis er verkauft iſt. Vor dem Verkaufe lagert er in Packhäuſern, 
hauptſächlich auf der Inſel Honan, der Stadt gegenüber; erſt dann 
wird er in den Hongs ſortirt und nach dem Wunſche des Käufers in 
kleinere Käſten umgepackt. Collis von allen Großen bedecken an meh⸗ 
reren Stellen den Boden, und in dieſen ſchütten die Coolies den Thee. 
Jede Kiſte enthält eine Bleibüchſe, in die bisweilen der Thee loſe ein⸗ 
geſchüttet wird; bisweilen wird er im Gewichte von einem halben 
Pfunde in Papier gewickelt, das mit chineſiſchen Schriftzeichen geſtem⸗ 
pelt iſt. Dann wird die Büchſe mit einem Deckel geſchloſſen und ſpä⸗ 
ter ſicher oben an der Kiſte befeſtigt. Dieſe Büchſen werden ganz in 
der Nähe gemacht. In einer Entfernung von wenigen Schritten er⸗ 
blickt man drei oder vier geſchickte Arbeiter, welche die großen Platten 
des präparirten Metalls formen. Da fie die verlangte Größe kennen, 
ſetzen ſie einen Kubikwürfel auf die Metallplatte, biegen ſie über dem 
Würfel zuſammen, ſo daß ſie deſſen Form annimmt, worauf die Kan⸗ 
ten ſofort von einem Zweiten gelöthet werden, während ein Dritter mit 
Hilfe einer hölzernen Form die Deckel macht. In folder Weiſe ver: 
mag ein halb Dutzend Arbeiter eine große Zahl Büchſen in einem Tage 
zu machen. Außer den Arbeitern, welche den Thee bauen und ihn 
ſpäter trocknen, den Trägern und Schiffern, die ihn fortſchaffen, ſind 
Tauſende in verſchiedener anderer Weiſe dabei beſchäftigt. Tiſchler ma⸗ 


Bild. Cs if mit großen viereckigen Kiſten, die ſo eben aus den Thee⸗ 


ſten, welche die feineren Sorten enthalten, mit prachtvollen Blumen oder 
pittoresken Scenen. 

Um die Zeit, wo der Thee in Canton anlangt, kommen die chine⸗ 
ſiſchen Händler mit Proben zu den fremden Faktoreien; ſie ſind in net⸗ 
ten kleinen Blechbüchſen, an denen die Namen der Eigenthümer auf 
Papier angeklebt ſtehen. Das Hauptgefhäft wird natürlich mit den 
Theekaufleuten ſelbſt abgeſchloſſen, nicht denen, die vom Norden kom⸗ 
men, ſondern den Cantonern; kleinere Geſchäfte werden in allen Hongs 
meiſtens durch die Zahlmeiſter (pursers) gemacht, welche zwiſchen den 
Chineſen und Ausländern den Kauf vermitteln und die Aufträge auf 
Ladungen empfangen. Giebt man einem ſolchen einen Auftrag auf 
Thee und geht kurz darauf zum Hong, ſo findet man ſchon die Arbei⸗ 
ter in voller Thätigkeit; dieſe bringen die kleinen Kiſten herein, jene 
füllen ſie oder befeſtigen ſie, nachdem ſie gefüllt, beklebt und mit Mat⸗ 
ten bedeckt ſind, feſt mit Rotang, während andere ſie wieder außen 
märken — das Maͤrken beſteht aus dem Namen des Schiffes, des 
Theekaufmanns, des Thees und des Commiſſionshauſes in Canton, ſo⸗ 
wie aus den Anfangsbuchſtaben des Käufers und der Nummer der 
Partie. Dieſe Märke werden raſch gedruckt, indem Einer ſie in der 
erforderlichen Größe ausſchneidet, ein Anderer fie ſtempelt. Alle Ty⸗ 
ven find in Holzblöcken ausgeſchnitten und das Ganze in einem Rah⸗ 
men befeſtigt; dieſe werden dann mit Druckerſchwärze befeuchtet, und 
die Sache iſt im Umſehen abgemacht. 

Wenn der Thee endlich bereit iſt, aufs Schiff zu kommen, ſo legen 
ſich ſchwere „Cargoboote“ an das Hong; die Mannſchaft bereitet ſich 
auf den „Chop“ vor und die Coolis in dem Hong ſchicken ſich an, 
die Kiſten fortzutragen. Jede Kiſte wird gehörig gewogen, beklebt und 
mit geſpaltenem Ratouy (Rohr) zugebunden; die Rechnung ift, gehörig 
beglaubigt, an die fremde Faktorei abgegangen, und der Thee verläßt 
nun den heimiſchen Boden. Das Commando ertönt und ein jeder 
Cooli ſtellt feine zwei Kiſten in die vom Schulterjoch herabhangenden 
Stricke, hebt ſie vom Boden auf und trägt ſie raſchen Schrittes an 
Bord des Chopbootes, wo fie ſorgfältig verſtaut werden. Indem: fie 
zum Hong hinausgebracht werden, ſtoͤßt ein Aufſeher in eine jede zwei 
ſpitze Stöcke mit rothen Enden, fo daß fie zwiſchen dem Ratouy und 
der Theekiſte eingeklemmt bleiben. Einer dieſer Stöcke wird herausge⸗ 
nommen, wenn die Kiſte das Chopboot wieder verläßt, der andere, 
wenn ſie auf dem Deck des Schiffes anlangt, und ſobald hundert Ki⸗ 
ſten aufs Schiff gekommen find, werden die Stöcke gezählt und die: 
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fultat zu erzielen, und da überhaupt die Verſammlung nur für liberale 
Wablen ausgeſchrieben war, verlangte der Vorſitzende, Hr. Oberbürgermeiſter 
Sattig, daß, falls conſervative Wahlmänner zugegen wären, dieſelben ſich 
aus den Reihen der liberalen entfernen und mit der Tribune begnügen 
möchten. In Folge dieſer Aufforderung verließ einer den Saal. Nächſt⸗ 
dem wurde Hr. Dr. Baur aufgefordert, fein politiſches Glaubensbekenntniß 
abzulegen. — Nach ihm ſprach Hr. Kreisgerichts⸗Dir. Stilke. Derfelbe 
ſuchte ſich über einige Punkte zu rechtfertigen welche ihm wegen ſeiner poli⸗ 
tiſchen Thätigkeit in der Kammer hier zum Vorwurfe gemacht werden. Es 
betraf dies die Abſtimmung in der Judenfrage, dem Militärbudget, der ita⸗ 
lieniſchen Angelegenheit und der Gewerbefreiheit. Er bezeichnele feinen 
Standpunkt im Allgemeinen als einen miniſteriellen. — Dr. Blau erbebt 
gegen ihn den Vorwurf, unmittelbar vor der Wahl eine Broſchüre vertheilt 
zu haben, die darauf berechnet iſt, die Fortſchrittspartei zu verdächtigen. 
Dies leugnet Stilke nicht, findet aber, daß die Broſchüre nichts Unwahres 
enthalte, da die Fortſchrittspartei Pläne verfolge, die nicht miniſteriell 
find. In Folge der Blau'ſchen Interpellation entitand eine febr heftige 
Erörterung, die glücklicherweiſe aber nicht zum Bruch unſerer Miniſteriellen 
und Fortſchrittsmänner führte. Hr. v. Gablenz, der 3. Candidat, iſt auf⸗ 
gefordert, Sonnabend Abend vor den hieſigen Wahlmännern zu ſprechen, 
da er der Sonntag⸗Verſammlung in Schönberg deswegen nicht beiwohnen 
kann, weil er an dem Tage in Goldberg als Candidat aufzutreten verſpro⸗ 
chen hat. — Vor der Abſtimmung hatten ſchon mehrere das Lokal verlaſſen. 
Es ſtellte ſich folgendes Nefultat heraus: Dr. Bauer 46, v. Gablenz 31, 
Stilke 16 Stimmen. 


Glogau, 28. Novb. In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde zur Veranlagung der königlichen Staats⸗Einkommenſteuern pro 1862, 
die frühere Commiſſion, beſtehend aus den Herren Generalmajor v. Hirſch⸗ 
feld, Appellationsgerichtsrath Wentzel, Commerzienrath Kempner, Kauf⸗ 
mann Wilhelm Fritſch, Kaufmann Adolph Krauſe und Kaufmann Fer⸗ 
dinand Prausnitz faſt einſtimmig wieder gewählt. — Morgen begeben ſich 
Commerzienrath Kempner und Kaufmann Germershauſen behufs Veranla⸗ 
gung der Gewerbeſteuer A. 1 pro 1862 nach Bunzlau, wohin ſie Herr Re⸗ 
gierungsrath Franz eingeladen hat. 


„ Striegau, 28. Nov. [Zur Tagesgeſchichte.] Heut feierte die 
hieſige Schützengilde nach üblicher Weiſe ihr Jahresfeſt, verbunden mit einem 
Ball. Um 3 Uhr begann die Tafel, zu welcher als Ehrengaſte Herr Bur⸗ 
germeiſter Rauthe, als Commiſſarius der Gilde, Herr Gutsbeſitzer Lude⸗ 
wig, Herr Weinſchänke Zeh 95 und Herr Schneidermeiſter Plaß, geladen 
waren. Herr Bürgermeiſter Rauthe brachte den erſten Toaſt auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den König, Herr Hauptmann Thilo dagegen den Toaſt auf den ge⸗ 
genwärtigen an Schuhmachermeiſter Förſter, aus, welcher Letz⸗ 
tere denſelben in Verſen beantwortete. Hierauf folgte ein Toaſt des Herrn 
Lieutenant Lucas auf den Gildenhauptmann Herrn Thilo und des Gilden⸗ 
Lieutenant Herrn Senator Franke auf die Ehrengäſte. Während der Ta⸗ 
fel wurden mehrere patriotiſche Lieder geſungen, und dem Verfaſſer derſelben, 
dem Gildenmitgliede Herrn Heintzſch, ein lebhaftes Hoch gebracht. Auch 
wurde eine Sammlung für einen verarmten Kameraden veranſtaltet, welche 
7 Tolr. 15 Sgr. einbrachte. — Zu allgemeiner Freude it es nun endlich 
dahin gekommen, daß die Schützen⸗Uniform eine Veränderung erfahren wird, 
indem die gelben Kragen abgeſchafft und dafür eine andere Farbe gewählt 
werden ſoll. Der dem Feſteſſen folgende Ball verlief eben ſo heiter, und 
dauerte bis zum frühen Morgen. — Das „Deutſche Haus“ iſt an einen 
Breslauer verkauft, der dort eins der rentabelſten Etabliſſements beſeſſen, 
und wenn ich nicht irre, noch beſitzt. 


Hirſchberg und Berbisdorf, 28. Nov. [Wahlmänner⸗ und 
Abgeordneten⸗ Angelegenheit.] Heut Nachmitkag fanden im Saale zu 
den 3 Bergen in Hirſchberg und im Gaſthofe dei Borrmann in Berbis⸗ 
dorf, Kreis Schönau, Verſammlungen der Wahlmänner aus dem Kreiſe 
Hirſchberg und Schönau ſtatt. An der Erſtgenannten betheiligten ſich die 
= Wahlmannern gewählten Mitglieder des ſich hier conſtituirten miniſteriel⸗ 
en Wahl⸗Vereins in der Zahl von nahe an 160, an der letzteren der übrige 
Theil der Wahlmänner beider Kreiſe. Dieſe brachten als Abgeordneten⸗ 
Candidaten die bisherigen Abgeordneten königl. Landrath Hrn. v. Gräve⸗ 
nitz und den Kammerherrn und Rittmeiſter Hrn. v. Zedlitz, der Vorſtand 
jener den bisherigen Abgeordneten aus dem Wahl⸗Kreiſe Breslau königl. 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Hrn. Fliegel und den bisherigen Abgeordneten aus 
dem Wabl⸗Kreiſe Liegnitz Hrn. Rittergutsbeſitzer Kiesling, außerdem den 
Hrn. Paſtor Gringmuth, Geh. Seehandlungs⸗Rath Hrn. Scheidtmann, 
Geb. Seebandlungs⸗Secretär Hrn. Kobes und königl. Kreis⸗Richter Herrn 
Scholz in Vorſchlag. Die Herren Staatsminiſter Graf Schwerin und 
v. Auerswald und Staatsminiſter a. D. v. Carlowitz waren vom Vor⸗ 
ſtande des minifteriellen Wahl⸗Vereins gleichfalls um Annahme eines Man⸗ 
dats erſucht worden, hatten jedoch ablehnend geantwortet. Die Herren 
Scheidtmann und Kobes waren in der Verſammlung nicht anweſend. 
Nachdem die Herren Fliegel, Kiesling, Scholz und Gringmuth als 
Redner aufgetreten waren, der Partikulier Hr. Baron v. Canitz ebenfalls 
erſt in der Verſammlung als Candidat aufgeſtellt, ſeine Wahl entſchieden 
abgelehnt hatte, einigten ſich ſchließlich ſämmtliche anweſende Wahlmänner 
dahin, dem königl. Kr.⸗Ger.⸗Rath Hrn. Fliegel und Paſtor Hrn. Gring⸗ 
mutb am Wahltage, den 6, Dezbr. d. J., ihre Stimmen zu geben. Herr 
Kiesling trat en der Verhandlung als Candidat ab. — Die Zahl 
fämmtlicher Wahlmänner der Kreiſe Hirſchberg und Schönau, welche zuſam⸗ 
men 2 Abgeordnete zu wählen haben, beläuft ſich auf 209. 


XVII. Frankenſtein, 28. Nov. [Brandunglück.] Vom 19, zum 20. 
Nachts brannten die Scholtiſei⸗Gebäude zu Grochwitz bei heſtigem Winde 
nieder; wahrſcheinlich von boshafter Hand angelegt. Der vorige Beſitzer, 
der noch daſelbſt wohnte, wollte ſeine Pferde aus dem ſchon brennenden 

Stalle retten, wurde aber von den Flammen umzüngelt und ſein baumwol⸗ 
lenzeugener Schlafrock gerieth am Körper in Flammen, fo daß er ſehr 
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arge Brandwunden am Kopfe und beiden Armen erlitt. Er iſt heut 
Nacht unter unſäglichen Schmerzen geſtorben, da die Verletzungen fo intenſiv 
waren, daß ſchon einzelne Theile der einen Hand ſich von ſelbſt abgelbſt 
hatten, auch der Kopf war von der Flamme ſehr verbrannt. Die Pferde 
hatten im Stalle verbleiben müſſen bis das Feuer gelöſcht war, wurden aber 
ſo wie der Keitenhund, der gleiches Schickſal theilte, gerettet. — Merkwürdig 
iſt, davon Akt zu nehmen, daß der Verunglückte, Herr Erbſcholz Hoffmann, 
zum ſiebentenmale abgebrannt iſt und nun erſt ſo ſchmerzlich durch Feuer 
ums Leben kam. 

Die verfloſſene Woche zeichnete ſich in der Graſſchaſt durch Unglück mit 
Fuhrwerk bedauerlich aus. Am 21. kam ein Reiſender von Neurode in einem 
Fenſterwagen gefahren. Kurz vor Glaz kam ein Kohlenbändler mit ſeinem 
Karren, von zwei Hunden gezogen, ihm entgegen; die Pferde wurden dadurch 
ſcheu und gingen von der Straße querfeld ab, warfen den Wagen um, be⸗ 
ſchädigten den Reiſenden, zerbrachen den Wagen und konnten nur mit Mübe 
beruhigt werden. Am 22. ging das Geſpann eines Spazierwagens mit 
einem Ehepaar bei Volpersdorf bergab durch, verſetzte die Paſſagiere in 
große Angit, mit welcher fie, da kein Fuhrwerk in den Weg kam, glücklicher⸗ 
weiſe davon kamen. — Am 23 November, Abends gegen 7 Uhr, vernahm 
der Gaſtwirth zum blauen Hirſch in Habelſchwerdt einen furchtbaren 
Krach, einem Böllerſchuß gleich; wegen der bedeutenden Finſterniß und 
ſturmähnlichem Winde konnte man erſt etwas fpäter erfahren, daß ein Wa⸗ 
gen, der mit 12 Tonnen Steinkohlen beladen, auf der nicht unbedeutenden 
Höhe ohne Pferde ſtehen gelaſſen worden und, weil nicht gehemmt, vom 
Winde hinabgetrieben an das Thor einer Scheune mit Vehemenz angetrie⸗ 
ben, dieſes zertrümmerte, Räder uud Axen zerbrach und die Leitern zerſplit⸗ 
terte. — Am 25. Nov. wurde zu Alt⸗Wilmsdorf, Kreis Glaz, ein Bauer⸗ 
gutsbeſitzer beerdigt, der 4 Tage zuvor mit ſeinen gut genährten 4 Pferden 
ein paar Stämme Holz zu Hauſe fahren wollte. Die Pferde durch unbe⸗ 
kannte Urſache ſcheu geworden, ſchleiften ihren Lenker zu Tode. 


2 Oels, 27. Nov. Seitens der Conſervativen wurden in der beute 
ftattgefundenen Wahlmänner⸗Verſammlung als Candidaten aufgeſtellt: Land⸗ 
rath v. Zedlitz⸗Leipe zu P. Wartenberg, v. Heydebrandt, Ritterguts⸗ 
beſitzer in Naſſadel, Kreis Namslau, und Landrath v. d. Berswordt zu 
Oels. — Die Liberalen werden Sonntag den 1. Dez. eine Wahlmänner⸗ 
Verſammlung aus den drei Kreiſen des Wahlbezirks abhalten. In einer 
früheren Verſammlung wurden als Candidaten aufgeſtellt: Kreisrichter von 
Roſenberg⸗Lipinsky, Kreisgerichts⸗Rath Kleinwächter in Oels und 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Trautwein in Bernitadt, 


DE. Kreis Beuthen OS., 28. Nov. [Wahlen.] Unter den 487 
Wahlmännern des Kreiſes befinden ſich 81 öffentliche Beamte, Aerzte, Geiſt⸗ 
liche, Lehrer, — 147 Induſtrielle und Privatbeamte bei Gruben, Hütten 
und Fabriken, — 73 andere Gewerbtreibende und Kaufleute, 48 Gutsbe⸗ 
ſitzer, Pächter und Dominialbeamte, 2 Particuliers und 136 Bauern und 
Arbeiter. — Man ſieht daraus, daß Intelligenz nicht fehlt; leider aber fehlt 
ein ES politiſches Bewußtſein, was die Principien der hieſigen 
Parteibildung beweiſen. Einer geſchloſſenen, über eiwa % der Wahlmän⸗ 
ner verfügenden katholiſch⸗elexikalen Partei ſtehen die Induſtriel⸗ 
len negirend gegenüber; für ein poſitives Programm hat bis 
zu dieſem Augenblick noch keiner ihrer Führer ſich erhoben. Den 
Kern, um welchen ſich die ſogenannten Parteien feſtſchließen, bilden die 
Beamten und Geſchäftsfreunde dieſer oder jener großen Herrſchaft und Kolle⸗ 
gialität oder bei etwaiger Unentſchloſſenheit ein zeitiger Wink von oben 
helſen zur Entdeckung von politiſchen Tugenden ihrer Candidaten, welche 
die rivaliſirenden Nachbaren nicht kennen oder leugnen. Der gewiß vor⸗ 
bandene Liberalismus befindet ſich von perfönlib'n und territorialen Ein⸗ 
flüffen, denen die öffentliche Abſtimmung Vorſchub leiſtet, gebunden. und 
bleibt gewiß ſo lange latent, als nicht eine Parole ihn für ſich in Waffen 
ruft. Man nehme es uns darum nicht übel, wenn wir die politiſchen Em: 
pfehlungsbriefe für gewiſſe neue Candidaten nur als Reclame auffaſſen. 
Wir wagen nicht im Voraus zu behaupten, welche Parteien ſiegreich 
bleiben werden: ob Klerus, ob Neudeck, ob Siemianowitz, ob die An⸗ 
hänger der beiden alten Abgeordneten; — fie ſcheinen ſämmtliche ziemlich 
gleich ſtark zu fein und es wird einen harten Kampf wohl ſetzen; das aber 
beſtreiten wir mit ziemlicher Gewißheit, daß nach der Meinung eines Re⸗ 
ferenten der „Schleſiſchen Zeitung“ in Nr. 556 nur ein Candidat von 
der Partei der Entſchiedenen hier Chancen habe. Da wir gewöhnt ſind, 
darunter die deutſche Fortſchrittspartei, welcher wir ſelbſt angehören, 
zu verſtehen, fo muſſen wir leider nach unſerem beſſeren Wiſſen eingeſtehen, 
daß es viele Anhänger derſelben hier nicht giebt, und daß der einzige 
Mann, welcher ihr entſchiedener Führer genannt werden dürfte, — als 
„Rother“ unſere Philiſtermaſſen in ſchreckhafte Zuckungen verſetzen würde. 
Nicht Jeder, welcher die Fauſt in der Taſche ballend im trauten Freundeskreise 
über vieles Steuerzablen räjonnirt, iſt im Stande, freiſinnige Ideen mit ent⸗ 
ſchiedenem Muthe öffentlich zu vertheidigen, — namentlich in einer Gegend, 
wo Verhältniſſe und Rückſichten jeden unſerer Schritte hemmen. — Es 
empfiehlt ſich die Wiederwahl der alten Abgeordneten Neide und Grund⸗ 
mann darum, weil ihre jüngſte politiſche Vergangenheit doch einigermaßen 
Garantien bietet gegenüber den zu wenig bekannten Vorzügen der Gegen⸗ 
candidaten; ſie wird aus demſelben Grunde auch von offenkundigen Liberalen 
der Fortſchrittspartei, welche keinem Peſſimismus huldigen, unterſtützt. — 
Am Sonntag den 1. Dezember findet in Beuthen eine Wahlmännerver⸗ 
ſammlung ſtatt, die einen bedeutenden Erfolg für dieſe oder jene Partei 
nicht haben wird und. eigentliche Fractionsberſammlungen wurden nirgends 
abgehalten, nur die Wahlmänner einzelner größerer Ortſchaſten ſind bier 
und da in Berathung getreten. — Die neuen Candidaten find: Reg.⸗Aſſeſſor 
Schröder, Bürgermeiſter Schmidt, Berginſpektor Körfer. 

# Koſel, 28. Nov. [Wahlen.] In der heute hier ſtattgefundenen 
Vorwahl haben die anweſenden Wahlmänner, bis auf einige ſehr wenige, 
ſich für die Wiederwahl des bisherigen Landtagsabgeordneten, Pfarrer Mün⸗ 
zer zu Alt⸗Koſel, entſchieden. — In dem nicht gar ſehr weit von hier ent⸗ 
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fernten Dorfe K. wurde geſtern ein Kind geboren, welches die echten Pocken 
mit zur Welt brachte, an welchen die Mutter dieſes Kindes augenblidlich 
leidet, — Unſer Rathbsthurm hat ein Nothdach erhalten und iſt mit einer 
neuen, durch Hrn. Weiß aus Groß⸗Glogau gefertigten Uhr, verſeben wor⸗ 
den. Bekanntlich wurde der Thurm und die Uhr am 22. Juni d. J. durch 
einen Wetterſchlag zerſtört. 


— m. Nicolai, 27. Novbr.. Heute fand in unferer Stadt eine jeltere 
Feierlichkeit ſtatt. Der Gaſtwirth Simon Hoffmann und ſeine Chegattin 
Hannel, geb. Sonnenfeld, feierten ihre goldne Hochzeit. — Eben kommt uns 
das politiſche Glaubensbekenntniß des Fabrikbeſitzers Epperlein, der als 
Candidat für das Abgeordnetenhaus aufgetreten, zu Geſicht. Außer dem 
Fabrikenbeſitzer Epperlein find uns noch als Candidaten namhaft gemacht 
worden Bar. Durant, Graf Zieten und Schulinſpktor Pfarrer Wanjura. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wir ſind mit den Stadt⸗ 
verordneten-Wablen noch nicht fertig, die Herren Hänel und Neubauer 
haben die Wahl nicht angenommen und müſſen alſo Neuwablen ausgeſchrie⸗ 
ben werden. — Am 26. d. M. Abends feierte der hieſige Geſangverein den 
erſten Jahrestag ſeiner Begründung durch ein von circa 300 Perſonen be⸗ 
ſuchtes Concert in Verbindung mit der Kapelle des 47. Inf.⸗Regts., ſowie 
durch einen darauf folgenden ſolennen Ball. 

Lauban. Von den 3 Candidaten für die Abgeordnetenwahl, den 
Herren Staatsanwalt Starke und Kreisrichtern Baſſenge und Zenker, 
hat ſich in einer am vergangenen Sonntage abgehaltenen ſtürmiſchen Ver⸗ 
ſammlung die Majorität für den erſteren entſchieden, den man hier unbe⸗ 
dingt durchzubringen geſonnen iſt. Die in der Verſammlung gegen ibn ge⸗ 
richteten Angriffe hat Hr. Staxke zu allgemeiner Befriedigung zurüdgemies 
ſen, ſo daß er als Sieger das Feld verließ. 

Liegnitz. Der hieſige tatholifhe Geſellen⸗Verein bat am Montag 
(2öften d. Mis.) Abends im Saale des Schießhauſes ein Vereinsfeſt began⸗ 
gen. Es kamen, wie ſolches auch bereits früher ſtets innegehalten wurde, 
tbeatraliſche Darſtellungen, Deklamation und Geſänge zum Vortrage. Die 
Einnahme, nach Abzug der Koften, iſt zu einem wohlthätigen Zweck beſtimmt, 
nämlich um durchreiſende Vereinsmitglieder zu unterjtügen, 


Berichtigung. Der Name der erſten der beiden in der geſtrigen Ztg. 
genannten Doctoranden iſt Joh. Paech. N 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 28. Nov. Die hieſige Zeitung enthält unterm heutigen 
Datum folgende Bekanntmachung: 

„Nach den mir vorliegenden Anzeigen der Lokalbehörden ſind neuerlich 
an verſchiedenen Orten der dieſſeitigen Provinz ſowohl Fahnen in ande⸗ 
ren als den preußiſchen Landesfarben ohne Genehmigung der com⸗ 
petenten Polizeibehörden öffentlich ausgeſtellt, als Kokarden und 
ähnliche — in anderen Farben verkauft und Öffentlich getra⸗ 
gen worden. 

Nach den „Amtsblatts“⸗ Bekanntmachungen der beiden königlichen Re⸗ 
gierungen - 
für ven Regierungsbezirk Poſen vom 3. Mai 1857 (Amtsblatt de 
1857, Nr. 181), 
‚für den Regierungsbezirk Bromberg v. 3. Mai 1857 (Amtsbl. p. 323), 
iſt ſolches für den ganzen Umfang der dieſſeitigen Provinz verboten, und 
ſoll nach § 93 des Strafgeſetzbuches mit Geldbuße bis zu 200 Thalern oder 
Gefängniß von 4 Wochen bis zu 2 Jahren beſtraft werden. 

Im Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 25. v. M,, betreffend das 
Verbot nicht gewöhnlicher und nicht in hergebrachter Weiſe ſtattfindender 
Pro eſſionen und kirchlicher Aufzüge, bringe ich auch die vorbezeichneten An⸗ 
ordnungen beſonders in Erinnerung, mache zugleich bekannt, daß die mir 
untergeordneten Behörden angewieſen ſind, bei jeder e gegen 
dieſe Vorſchriften ſofort einzuſchreiten und die Beſtrafung der Schuldigen in 
N Wege herbeizuführen, auch nöthigenfalls zur Feſtſtellung des 

batbejtandes die betheiligten Perſonen zu verhaften, und verweiſe auf 
$ 89 des Strafgeſetzbuches, welcher verordnet: - 
„Wer einen Beamten, welcher zur Vollſtreckung der Geſetze, oder 
„der Befehle und Verordnungen der Verwaltungsbehörden, oder der Urs 
„theile und Verordnungen der Gerichte berufen iſt, wahrend der Vor⸗ 
„nahme einer Amtshandlung angreift, oder demſelben durch Gewalt 
„oder Drohung Widerſtand leiſtet, wird mit Gefängniß von vierzehn 
„Tagen bis zu gsi Jahren beſtraft.“ 2 
; ofen, den 26. November 1361. 
Der irtliche Geheime Rath 2 1 Oberpräfident der Provinz Poſen. 
v. Bonin.“ 


Aus dem Poſenſchen, 27. Nov. [Zur Wahlagitation.] 
In dem „Meſeritzer Kreisblatt“ bringt der Landrathsamtsverweſer 
Regierungsaſſeſſor v. Flottwell eine Verfügung des Regierungs⸗ 
Präfidenten gegen das Auftreten des Kreisſteuer⸗Einnehmers Suder 
zur öffentkichen Kenntniß, welche lautet: 

Die von Ew. Hochwohlgeboren in Nr. 43 des dortigen Kreis- und Wo⸗ 
chenblattes unterm 29, v. M. erlaſſene Bekanntmachung, worin Sie das im 
dortigen Kreiſe verbreitete Flugblatt mit der Ueverſchrift: „Zahlen beweiſen“, 
ſo wie das in einer früberen Bekanntmachung vom 13, Oftober Nr. 41 des 
Kreisblattes erwähnte „Wablprogramm“ als Aufſatze bezeichnen, welche nach 
ihrer Entſtehung und ihrer Verbreitung einen amtlichen Charakter überall 
nicht haben, hat dem dortigen konigl. Kreisſteuer⸗Einnehmer Suder Veran⸗ 
laſſung gegeben, in Nr. 41 des dortigen Kreisblatt: eine Bekanntmachung 
vom 3. d. M. nut ſeiner Namensunterſchrift unter Angabe feines Dienſt⸗ 
Charakters einrücken zu laſſen, welche ſeine, des Kreisſteuer⸗Einnehmers Su⸗ 
der, Theilnahme an der Verbreitung der beiden vorbezeichneten Auffäge in's 
nähere Licht ſtellen ſoll. Der Inbalt und die Faſſung der vom Kreisſteuer⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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nen ſo als Kerbhölzer. Sollten die beiden Bündel nicht übereinſtim⸗ 
men, ſo fehlt irgendwo eine Kiſte, und ſchwere Strafe trifft den, der 
das Verſehen gemacht hat. 

In der lebhaften Geſchäftsſaiſon gehen die Chopboote mit jeder 
Ebbe ſtromabwärts. Gegen die Fluth zu fahren, daran denkt kein 
Chineſe, da er keinen Begriff von dem Werthe der Zeit hat; ſobald 
daher die Fluth eintritt, geht man rubig vor Anker und die Mann: 
ſchaft vertreibt ſich indeſſen mit Kartenſpiel die Zeit. Faſt jedes Boot 
enthält eine ganze Familie — Vater, Mutter und Kinder, bisweilen 
ſelbſt einen alten Großvater, und alle helfen bei der Arbeit. Hinten 
auf dem Schiff hat die Frau einen kleinen Kochapparat und bereitet 
darauf den billigen Reis, der als einzige Speiſe, aber in gewaltigen 
Quantitäten, verzehrt wird. Die Familie ſetzt ſich auf Deck zu ihrem 
Mahle nieder, und nach demſelben rauchen die Männer ihre Pfeifen, 
während die Frau erſt ihr Kochgeſchirr in Waſſer aus dem ſchmutzi⸗ 
gen Fluſſe abſpült und dann ſich den Säugling auf den Rücken feſt⸗ 
bindet, um ungeſtört die zerlumpte Garderobe ausbeſſern zu können. 

Es iſt intereſſant zu beobachten, wie genau das Boot an dem 
Schiffe anlegt, für das feine Ladung beſtimmt, einerlei, wie heftig der 
Wind weht oder der Strom geht. Nachdem es mit Tauen befeſtigt, 
ſchickt ſich die Mannſchaft an, die Ladung in den Schiffsraum zu brin⸗ 
gen; die Stauer, welche die Schiffe beladen, ſind ſehr rüſtige Leute 
und verſtehen ſich zudem vortrefflich darauf, nach der Große deſſelben 
zu berechnen, wie viele Kiſten es laden kann und wo ſich etwa noch 
kleine Kiſten wegſtecken laſſen. Iſt der Raum voll, fo werden die 
Luken geſchloſſen und die Fugen ausgedichtet, da der Thee von der 
Seeluft leidet. Die feinſten Sorten ſind ſo zart, daß ſie gar nicht 
zur See exportirt werden können, denn trotz der feſten Verſchließung 
würden ſie während der Reiſe verlieren. Dies it auch wohl der Grund, 
daß der in Rußland getrunkene Caravanenthee, welcher direkt auf dem 
Landwege eingeführt wird, einen ſo viel feineren Geſchmack hat. 

Viel grüner Thee wird mit berliner Blau gefärbt; fälſchlich gilt 

aber das beſſere Ausſehen deſſelben für einen Beweis guter Qualität; 
es nützt vielmehr nur dem Kaufmann, indem es alle Mängel des 
Blattes verdeckt. Große Quantitäten reinen grünen Thees werden 
von London nach Hamburg und Jerſey — wo keine Strafe von Sei⸗ 
ten der Acciſe darauf ſteht — geſchickt, um gefärbt und ſpäter wieder 
eingeführt zu werden. 

Manche Surrogate für Thee ſind bei den Chineſen gebräuchlich, 


Allgemeinen nur die Allerärmſten von dem Genuſſe des 


doch ſind im 0 
Es iſt das allgemeine Getränk 


unverfälſchten Artikels ausgeſchloſſen. E gemei 
und findet ſich zu jeder Zeit in allen Häuſern. Wenige ſind ſo arm, 
daß ein Topf mit heißem Thee nicht ſtets für etwaigen Beſuch gefüllt 
fände, Er wird Fremden regelmäßig angeboten, und dies zu unters 
laſſen gilt für eine Beleidigung und iſt gewöhnlich auch als ſolche ge⸗ 
meint. Er ſcheint jedem anderen Getränke vorgezogen zu werden, 
und fo pflegt der Chineſe ſelbſt beim beißeſten Wetter feinen Durſt mit 
einem reichlichen Quantum kochenden Thee's zu ſtillen. (Weſ. Z.) 
e ee eee 

L Breslau, 28. Nov. [Das burſchenſchaftliche Feſt⸗ Album] 
ur Erinnerung an die 50jährige Jubelſeier der Viadrina kommt ſoeben zur 
Vertheilung an diejenigen, deren Namen jeinen Inhalt bilden. Betanntſich 
wird das Original, welches dieſem Abdrucke zum Grunde liegt, laut Be: 
ſchluß der im „König von Ungarn“ Verſammelten dem Magiſtrate mit dem 
Erſuchen um Aufbewahrung und ſpätere Deponirung in die vereinigte (por 
der Hand noch zu „vereinigende“) Siadtbibliothet übergeben werden. Dies 
Original iſt auf Cartonblälter in- Langſolio mit ſchwarzrothgoldenem Rande 
geſchrieben. Der an jeden Unterzeichner zu verabfolgende Abdruck, in groß 
Quarto, zeigt ein Titelblatt in vother Schrift, die Jahrzahl „1861“ in Gold, 
Umrahmung ein Lorberzweig als Symbol der fünfzigjährigen Dauer. Nach 
der Dedication folgt ſodann auf 17 Blättern bie Reihe der Namen, zu⸗ 
ſammengeſtellt nach den Jahrgängen des Eintritts in das Studium. 

Die Jahrgänge der Eingezeichneten reichen von 1809 (alſo ſchon von der 
frankfürter Viadrina her) bis 1860. Den Reigen führt der Dr. jur. 
Beyer, Kreisrath und Hauptmann a. D., aus dem Jahre 1809. Dann 
folgen: E. G. Mentzel, Prediger und Lehrer, aus dem J. 1811; Alb. 
Petiscus, Diviſions⸗Auditeur uud Juſtizralh, aus dem Jahre 1814; C. 
Grauer, Stadtgerichts⸗Secretär und Ranzleirath a. D. und Muſildirector 
Reiche (in Brieg), Beide aus 1815; Ernſt Bunke, Kreisphficus (in Oels), 
aus 1816; Apotheter Lonicer (in Landech, Oberlehrer Guttmann (bier) 
und Dr. Friedländer, prakt. Arzt (in Oppeln) aus 1818; Appell. Ger. 
Rath Frhr. v. Amſtetter, Conrector Balſam (in Liegnis) und Paſtor 
Müller (in Riemberg), aus 1819. Wir ſchließen des Zeitungsraumes hal⸗ 
ber, mit der erſten Seite und gedenken unter den nächſtfolgenden nur noch 
einiger vielgenannter und vielbekannter Namen: Bauſchul⸗Director Dr. 
Gebauer (1820); Profeſſor H. W. Dove in Berlin, Geh. Medic.⸗Rath 
Prof. H. R. Göppert, Wundarzt F. Tſchöke, Paſtor Froſch (in Schwano⸗ 
mis) aus 1821; Realſchul⸗Direckor Kämp, Profeſſor Kutzen, Bergmeiſter 
Brade, Appeil.⸗Ger.⸗Präſident H. Korb (jetzt in Stetlin), Oberlehrer 
Stenzel (Eliſabetan), aus 1822; Prediger Dondorff, Eyndic, Anders, 
Polizeitath Wenzig, aus 1823. 


— Die Frau Strauß (Frau Wohl, die bekannte Freundin Börnes) 
iſt geſtorben. 
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A Aus dem Leben eines Volkskämpfers. Erinnerungen von 
Corvin. Amſterdam 1861. Gebrüder Binger. 4 Bde. 


Dies Werk iſt die Frucht eines ſechsjährigen Aufenthalts in dem Zellen⸗ 
Gefängniß zu Bruchſal, wozu der Verfaſſer degnadigt wurde, nachdem er in 
Raſtatt zum Todtſchießen verurtheilt worden war. Er batte zuerſt ſeine 
Laufbahn als Offizier begonnen, und in ſehr angenehmen Verhältniſſen ges 
lebt; aber den Abſchied genommen, da er aus Neigung heirathen wollte, 
und nicht das erſorderliche Vermögen auſweiſen konnte. Er lebte in Leipzig 
bis zu den Ereigniſſen von 1848, beſonders mit einem Werke über allge⸗ 
meine Weltgeſchichte beſchaͤftigt, welches vielen Beifall fand und von ihm 
in holländiſcher Ueberſetzung ſortgeſetzt wurde, da fein deutſcher Verleger ihm 
Schwierigkeiten bereitete. Eine von ihm gemachte Erfindung, galvanopla⸗ 
ſtiſche Zeichnungen herzuſtellen, führte ihn nach Paris, wo er die Februar⸗ 
Revolution erlebte. Von jetzt an aber ‚gehört das Leben Corvins ganz der 
Geſchichte der Revolution von 1848 an, wobei der Verfaſſer im hoͤchſten 
Grade betheiligt war. In Paris bildete ſich dann eine deutſche Legiou, mit 
welcher er nach Straßburg ging, um ſich an dem Struve Hecker'ſchen Auf⸗ 
ſtande zu beibeiligen. In Folge der Cataſtrophe zu Raſtatt wurde er zum 
Tode verurtheilt. Da aber unterdeß verfügt worden war, daß ein Todes⸗ 
Urtheil nur dann zu vollſtrecken, wenn alle Stimmen des Kriegsgerichts 
übereinſtimmten, ſo wurde Corvin dadurch am Leben erhalten, daß ein Feld⸗ 
webel ſeine Stimme nicht auf Todtſchießen abgegeben hatte. Unter den zum 
Tode Verurtbeilten befand ſich auch der Literat A. Peters, der den unter 
dem Namen Elfried v. Taura febr beliebten Roman herausgegeben bat. Da 
er aber am Typhus auf den Tod lag, konnte er nicht auf den Richtplatz 
geführt werden. Der Großherzog von Baden entließ ihn nach hergeſtellter 
Ruhe; als er aber nach feinem Vaterlande, Sachſen, zurückkam, wurde ihm 
wegen feiner Theilnahme an den Unruhen in Dresden der Prozeß gemacht, 
und er auf Lebenszeit in Waldheim eingeſperrt. Nach 10 Jahren entlaſſen, 
redigirte er den „Leipziger General» Anzeiger“, der aber bald unterdrückt 
ward. Seine Gattin it die beliebte Schriftſtellerin Louiſe Otto. Corvin 
ward nach 6 Jabren Einzelhaft entlaſſen, lebte in England, und ift jetzt von 
der augsb. „Allg. Zig.“ als Correſpondent nach Amerika geſchickt worden. 


— 


Neueren ſtatiſtiſchen Angaben zufolge beträgt die bewaffnete Mackt der 
europäiſchen Staaten die Höhe von 3,760,000 Koͤpfen, Ae 312,000 
Marineſoldaten. Die Beſoldung dieſer Macht beläuft ſich auf 852,695,000 
Thaler; würde man hierzu die Summen rechnen, welche auf Erhaltung von 
Militärakademien und Inſtitute, auf Militärbauten, auf Veränderungen im 
Waffenſyſteme und in der Bekleidung verwendet werden, ſo würde die Höhe 
der Auslagen noch größer werden. Der Soldat koſtet jährlich in England 
= 2555 — ein 15 * W Preußen 209, in Italien 

er 150, in der Türkei 147, in Oeſterreich 128, in den deutſchen 
über 100 und in der Schweiz 5 Thlr. 0 4 nee 


Mit einer Bellage. 
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Beilage zu Nr. 561 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 30. November 1861. 
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(Fortſetzung.) 
Einnebmer Suder erlaſſenen Bekanntmachung vom 3. d. M. und die Ver⸗ 
bindung, in welche dieſelbe von ihm mit der fandräthlichen Bekanntmachung 
vom 29. Oktober d. J. gebracht iſt, geben den unwiderleglichen Beweis, wie 
völlig unrichtig der Kreisſteuer⸗Einnehmer Suder ſeine amtliche Stellung zu 
der des ihm vorgeſetzten königl. Landrathamtes aufgefaßt hat, weshalb jene 
ganz ungerechtfertigte Erklärung deſſelben auch Gegenſtand eines beſonderen 
amtlichen Verfahrens geworden iſt. Da der Kreisſteuer-Einnehmer Suder 
die ihm von uns gebotene Gelegenheit, ſeine Erklärung vom 3. d. M., in 
Nr. 44 des Kreisblattes, öffentlich in angemeſſener Weiſe zurückzunehmen, 
bisher nicht benutzt hat, ſo ermächtigen wir Ew. Hochwohlgeboren, dieſe Ver⸗ 
fügung in die nächſte Nummer des dortigen Kreisblattes aufzunehmen, damit 
die Kleiseingeſeſſenen zu erſehen Gelegenheit haben, daß die Erklärung des 
Kreisſteuer⸗Einnehmers Suder vom 3. November d. J. von der vorgeſetzten 
Behörde nach Inhalt und Faſſung durchaus nicht für gerechtfertigt und für 
überhaupt zuläſſig erachtet werden kann. Poſen 24. November 1861. 
Königliches Regierungs⸗Präſidium. Toop. 

Auf mehrere Anfragen, ob der Staatsanwalt Sander in Meſe— 
ritz ein der Regierung genehmer Abgeordneter ſein würde, iſt dies von 
der oberſten Provinzialbehoͤrde verneint worden, und die Behörden 
ſind ermächtigt worden, dies auf ergehende Anfragen zu erklaͤren. 
Ebenſo ſoll der Juſtizminiſter die Betheiligung des Staatsanwalts 
Sander an der Redaction und Veröffentlichung des Wahlprogramms 
der Fortſchrittspartei und an der „Glocke von der Obra“ gemißbilligt 
haben. — Eine ähnliche Aeußerung iſt in Betreff des zweiten von der 
Fortſchrittspartei aufgeſtellten Candidaten, des Regierungsraths Zie— 
gert, kundgegeben worden. Wegen ſeiner politiſchen Grundſätze, welche 
er bei den Wahlen im Jahre 1858 aufgeſtellt, hat ihn die Regierung 
ebenfalls als einen ihr nicht genehmen Candidaten für's Abgeord⸗ 
netenhaus bezeichnet. 


Poſen, 27. Nov. [Zur Tageschronik.] Die in Nr. 555 unſrer 
Beitung mitgetheilte Begebenheit, die Vergiftungsgeſchichte des Soldaten 
Aten Leibhuſaren⸗Regiments betreffend, hat bei vorgenommener ſtrenger Uns 
terſuchung ſich Folgendes ergeben: Der vergiftete Soldat geſteht ein, daß die 
von ihm erzählte Begegnungsgeſchichte mit einem Unbekannten eine Fabel 
eweſen, und nur von ihm erſonnen ſei, um den Verdacht der That von 
25 abzuwenden. Die Soldaten bedürfen nämlich zum Putzen der Saäbel⸗ 
taſche Schwefelſäure mit Wachs, welches ſie ſich gewöhnlich in den Apothe⸗ 
ken oder . kaufen. Er hätte daher aus Lebensüberdruß 
eine ſeinem Cameraden gehörige Quantität Schwefelſäure getrunken, um 
auf dieſe Weiſe ſeinem Leben ein Ende zu machen. Der Kranke befindet ſich 
noch in einem beklagenswerthen Zuſtande. — Nach einer geiſtlichen Verord⸗ 
nung ſind die Abendgottesdienſte in den katholiſchen Kirchen von jetzt ab 
nur zweimal in der Woche, und zwar Donnerstag und Sonntag von 7 bis 
9 Uhr abzuhalten. — Was die Wahlen anbelangt, jo jheint es ziemlich 
ewiß, daß unſer allgemein geachtete Mitbürger, Kaufmann Berger, als 
eputirter aus der Wahlurne hervorgehen wird. Alle Parteien ſind darüber 
einig, daß derſelbe der geeignetſte Mann für unſere Stadt iſt. Die polni⸗ 
ſchen Agitatoren begreifen nun, daß trotz aller Machinationen ihr Spiel für 
die Stadt Poſen verloren ſei. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 25. Nov. [Schwurgericht.] Auf der 1 be⸗ 
fanden ſich heut: a) der Freiſtellbeſitzer Auguſt Werner aus Schöneiche, 
b) der Freigärtner Gottlieb Appelt von daher, und c) der Bäcker Wilh. 
Michael zu Ober⸗Frauwaldau. Erſtere Beiden find bezichtigt des Meineides, 
Letzterer iſt der Urkundenfälſchung und Theilnahme am Meineide 7 5 
Die Anklage ſtellt den Sachverhalt aer aer e hin: Auf dem Grund⸗ 
ſtücke der verehel. Bäcker Michael ſteßen für den Pachtmüller Ferdinand 
Michael (Bruder des Angeklagten) 100 Thlr. zu 5 pCt. verzinslich eingetra⸗ 
gen. Im Laufe des Jahres 1860 hat aber Ferd. Michael die Zinſen für 
die Zeit vom 13. Jan. 1858 bis 9 8 1860 mit 10 Thlrn, bei dem Kreis⸗ 
Gericht zu Trebniß 1 t. Wilh. Michael 1115 jedoch gegen das an 
ihn Bud: Mandat Widerſpruch, behauptete Zahlung und überreichte als 
Beleg dafür eine auf einen Stempelbogen geſchriebene, von „Feſtenberg den 
6. Juni 1800“ datirte, mit dem Namen „Ferdinand Michael“, denen die 
Worte „Auguſt Werner als Unterſchriftszeuge“ beigefügt waren, 1 
bene Quittung, Inhalts deren Ferd. Michael bekennt, mit ſeiner Hypotheken⸗ 
forderung von 100 Thlin. nebſt den Zinſen ſeit dem 13. Jan. 1858 dadurch 
befriedigt zu fein, daß er im Mai 1858 Schwarzvieh im Werthe von 
32 Thlin., am Tage der Quittungsausſtellung den Reit mit 68 Thlrn., und 
die Zinſen mit 7 Thlrn. baar erhalten habe. W. Ur berief ſich auch 
um Beweiſe der Baarzahlung von 68 Thlrn. ur das Zeugniß des Müller 
August Werner. Dieſer hat denn auch zeugeneidlich bekundet, daß er im 
Naeh 1860 eines Tages dem Wilh. Michael 50 Thlr. in zwei 25⸗Thaler⸗ 
cheinen geliehen, daß an demſelben Tage Wilh. Michael mit ſeinem Bru⸗ 
der in dem Lenhardt'ſchen Gaſthaus zu Feſtenberg zuſammengekommen, zu⸗ 
erſt ſich über den Verkauf von Schweinen geſtritten haben, daß dann aber 
Wilh. Michael ſeinem Bruder die 50 Thlr., außerdem noch 18 Thlr. und 
7 Thlr. Zinſen gezahlt habe, worauf eine Quittung, zuerſt auf gewöhnliches, 
ſodann aber au Stempelpapier geſchrieben worden ſei, welche Ferd. Michael 
in ſeiner, des Werner, Gegenwart und eben ſo Werner ſelbſt als Unter⸗ 
ſchriftszeuge unterſchrieben habe. Werner hat auch die Quittung vom 
6. Juni 1860 ausdrücklich als diejenige anerkannt, welche damals Ferd. 
Michael und er ſelbſt unterſchrieben haben. Auch der von Wilh. Michael 
aufgerufene Zeuge, Freiſteller Gottl. Appelt, wurde am 5. Febr. d. J. zeu⸗ 
geneidlich vernommen und hat alle weſentlichen Angaben des Werner beſtä⸗ 
tigt und namentlich angegeben, daß die Zahlung von 75 Thlrn. an Ferd. 
Michael und die Unterſchrift der Quittung vurch Letzteren in feiner Gegen⸗ 
wart geſchehen jei. In jenem Prozeſſe beſtritt Ferd. Michael die behaupte ⸗ 
ten Zahlungen und die Echtheit der Quittung; doch wurde er durch Erkennt⸗ 
niß 2. Inſtanz, den zwingenden Beweisregeln entſprechend, W Klage 
abgewieſen. — Inzwiſchen find aber völlig überzeugende Beweiſe dafür er: 
mittelt worden, daß jener Vorgang in Feſtenberg, bei welchem die Zahlung 
von 75 Thlrn. und die Ausſtellung der Quittung vom 6. Juni 1860 ge: 
ſchehen ſein ſoll, ſich weder am 6. Juni noch an irgend einem andern Tage 
ahres 1860 zugetragen get und die Unterſchriften unter der Qui ttun 
haracteriſtiſch für die Glaubwürdigkeit des Appelt iſt, da 
derſelbe von dem vor einigen Jahren wegen Mordes verurtheilten Marticke 
zu einem falſchen Zeugniß angeworben wurde. Die Art, wie Appelt ſich 
dabei verhalten, kennzeichnet ſeine Begriffe von der Heiligkeit des Eides, wie 
— einige Verhandlungen aus jener Unterſuchung Auſſchluß gaben. 
emerkenswerth iſt auch, daß Appelt in der obigen Prozeßſache die ihm 
vorgelegte Quittung vom 6. Juni 1860 ſofort als dieſelbe wiedererkennen 
wollte, die in ſeiner Gegenwart unterſchrieben worden, obwohl er geſtändlich 
Geſchriebenes gar nicht leſen kann, und obwohl er während der Anfertigung 
jener Quittung an einem anderen Tiſche geſeſſen haben wil. — Nach dem 
auf Schuldig lautenden Verdicte der Geſchworenen verurtheilte der Gericht: 
Gad den Angeklagten Michael zu 4 Jahren Zuchthaus und 200 Thlrn. 
eldbuße, event. noch 3 Monaten, den Werner und Appelt, Jeden zu 
2%, Jahren Zuchthaus. 


$ Breslau, 26. Nov. 


des e 
gefälſcht ſind. 


[Schwurgericht.] Wegen Diebſtahls wurden 
veruribeilt: Der Tagearbeiter Auguſt Dräsner von hier zu 2 Jahren 
uchtbaus und Polizei⸗Auſſicht und der Tagearbeiter Carl Koſchel unter 
nnahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß und den Nebenſtrafen; 
ferner der 29 Jahr alte Pferdejunge Joh. Carl Wechenberger aus Hei⸗ 
dänden zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht. In der letzten Sache 
nel der Gerichtshof den Inwohner Heinrich Dreilich aus Göllen: 
dorf, wegen Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahle und wegen eines 
qualifizirten Diebſtabls unter Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr 
Gefängniß und den Nebenſtrafen, und den Inwobner Carl Kloske von dort 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 2 2 uchthaus und Polizei: Auffiht. 
Am 27, Nov. wurden wegen Diebſtahls unter Annahme mildernder Um: 
ſtände der 18 Jahre alte Tagearb. Joh. Aug. Senft von hier zu 6 Mon. 
Gefängniß und den Nebenſtrafen, und der 22 Jahre alte Maurer ler 
Carl l zu 1 J. Gefäng. und den Nebenſtrafen, ferner der Tiſchler⸗ 
geſelle Joh. Grzimbke zu 9 Mon. Gefängniß und den Nebenſtrafen. 
Schließlich ſtand auf der Anklagebank der Privatſchreiber Herrm. Carl 
Soffner, 25 Jahre alt, katholiſch, in Breslau geboren und anſäßig, bereits 
wegen wiederholten Diebſtahls, wegen Bettelns und Annahme eines falſchen 
Namens beſtraft. — Die vorliegende Anklage bezichtigt ihn wiederholter ſchwerer 
Diebſtähle und Annahme eines falſchen Namens. Der Thatbeſtand iſt folgender: 
1) Am 15. Januar 1861 gegen 7 Uhr Abends bemerkte der Pfarrer F. zu 


Nowag Kr. Neiſſe, daß die Platte feines in der Wohnſtube ſtebenden Tiſches, 
in deſſen ſtets verſchloſſen gehaltenen Schublade er ſein Geld * 
pflegte, unweit derſelben gewaltſam derartig geſpalten, daß man die Schub⸗ 
Von dem aufbewahrten Gelde fehlten ge⸗ 


lade bequem herausziehen konnte. 

en 6 Thlr. — 1 — Aufbrechen der Tiſchplatte hatte ſich der Dieb jeden⸗ 
alls einer Papierſcheere bedient, welche in der Wohnſtube gelegen hatte und 
ganz krummgebogen war. — Der Verdacht lenkte ſich alsbald auf den Soff⸗ 
ner. Derſelbe war im September und zu Weihnachten 1860 bei F einge⸗ 
kehrt, hatte ſich für einen Schüler des breslauer Mathias Gymnafiums, 
Namens Solger oder Zöllner ausgegeben und unter Vorlegung eines dahin 
lautenden Primanerzeugniſſes mitgetheilt, daß er in das biſchöfliche Knaben: 
Seminar aufgenommen ſei. — Am 14. Januar 1861 wiederholte er ſeinen 
Beſuch, theilte dem Pfarrer F. mit, daß er mit Erlaubniß des Gymnaſial⸗ 
Directors ſeine Schweſter in das Kloſter zu Neiſſe untergebracht habe und 
wurde in der ſog. Eckſtube einguartirt, welche von der Wohnſtube durch das 
Speiſezimmer getrennt war. Am 15. Januar entfernte ſich F. von 2% bis 
5 Uhr aus ſeiner Wohnung. — Während dieſer Nein war Soffner anfang⸗ 
lich in dem Geſindezimmer, ging gegen 4 Uhr in ſeine Stube, um ſich, wie 
er ſagte, zur Abreiſe anzukleiden, blieb eine halbe Stunde weg und nahm 
demnächſt Abſchied. Der Verdacht des alsbald entdeckten Diebſtahls fiel ſo⸗ 
fort auf den jungen Mann — (den Angeklagten Soffner) der ſich wie die 
alsbald vorgenommenen Ermittelungen feſtſtellten, unter einem falſchen Na⸗ 
men eingeführt hatte, und deſſen übrigen Angaben erlogen waren. Ueber⸗ 
dies hatte auch Soffner davon Kenntniß, daß in der gedachten Schublade 
Geld aufbewahrt lag. 

Ein zweiter Diebſtahl wird dem ꝛc. Soffner zur Laſt gelegt bei dem 
Pfarrer K. aus Volkmannsdorf. — Bei demſelben girirte ſich Soffner am 
23. Mai d. J. als einen Gymnaſiaſten Oſtenbeck aus Breslau. Am 24. Mai 
Früh 6 Uhr verließ K. ſeine Wohnung und kehrte erſt gegen 10 Uhr zurück. 
Während dieſer 4 Stunden kam die Wirthin Kügler allerdings dreimal in 
die Wohnſtube des Pfarrers, in welche ſich Soffner begeben hatte. Etwa 
um halb 9 Uhr ſah ſie den Soffner auf das Fenſterbrett geſtützt in einem 
Buche leſend, dabei kniete er und war ſein Körper derartig zuſammengeſun⸗ 
ken, daß er mit demſelben die durch die Bettdecke nicht verhalte Stelle neben 
dem Bett verdeckte wo K. ſeinen Geldkaſten ſtehen hatte. Auch am anderen 
Morgen den 25. Mai zwiſchen 6 und 7 Uhr war Soffner allein in der 
Wohnſtube des Pfarrers, dann aber bis zu feiner um 10 Uhr erfolgten Ab: 
reiſe in deſſen Geſellſchaft. — Aus dem Kaſten, zu welchem der Schlüſſel in 
einem unverſchloſſenen Büͤcherſchrank hing, wurden, als derſelbe am 2. Juni 
zum erſtenmale geöffnet wurde, vermißt: a) von 3½ proc. Pfandbriefen 
126 Stück Coupons, b) von 4 proc. Pfandbriefen 12 Stück Coupons, 


e) von Staatsſchuldſcheinen 56 Stück, d) von Rentenbriefen 22 Stück, zuſam⸗ f 


men im Werthe von 411 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf, 


Der Kaſten ſtand zwar auf ſeinem alten Platze, aber das Schloß war 
nicht mehr in demſelben Zustande wie früher, und die Köpfe der das Eiſen⸗ 
blech haltenden Nägel, ſo wie dieſes ſelbſt, waren in der Nähe des Schloſſes 
abgeſprengt und wahrſcheinlich mit Stemmeiſen, deren mehrere in der Ne⸗ 
benſtube gelegen hatten. — Bei der ſofort bei Soffner (deſſen richtigen Na⸗ 
men inzwiſchen zu ermitteln gelungen war) angeſtellten Hausſuchung, fand 
man in dem oberen Fache der Spiegelkommode in einen grauen Papierbo⸗ 
gen gewickelte Pfandbrief⸗Coupons im Betrage von 235 Tul. 11 Sgr. 3 Pf. 
vor, die Pfarrer K. recognoscirte. Soffner hielt ſich damals bei feinem 
Schwager Hielsbecher in Berlin auf, dem er fälſchlicher Weiſe angab, daß 
er beim Stadtgericht in Breslau angeſtellt ſei, gegenwärtig aber Urlaub 
habe. Soffner wurde bei Hielsbecher verhaftet, als er noch zu Bett lag 
und kleidete ſich in Gegenwart des Polizeibeamten an. Nachdem er abge⸗ 
fuhrt, fand die verehelichte Hielöb. neben dem Waſchtiſche eine Brieftasche 
und in derſelben mehrere Coupons, im Betrage von 93 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf., 
welche gleichſalls früher in dem Kaſten des Pfarrers K. aufbewahrt geweſen 
waren. Durch den Spruch der Geſchworenen für „Schuldig“ erklärt, er: 
kannte demnächſt der Gerichtshof auf eine jährige Zuchthausſtrafe und ent⸗ 
ſprechende Stellung unter Polizei⸗Aufſicht. 


Subhaſtationen im Dezember. 
Regier.⸗Bezirk Breslau. 
5. Dez. 11 Uhr., Kreis⸗ 


Goglau, Bauergut Nr. 8 u. 1 Huben, nebſt Garten, Holz: u. Wieſewachs, 

abg. 2550 Thlr., 17. Dez. 11 U., Kr.⸗Ger. 1, Able ae 0 

Strieſe, Freigaͤrtnerſtelle 17, abg. 1100 Thlr., 21. Dez. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Trebnitz. 

Ober⸗Steine, Antheil⸗Bauergut Nr. 120, abg. 3800 Thlr., 30. Dez. 11 U., 


wulf e . de 10 . 
Mittel⸗Peilau, Freiſtelle abg. 15 10; . 11 U., Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Reichenbach. f 8. va Mr BER 
Spngenpielun, Grundſtück 345, abg. 1164 Thlr., 19. Dez. 11 U., Kr.⸗Ger. 
A iv 57 1 * 1 
eiſersdorf, Bauergut Nr. 12, abg. 4140 Thlr., 3. 1 3 U., 
Mee e eee de., Rahn. 3 U 
Bun 


Reg.-Bez. Liegnitz. 
tb 


lau, Haus 138, abg. 1637 Thlr., 12, Dez. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abs 
eilung Bunzlau. 
Eckersdorf, Lehngarten 142, abg. 3872 Thlr., 18. Dez, 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 


M 1215 HN 1. ibausler und Schankn N 
ittel⸗Mittlau, Freihäusler un ankna 46, abg. 1535 Thlr., 
19. Dez. 11 Ul, Nene nn, Wend ung 1 


nzlau. 
Geppersdorf, Bauergut 113, abg. 8935 Kr, 14. Dez. II U., Kr.⸗Ger.⸗ 
Commiſſion Liebenthal. 


Neuhammer, Grundſtück 10, abg. 2775 Thlr., 11. Dez. 11 U., Kr.⸗Ger. 


1. Abth. Rothenburg O. L. 
Petershain, Grundſtück 66, abg. 3762 Thlr., 18. Dez. 11 U., Kr.⸗Ger. 


1. Abth, Rothenburg O. L. . { 
. 1775 Thlr., 30. Dez. 11 Uhr, Kreis⸗Gericht 


Sawade, Wieſe 21la, abg 
1. Abth. Grünberg. 

Beuthen a. O., Wohnhaus 109, abg. 1662 Thlr., 18. Dez. 11 U., Kr. 
Gerichts⸗Comm. Beuthen a. O. 

giaren. ns 83, abg. 3260 Thlr., 16. Dez. 11% Uhr, Kr.⸗Gericht 
. Abth. Glogau. 

Grünberg, Wohnbäuſer 32 und 33, abg. 1643 Thlr., 19. Dez. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Grünberg. g 

Nieder⸗Peterwitz, Freihaus und die Obermühle 40, abg. 3640 Thlr., 

„16. Dez. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Jauer. 

Liegnitz, Grundſtück 522 (nebſt Deſtillations⸗Apparat), abg. 23,571 Thlr., 
23. Dez. 11 li., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Liegnitz. 

Trebitſ ch, Freiſtelle 12, abg. 1075 Thlr., 16. Dez. 10 U., Kr.⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion Polkwitz. 

en 9 — 16, abg 1050 Thlr., 16. Dez. II U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 

enburg. 

Hohenhelmsdorf, Mehlmühle 2, abg. 1062 Thlr., 21. Dez. 11 U, Kr. 

PR ae Wag g 91 N 1840 Tüt ? ® 
er: Bielau, Häuslernahrun „ abg. N 5 . 11 u., Kr.⸗ 

Dune Leere, e 5 2 40 Bi 
er⸗Peterwitz, Freihaus und Obermühle 40, abg. 3640 a! 8 

51 11 nee: 1 . 1 M, 
er: ersdorf, rtnernahrung 17, abg. 1005 Thlr., 21. De 
uͤ u, Kr⸗Ger. Cüben, e x 


a eg.⸗Bez. Oppeln. 
A in, sung 27, abg. 1009 Thlr., 19. Dez. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 


Gleiwitz, Poſſeſſion 78 auf dem Sande, abg. 1343 Thlr., 11. Dez. 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Gleiwitz. 

Oppeln, Grundſtück 13, abg. 1471 Thlr., 11. Dez. 11 Uhr, Kr.⸗Gericht 

1. Abth. Oppeln. 

Roſenberg, Hausbeſitzung 114, abg. 2258 Thlr., 16. Dez. 11 U., Kr.⸗Ger. 

Fer.⸗Abth. Roſenberg. 

Ziegenhals, Haus 3, abg. 1786 Thlr., Ackerſtück 73, abg. 443 Thlr., Gar⸗ 
ten 83, abg. 261 Thlr., und Garten 106, abg. 40 Thlr., 30. Dez. 10 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Ziegenhals. 

Bratſch, Gärtnerſtelle 1 und Dominikalgrundſtück 104 (17 M. ca.), abg. 

3055 Thlr., 21. Dez. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Leobſchütz. 

Nieder⸗Wilcza, ER an der Freibauerſtelle 9, abg. 6536 Thlr., 

27. Dez. 10 U., Kr.⸗Ger. 1. Abtb. Rybnik. 

Myslowitz, Hausbeſitzung 210, abg. 10,693 Thlr., 19. Dez. 11 U, Kr.⸗ 
Gerichts⸗Comm. Myslowitz. 

B o 9 ni 19 a e 44, abg. 3500 Thlr., 16. Dez. 11 U., Kr.⸗Ger. 

Ä . Oppeln. 

Wüttendorf, Freibauergut 2, abg. 3260 Thlr., 21. Dez. 11 U., Kr.⸗Ger. 

1. Abth. Kreuzburg. 

Halbendorf, Beſitzung 75, abg. 6901 Thlr., 17. Dez. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

1. Abth. Grottkau. 

Deutſch⸗Kamitz, Grundſtück 6a —6b, abg. 5448 Thlr., 3. Dez. Kr.⸗Ger. 
2. Abth. Neiſſe. 


N 
Papier⸗Mühlenbeſi 
Ger. Pleß 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Oe. Breslau, 28. Nopbr. [Aus dem oſtaſiatiſchen Berichte.] 

Die Aufſchlüſſe, welche Hr. C. Jacob von der preußiſch⸗oſtaſtaliſchen Expe⸗ 

dition in ſeinen an das dieſſeitige Miniſterium geſandten Berichten giebt, 

verdienen der größten Beachtung und des allgemeinſten Bekanntwerdens 

unter den producirenden und handeltreibenden Klaſſen. Auch ſind dieſelben 

begleitet geweſen durch reiche Collectionen von Waarenmuſtern und Proben, 

welche ohne Zweifel ſeinerzeit dem betreffenden Publikum werden zur Kennt⸗ 

nißnahme zugänglich gemacht werden. Ein Gleiches, wie vorſtehend, iſt auch 

von dem ſich über einen anderen Waarenkreis verbreitenden, nicht ſo um⸗ 

fangreichen Berichte des Hrn. F. W. Grube von derſelben Expedition zu 

ſagen; auch dieſer war von Muſterſtücken begleitet. Der Jacobiſche Bericht 

beſchäftiget ſich weſentlich mit den Wollenwaaren; mit anderen nur neben⸗ 

ächlich. Aber er giebt über das Allgemeine der Handels: und Verkehrs⸗ 

Verbältniſſe, über die einzuſchlagenden Mittel und Wege, über die für Con⸗ 

currenz offenen Lücken, über die zu beobachtenden Maßregeln auf jenem 

entlegenen und für uns erſt erſchloſſenen Schauplatze induſtrieller Bethäti⸗ 

gung die ſchätzbarſten und zu großem Theile neue Auskünfte. Wir können 

hier nur Weniges daraus mittheilen und werden insbeſondere da anknüpfen, 
wo Schleſien in Beziehung kommt, was erfreulicherweiſe an nicht wenigen 

Stellen der Fall iſt, obwohl der Bericht nicht allein die Bezüge zu allen 

Theilen Preußens, ſondern Deutſchlands überhaupt im Auge hat. 

Daß es an den chineſiſchen Handelsplätzen noch ſo wenige deutſche 

Handelsbäuſer hat — was dem direkten Verkehr natürlich nicht förder⸗ 

ſam ſein kann — wird wiederholt beklagt. Von der Großartigkeit, wo⸗ 

mit die Geſchäfte dort betrieben werden, habe man übrigens daheim kaum 

eine Idee. Die bedeutendſten Geſchäfte in ganz China ſiad: Jardine, Mat⸗ 
thiſon u. Comp. und Dent u. Comp. Jede dieſer Firmen hält 2 Steamer 

(Dampfer), deren jeder einen monatlichen Zuſchuß von 6000 Doll. koſtet, nur 

zu dem Zwecke, die europäiſchen Nachrichten früher in A 
und Hongkong zu haben, als durch die (Mail⸗Poſtſchifffahrt). ieje 
beiden Häuſer arbeiten nur in Seide, Thee, Opium, Cotton⸗Garn (Baums 
wolle) und Schirtings. — Die deutſchen Häuſer ſind: Siemſſen u. Co. 
in Hongkong, Canton, Shanghae und Foo⸗chow; W. Puſtau u. Co. an den 
erſten dreien dieſer Plätze, Bonijean, Hübner u. Co. desgl, Oxford u. Co. 
in Lonclang und Canton, Carlowitz u. Co., Dreyer u. Co., Heſſe, Ehlers 
8 5 nur in Canton; C. W. Owerweg u. Co. in Shanghae; Öppert u. 


ebenda. 

Alles in Allem iſt zu ſagen, daß die Ausſichten für die deutſchen 
Induſtrie⸗Erzeu e günſtig ſind, wenn daheim die 
nöthige Aufmerkſamkeit auf China verwandt wird. ie nädjte 
Aufgabe muß ſein, immer mehr und mehr ſolche Artikel zu fabriziren, welche 
China in großen Quantitäten conſumirt und in denen Heutſchland mit an⸗ 
deren Mächten concurriren kann. Ein Haupt⸗Umſtand bei jener „nötbigen 
Aufmerkſamleit“, auf welchen beide Berichterſtatter wiederholt und aufs 
nachdrücklichſte zurücktommen, iſt der, daß man beim Handel nach 
China die ſtrengſte Reelität und Accurateſſe walten laſſen 
müſſe. Der Chineſe verträgt es durchaus nicht, daß ein Stoff z. B. ſchmä⸗ 
ler ſei, als das beſtellte oder darauf angezeichnete Maß, oder kürzer, als die 
dafür an Jane Ellenzahl, oder abweichend von der beſtellten reſp. in Probe 


gegebenen Farbennuance. Jene — an und für ſich unredlichen — Prakti⸗ 
ken, z. B. Zeuge durch Dehnen künſtlich * — oder breiter zu machen, was 
bei Berührung mit feuchter Luft auf dem Seewege ſeine Wirkung wiederum 
verliert und die Objekte in ihrer wahren Geſtalt am rn ankommen läßt, 
ſtoßen den Chineſen ſofort vor den Kopf und es iſt ſehr ſchwer, ſein Ver⸗ 
trauen wieder zu gewinnen. u . 
Ferner iſt genau darauf zu achten, daß man in Verpackung, Signatur 
und äußerer Phyſiognomie der Waare nicht von dem an chineſiſchem Markte 
Ueblichen abweicht. Jacob giebt hierüber die genaueſten Anweiſungen. Hat 
man überall die Volksgewohnheiten zu berückſichtigen, ſo gewiß in dem ſta⸗ 
bilſten Lande der Welt am 9 5 
Endlich ſollen die deutſchen Producenten nicht arbeiten und nach China 
2 was ſie wollen, ſondern was die Chineſen wollen. Denn der 

erkäufer kann den Käufer, wenn dieſer andere Auswahl bat, überhaupt 
nicht zum Kaufe nöthigen, und wir werden China nicht zu unſeren Moden, 
Gewohnheiten, Trachten und Gebräuchen zwingen, unſer eigenes Intereſſe iſt 
es vielmehr, vermehrten Abſatz und vermehrte Beſchäftigung für deutſche 
Arbeit zu ſchaffen und dafür gute chineſiſche Zahlung in's Land zu bringen. 
Uebrigens muß bei Leſung des vorliegenden Berichtes Jedermann, der 
ſonſt noch darüber im Dunkeln wäre (und das find wieder, wie über jo mans 
ches andere fie nahe Angehende, die meiſten unſerer Handwerker), darüber 
klar werden, daß die Tage des bisherigen Klein⸗Handwerkbetrie⸗ 
bes auch in Deutſchland gezählt ſind, daß er in ſeiner alten 
Weiſe für die Wiedergewinnung des „goldenen Bodens“ todt und verloren 
iſt, daß heut nur die Fabrikation im Großen die Wohlſtandsquellen des 
Weltmarktes zu benutzen und zu erobern vermag, und daß für den produzi⸗ 
renden Mittelſtand, will er ſich erhalten, kein anderes Heil übri ik, 
als die Vergeſellſchaftung. Seine gewerbegeſetzlichen Vormund are 
und Nutz⸗Theorien mag er aber beileibe nicht nach China ſchicken — ſchwer⸗ 
lich würde er ſelbſt dort dafür Abnehmer finden. Wir kommen auf das hier 
Ausgeſprochene bei einzelnen ſchlagenden Punkten noch zurück. 
Halle, 27. Novbr. Das erſte, für Güter- und Getreide⸗Transporte auf 
der Saale, von dem Schiffseigner und Schifffahrts⸗Prokureur Friedrich 
Pape hier erbauete, mit dem Namen Victoria bezeichnete Schraubendampf⸗ 
boot ging geſtern mit einer Ladung von circa 2000 Centner Getreide von 
ier nach Hamburg ab, und wird vorausſichtlich, falls kein Froſt eintritt, in 
—6 en daſelbſt eintreffen. 

Der Tiefgang des Ain betrug bei oben erwähnter Belaſtung nur 
2 Fuß 10 Zoll; bei vollem Waſſerſtande kann das Fahrzeug circa 4000 
Centner tragen. Durch das an iſt endlich der erſle Schritt für 
weſentliche Verbeſſerung der Saalſchifffahrt geſchehen, möge nr — mit 
utem Erfolge gekrönt werden, damit ſolches fernere Nachahmung findet, die 
Ge bereits in Ausſicht ſtehet. 


Wien, 26, Nov. Ein kleines Nebenparlament und für das ſpekulirende 
und nichtſpekulirende Wien zum Theil intereſſanter als der Reichsrath, wurde 
heute Früh im Saale des Muſikvereins eröffnet. Die Verſammlung der 
Creditanſtalt war faſt zahlreicher beſucht als manche Sitzung des Reichs⸗ 
raths, die anweſenden Aktionäre vertraten nahe an 500 Stimmen; auch 
einige der Hauptredner des Unterhauſes — ich nenne nur Rieger, Giskra, 
Prazak, Szabel, Klandi — waren anweſend und nahmen das Wort; der 
ſfruchtbärſſe Redner freilich blieb Hr. Warrens, dem eigenthümliche Schic⸗ 
ſale die Parlaments⸗Tribüne verſperren und nur den Zutritt zu den Aktien 
Tribünen geſtatten. Die Debatten waren zum Theil ſehr lebhaft, im Ganzen 
jedoch von einer ermüdenden Weitläufigkeit, und die Reſultate den Exwar⸗ 
tungen nicht entſprechend. Die Kapitals⸗Reduktion, auf die es hauptſächlich 
ankam, wurde nämlich im Princip angenommen, dagegen die Modalität, die 
Reduktion durch Rückkauf der Aktien zu bewirken, verworfen. Von Wichtig ⸗ 
keit iſt die Abſtimmung, durch welche der Vorſchlag des Reviſions⸗Comite's, 
daß die Anſtalt berechtigt ſein ſolle, bis zum ſechsten Theile des Aktien⸗ 


2764 
tung bringe, das „Morgenblatt“ mehrentheils, die Breslauer Morgenzei⸗ 
tung und die Schleſ. Ztg. ſelten oder faſt nie. Hin und wieder 5 ihm 
gelungen, Geſammtreferate in letzteren zum Abdruck zu bringen. Nachdem 
Hr. Th. Oelsner in Anlaß einer Frage über die Geſellſchaft der Carbo⸗ 
nari geſprochen, erläuterte derſelbe noch eine Anzahl als Parteibezeichnun 
vorkommende Fremdwörter, „reactionär, conſervativ, demokratiſch, radikal, 
liberal“ ꝛc., wobei auch die Bezeichnung der jetzigen Parteien der Verfaſ⸗ 
ſungstreuen und der Fortſchrittspartei berückſichtigt wurden, was — Hinſichts 
der Stellung der letzteren zu einander, eine Entgegnung hervorrief. Nach⸗ 
dem noch das Wort Chronometer erklart worden war, wurde ein im Frage⸗ 
kaſten befindlicher „Aufruf zur Gründung einer Fechterzunft“ (des Geiſtes), 
unter dem Namen: „Freifechter der Feder“, vorgeleſen, der durch Inhalt 
und Faſſung allgemeine Heiterkeit erregte. Hr. v. Kornatzky zeigte noch an, 
daß vorigen Freitag der Unterricht im Zeichnen begonnen habe. 


Breslau, 27. Novbr. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Wahl 
des Dr. med. Fabricius in Berrnſtadt zum Bürgermeiſter, des Kaufmann 
Heyn zum unbeſoldeten Beigeordneten, des Kaufmanns Fleiſchhauer und des 
Kauſmanns Koch zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Silberberg, die 
Vokation für den Lehrer Herrmann, zum evangeliſchen Schullehrer in Bru⸗ 
ſtawe, für den Lehrer Auſt, zum evangeliſchen Schullehzer in Schlaſchwitz 
(Tſcheſchenheide), Kreis Guhrau. 

Ernannt: Der frühere Superintendent der Didzefe Bunzlau I., gegen⸗ 
ee Pfarrer Meisner in Adelsbach, zum Superintendent der Diözeſe 

oldberg. 

[Erledigte Schulſtelle.] Die katholiſche Schulſtelle zu Guhlau, Kr. 
Schweidnitz, iſt vakant. Das Einkommen beträgt in Gelde veranſchlagt 
170—175 Thlr. Patron iſt die königl. Regierung. 

[Vermächtniß.] Von dem am 18. Juni d. J. zu Breslau verſtorbe⸗ 
nen Kaufmann Samuel Gottlob Fiebig ſind der Bürger⸗Verſorgungsanſtalt 
3000 Thlr., der evangeliſchen Krankenanſtalt Bethanien 3000 Thaler, dem 
Claaſſenſchen Siechhauſe 3000 Thaler, dem Hoſpitale für hilfloſe Dienſtboten 
500 Thaler, dem Hoſpitale zu St. Bernhardin 500 Thaler, dem Hoſpitale zu 
11,000 Jungfrauen 500 Thaler, dem Auguſten⸗Hoſpitale für kranke Kinder 
armer Eltern 400 Thaler, der Auguſt Erdmann Wunſterſchen Jubiläums⸗ 
ſtiftung 500 Thaler letztwillig vermacht, und iſt die diesfällige teſtamentariſche 
Beſtimmung landesherrlich genehmigt worden. 


Briefkasten der Redaktion. 
X. Z. Turin: Willkommen. 


Kapitals Immobilien zu erwerben, verworfen wurde. Dagegen wurde die 
Anſtalt ermächtigt, Prämiengeſchäfte zu machen und Roh⸗Produkte zu kaufen 
und zu verkaufen. Dieſe der Verwaltung von den Aktionären gemachten 
Zugeſtändniſſe ſind allerdings annehmbar, ſie verlieren aber ihren Werth 
durch die Ablehnung des Aktien⸗Rückkaufs, auf welchen von allen Vorſchlä⸗ 
gen des Comite'3 die Börſe und die Aktienbeſitzer das größte Gewicht legten. 
Indeſſen iſt doch der Beſchluß jo präciſirt, daß jedesmal der Generalver⸗ 
ammlung die Beſtimmung über die Summe der Aktien⸗Reduktion vorbehal⸗ 
ten iſt. Der Reſt, über den noch zu verhandeln iſt, und der morgen zur 
Erledigung kommen ſoll, hat nicht mehr das Intereſſe, und wir werden 
morgen vorausſichtlich über eine viel weniger zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung zu berichten haben. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Paris. Man lieſt in dem „Avenir commercial“: „Die com: 
merzielle Reformfrage hat einen großen Schritt gethan. Eine Com⸗ 
miſſion, deren Praſtdent Hr. WVuillefroy iſt und in welcher ſich die 
Herren Bayle⸗Mouillard, Gerichtsrath, Langlois de Neuville, Handels⸗ 
Director, Deniere, Präſident des Handelsgerichts des Seinedeparte⸗ 
ments, Bianche, Generaladvokat, und Duvergier, Staatsrath, befinden, 
iſt beauftragt, eine Reviſton des Handelsgeſebuchs in Betreff der Falli⸗ 
ten und der Aſſociationsgeſetze vorzunehmen, fo wie einen Geſetzent⸗ 
wurf über Beſeitigung der Mäklerprivilegien und anderer Tagesfragen 
vorzulegen.“ 


7 Breslau, 29. Nov. [Börje.] Die Börſe war auch heut geſchäfts⸗ 
los und öſterreich. Effekten erlitten einen abermaligen Rückgang. Natſonal⸗ 
Anleihe 58%, Credit 64½ — 5, wiener Währung 72½— 72% bez. Eiſen⸗ 
bahnaktien und Fonds unverändert. 

| Breslau, 29. Novbr, [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſgat, rothe, unverändert, ordindre 9 —10 Thlr., mittle 10% bis 
11% Thlr., feine 12% —12% Thlr., hochfeine 13%—13% Thlr. — Klee: 
faat, weiße, ſehr ſeſt, ordinäre 9%Y—13 Thlr., mittle 14,16% Thlr., 
feine 18 — 20 Thlr., hochfeine 217 — 22 ½ Thlr. 

> Roggen (pr. 2000 Pfund) laufende Termine höher; pr. November 46%, 
bis 47 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember, Dezember⸗Januar und Januar⸗ 
Februar 46% Thlr. bezahlt, 4644 Thlr. Br., Februar⸗März 46 % Thlr. ber 
zahlt, April⸗Mai 46% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 47 Thlr. bezahlt. 

Mübbl ohne weſentliche Aenderung; get 200 Etr.; loco 124, Thlr. Br., 
vr. November, November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 12% Thlr. Br., 
Januar⸗Februar 13 Thlr. Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 13 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spfritus niedriger; gekünd. 3000 Quart; loco 17% Thlr. 
bezahlt, pr. November 17%, Thlr. bezahlt, November⸗Dezember, Dezember⸗ 

anuar und Jannar⸗Februar 17% Thlr. bezahlt, Februau⸗März —, März: 
pril —, April⸗Mai 18 Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


5 Waſſerſtand. 
f Breslau, 29, Nov. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 3 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Paris. Das Miniſterium der offentlichen Arbeiten hat eine Verfügung 
erlaſſen, um den vielfgchen Reklamationen gegen die Eiſenbabngeſellſchaften 
wegen der geringen Schnelligkeit und der mangelnden Bequemlichkeit der 
Reiſenden gerecht zu werden. Es wird eine eigene Commiſſion ernannt, 
welche ſich mit der Prüfung verſchiedener Fragen zu beichäftigen hat, na⸗ 
mentlich 1) mit dem wohlfei en Bau und Betrieb der Bahnen, 2) mit der 
den Zügen zu gebenden Schnelligkeit, 3) mit der Bahnhofspolizei, der An⸗ 
wendung der vertragsmäßigen Verpflichtungen der korreſpondirenden Wagen, 
| Frachtfuhrwerke u. ſ. w., 4) mit allen anderen Fa welche der Miniſter 
vorzulegen für gut finden wird. Mitglieder dieſer Commiſſion ſind unter 
| anderen die Herren Michel Chevalier, de Franqueville und Talabot. 


72 Vorträge und Vereine. 


Ei Breslau, 29. Nov. In der geſtrigen allgemeinen Ber: 
ſammlung des Handwerkervereins ſetzte Hr. Pred. Th. Hofferich⸗ 
ter ſeine Vorträge über nordiſche Mythologie fort. Die im Frageka⸗ 

ſten vorfindlichen Fragen boten wiederum reichen Stoff. Eine betreffend das 
Rauchverbot vor den Vorträgen, eine andere den Mangel an Referaten in 

der „Schleſ. Zeitung“. Hr. Literat Oelsner, der früher Referate dorthin 

geliefert, theilte mit, daß fortlaufende Berichte nur die Breslauer Zei⸗ 


Breslau. [Zur Steuer der ada Laut Nr. 557 der Bresl. 
Ztg. hal Herr Skadtgerichtsrath Fürſt öffentlich behauptet, daß der „Vor⸗ 
ſtand einer Reſſource“ die Conſervativen für feudale Verfaſſungsfeinde 
erkläre und daß der einzige Redner des Vorſtandes in der betreffenden Ver⸗ f 
ſammlung den Conſervativen ſogar Leibeigenſchafts⸗Gelüſte angedichtet habe.“ 
Da unter dieſer Reſſource nach dem Redezuſammenhang des Herrn Stadt⸗ 1 
gerichtsrathes die b 0 „konſtitutionelle“ verſtanden wird: ſo bemerke 
ich, daß, obgleich ich Mitglied ibres Vorſtandes bin, ich die Conſervativen 
nicht für feudale Verfaſſungsſeinde erlläre, und daß, wiewohl ich in jener 
Verſammlung der Reſſource als Redner aufgetreten bin, ich den Conſerva⸗ 
tiven nicht Leibeigenſchafts⸗Gelüſte angedichtet habe. Dieſes Erklären und 
Andichten ſind Acte der Ungerechtigkeit, und vor ſolchen Acten bewahrt mich 
jenes herrliche Prinzip der Gerechtigkeit gegen Jedermann, welches mich, 
indem ich mich auf dem Standpunkte der Verfaſſungstreue bewege, durchdringt. 
3988] Wilh. Böhmer. 


Wahlmänner⸗Verſammlung. 


Die Herren Wahlmänner, welche mit den Verfaſſungs⸗ 
treuen ſtimmen wollen, werden hierdurch eingeladen, ſich am Mon: 
tag, den 2. Dezember d. J., Abends 7 Uhr, im Saale der Hu⸗ 
manität zu einer General⸗Verſammlung einfinden zu wollen. 

Breslau, den 29. November 1861. 

[3998] Der Vorſtand. Wachler, Vorſitzender. 

Den 1. Dezember 1861 trete ich das Amt an als Notar und 
Rechtsanwalt bei dem königl. Kreisgericht zu Beuthen. Mein Wohnort 
iſt Tarnowitz, — es entſtehen jedoch für die Parteien durch die Ver⸗ 
tretung bei dem k. Kreisgericht zu Beuthen keinerlei Mehrkoſten. 

Tarnowitz, den 25. Novbr. 1861. Nugo Toepfier. 


Wiener Lederwaaren. 


Durch persönliche Einkäufe und fortwährende Nachsendungen 
bietet mein neu angeschafttes Lager 


Niener Lederwauren, 


welche sich bekanntlich durch Eleganz und ganz beson- 
ders gediegene Arbeit vor allen andern dergleichen Fa- 
brikaten auszeichnen, eine reiche Auswähl in Porle- 
monnaies, Cigarren-Etuis, Brieftaschen, Visitentäscheben, 
Feuerzeuge, Schreibzenge und ganz besonders gediegen 
gearbeitete 


Photographie- Albums 


mit neuem patentirten Verschluss, dar, und empfehle ich solehe der 
geneigten Beachtung. [3989 


F. Schröder. 


Papier- Handlung, Albrechtsstrasse 41. 


Bekanntmachung. 
Der diesjährige Flachsmarkt wird 
Montag den 2. Dezember d. J. 
wiederum in dem geheizten Saale des Gaſthofes zum Birnbaum in der 
Odervorſtadt hierſelbſt abgehalten. [1566] 
Breslau, den 27. November 1861. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Mefidenzftadt. 


l Neue Werke für das leſeluſtige Publikum ſind in dieſem 
Herbſt u. A. von folgenden beliebten Autoren erſchienen: von L. Mühl⸗ 
bach die dritte Abtheilung des „Erzherzog Johann“, betitelt: „Erz: 
herzog Johann und der Herzog von Reichſtadt“; von Fanny Le⸗ 
wald die zweite ee ihrer Lebensgeſchichte, betitelt: „Leidens⸗ 
jahre“; von Friedr. Spiehagen, dem ſchnell beliebt gewordenen Dichter 
der „Problematiſchen Naturen“, die aorklehung derſelben, betitelt: 
„Durch Nacht Fer Licht“; von George Heſekiel ein großer Roman: 
„Aus drei Kaiſerzeiten“; von Th. Mundt die zweite Abtheilung des 
„Czar Paul“, betitelt: „Der Czar und fein. Volk“; von H. v. Mal⸗ 
titz die Fortſetzung des beliebten Buches „Lucas Cranach“, betitelt: „Lu⸗ 
ther und Lucas Cranach“; von Amsly Bölte zwei Werke: „Juliane 
von Krüdener und Kaiſer Alexander“ und „Vittorio Alfieri's 
vierte Liebe“; von Otto Müller ein bedeutendes Werk, betitelt: „Aus 
Petrarca's alten Tagen“. 

Wohl jede gute Buchhandlung oder Leihbibliothek, jeder einigermaßen 
ſortirte Leſezirkel hält die eben genannten Werke vorräthig. [3798] 


Berichtigung. In dem amllichen Verzeichnſſſe der Herren Wabl⸗ 
männer, in der Breslauer Zeitung vom 28. Nov., ſoll es bei Nr. 262 heißen: 
Herr Buchhalter Luſch ner ſtatt Lieſchner. 


Minerallen-Sammlumgen 


von 80 und 100 verschiedenen 6—9 ◻Uoll grossen Stücken, sowie ein- 
zelne Mineralien zur Ergänzung schon vorhandener Sammlungen, liefert N 
der Lehrer E. Leisner zu Waldenburg i. Schl. 23421 


Beiblatt zur Schleſ. e e en Zeitung) werden bis Di 
oel in der Expedition der Breslauer Nitang (Oertenftr. 20 0 


| \ 

1 

ö i 8 Die am 28. d. Mts. ſtattgefundene Ver⸗ 
| 

| 


lobung unſerer Tochter Elfriede mit dem 
Gaſtwirth Herrn Herrmann Wachsmann 
zu Siemianowiß beehren wir uns Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Ober⸗Glogau, den 29. November 1861. 
J. Steinfeld und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Elfriede Steinfeld. 
Herrmann Wachsmann. 

Ober⸗Glogau. [4630] Siemianowitz. 


[4613] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unjerer Tochter Julie 
mit dem Kaufm. Herrn Bernhard Woh⸗ 
lauer aus Breslau beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

J. Löwenſtedt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Löwenſtedt. 
ernhard Wohlauer. 
Gr.⸗Glogau. Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn E. Schäfer aus 
Myslowitz beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. [4635] 

Ober⸗Glogau, den 28. November 1861. 

1 Marcus Kaſſel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Liſette Oppenheimer. 
Herrmann Nathan. 

Langgöns und Mainz. 

Mainz, den 25. November 1861. 


Die heut Morgen 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emma, geb. 
Genſert, von einem munteren Knaben, be⸗ 


4028] 


ehre ich mich Verwandten und Freunden hier⸗ 


mit ergebenſt anzuzeigen. 


N [4631 
Breslau, den 29. Nov. 1861. G. Frief. 


— 


e. 

Heute Nachmittag 1 Übr entſchlief 
ſanft in Folge eines Gehirnſchlages nach 
kurzem Krankenlager, unſer innig ge: 
liebter Gatte, Vater, Bruder und Schwa⸗ 
ger, der Partik. Hr. Nobert Sommé, 
im Alter von 55 Jahren. Mit tiefbe⸗ 
trübtem Herzen widmen dieſe traurige 
Anzeige allen Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung: (4642 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 29. Novbr. 1861, 


Familiennachrichten. 
Verlobüngen: Frl. Marianne Wildemann 
mit Hrn. Kaufm. Marcus Berliner in Berlin, 
Frl. Emilie Hoffmann daſ. mit Hrn. Auguſt 


Schäffer aus Dee Frl. Margarethe 
Flemming mit Hrn. Referendar Adolpb Hupe 
in Belzig, Frl. Ida Prager mit Hrn. Gerſon 
Aron in Berlin, Frl. Auguſte Bielicke in Lie⸗ 
benwalde mit Hrn. Rentier Schüler in Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Rob. Engel 
mit Frl. Anna Heymann in Berlin, Hr. Paul 
Steinbock mit Frl. Marie Dobberke in Papier⸗ 
Fabrik Sandow, Hr. Julius Krull mit Frl. 
Antonſe Lenz in Greifswald. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Ewers 
in Berlin, Hrn. Prem.⸗Lieut. v. Arnim in 
Stettin, Hrn. v. Domarus gen. Dommer in 
Kleſſinz, Hrn. Lieut. Ernſt v. Hopfgarten in 
Cleve, eine Tochter Hrn. Otto Eberhardt auf 
Domin. Schwarmitz, Hrn. Oberförſter Hartig. 

Todesfälle: Frau Häniſch, geb. Müh⸗ 
lenfels, in Berlin, Wittwe Seger, geb. Hüb⸗ 
ſcher, daſ, Frau Dorothea Hippel, geb. Kra⸗ 
mer, das., Hr. Kaufmann F. G. Selle in 
Potsdam. 


Geburten: Eine Tochter Hrn. Prem «Lt. 
Baron v. Collas in Züllichau, Hrn. General: 
Arzt Dr. Schotte in Glogau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 30. Novbr, (Kleine Preiſe.) 
„Die weiße Frau im Schloſſe Ave⸗ 


Dankſagung. 


Ich Endesunterſchriebener fühle mich ges |E 


drungen, dem hochwürdigen Convent der barm⸗ 
herzigen Brüder in Breslau, ſowie den da⸗ 
ſelbſt fungirenden Herren Aerzten für die an 
mir ſo glücklich vollzogene Amputation und 
Heilung meines Beines, wodurch ich meine 
lange entbebrte Geſundheit mit Gottes Gnade 
wiedererhalten habe; hiermit öffentlich meinen 
innigſten und tiefgefühlteſten Dank auszu⸗ 
ſprechen; beſonders da mir alles dieſes nebſt 
der liebevollſten Pflege, der größten Reinlich⸗ 
keit und Pünktlichkeit, ſowie achtwöchentlicher 
vollkommener guter Beköſtigung unentgeltlich 
zu Theil geworden iſt. Gott möge dem hoch⸗ 
würdigen Convent ein reicher Vergelter ſein. 

Schweidnitz, den 28. Nov. 1861. [3980] 

Hawliczek, Schmiedemeiſter. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen Vormittag 9 Uhr religidfe Er⸗ 
bauung unter Leitung d. Pred. Hofferich⸗ 
ter im Tempelgarten. 12377 


Artistisches Institut. 


j Änfertidung DAGRR A. 

Hrhurwaraplinl. es: N vlex 

Abnahme 15 

Faller | 
Zu Visites- 

5 aufmännisch, N 
„Formulares 
ren bürger Briefe Me, 

u Diplome 

isiten Karten 


VE. Spiegel, Breslau. 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau 
ſind ſo eben erſchienen: 13979] 


Preußiſche Konkurs⸗Ordnung. 


viesien 11 
a Aren N 
Visite N 


Ste nge 
dne bereich Ae! 


uud enz Leinen 


pAHMCHEN 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


„„ 


Für die Weihnachtszeit habe ich 
einen großen Theil moderner Artikel 
meines Lagers zum „billigen Verkauf“ 
geſtellt, unter denen ſeidene Noben, 
feine und geringere wollene Klei⸗ 
der, Chäles, Popeline, Batiſte, 
Mouſſeline, Foulards, Teppiche, 
Tiſchdecken und vieles Andere. 


Einfachere Gegenſtände zu Ge⸗ 
ſchenken liefere ich, wie bekannt immer, 
bei großer Auswahl zu den billigſten 
Preiſen, und unterlaſſe nähere Angaben, 
weil Preis⸗Notizen hierbei, ohne die 
Waare ſelbſt geſehen zu haben, keinen 
Beweis für die wahre Billigkeit bieten. 


Modewaaren⸗ Handlung g 


— rXMV) 


Verwandten und Freunden ſtatt befonderer | nel.“ Romankiſche Oper in 3 Akten don Mit der Miniſterial⸗Inſtruction, den 
Meldung. Läden, den 28. Novbr, 1861. Seribe, überjegt von Ritter. Mufik von] Abänderungen — Gee insbeſondere das 1 1 * | 
3987] Heremann Jsmer. Boielofei, Allgem. Dentfche Handeisgeſetzbuch und Auswärtige Aufträ ge werden 


Teſtern Früh 4 Uhr entſchlief bier ſanft 
nach längerem Leiden der Kaufmann Guſtav 
Friedrich Geisler aus Landeshut. 7 

Dieſe traurige Anzeige widmen ſtatt jeder 
beſonderen Meldung allen Verwandten und 
Freunden und bitten um ſtille Theilnahme: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 29. November 1861. 


Am 28. d. M. Früb verſchied nach langen 
Leiden, ſchmerzlos unſere heißgeliebte, hoch⸗ 
verehrte Gattin, Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter und Schweſter, 
Fes Johanna Nawitz, geb. Münſter⸗ 

erg, welches tiefbetrüͤbt allen Ba * 

Beerdigung Sen * 23 1 

unkag den 1. Dezbr. r. 
Trauerhaus : Antonienſtraße Nr. . 5 


und Freunden anzeigen: 


Für das unſrer Synagoge anonym über⸗ 
machte werthvolle Geſchenk ſagen wir dem 
geehrten Abſender, im Namen der Gemeinde, 
den innigſten Dank. 

Lüben, im November 1861. 4634] 

Die Vorſtands⸗Commiſſion. 


e Anzeige. 

Die Bresi, Singacademie wird 

am Montag den 9. December, 
Abends 7 Uhr, das Oratorium 


Elias 


von Mendelssohn-Bartholdy, 
im Weiss- Garten zur Aufführung 
bringen. [3995] 
Director und Vorsteherschaft der 
Breslauer Sing-Academie. 


allen bezüglichen Entſcheidungen des Ober: 
Bon G. Haba, könig. Ehaätsanmalt 
on C. Hahn, königl. Stagtsanwalt. 
a geb, Preis 1 Thlr. 
Gleich wichtig für Richter und Rechtsan⸗ 
anwalte, Kaufleute und Konkurs⸗Verwalter. 
Die preußiſchen 
Geſetze über die Verjährung. 
Mit Ergänzungen und Erläuterungen und den 
Entſcheidungen des k. Ober⸗Tribunals. Her⸗ 
ausgeg. v. C. Hahn, k. Staatsanwalt. 
8. geh. Preis 12% Sgr. 

Nicht allein für den Juriſten, auch für den 
Geſchaftsmann, Gutsbeſitzer zꝛc, iſt es von 
Wichtigkeit, die Beſtimmungen über die Ver⸗ 
jährung genau zu kennen, um ſich vor Scha⸗ 
den zu hüten. Das Buch dürfte feinen prac⸗ 


tiſchen Nutzen bewähren. 


möglichſt bald erbeten. 
Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen. 


ür Alle, welche an kalten Füßen leiden, aus der Fa 
Strohſohlen til von G. Popp & Söhne 410 Mien, Scheu aralder in 
i 


Thüringen, find ſtets vorräthig zu haben, das Paar 2 Sgr., im Ganzen billiger, in der 


Möbelhandlung von S. Brieger, zz 


Ze. 


Circus Carré. 


Heute Sonnabend, den 30. November: 
Grosse Vorstellung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nab-9 Uhr. 


Springer's Concertſalon. 


Montag den 2. Dezember: 
Großes Inſtrumental⸗ und 
Militär⸗Concert 


von den vereinigten Capellen des 3. Garde⸗ 

Gren.⸗Rgt. und des 2. ſchleſ. Gren. Rgts 

Nr. II, zum Beſten der Penſions⸗Zuſchußkaſſe 
für die Muſikmeiſter. 


Programm. 
A. Streichmusik (54 Mann ſtarh). 
1, Theil 


il. 
I. Jubel⸗Feſtmarſch, von Lömentbal. 
2. Ouverture zur Oper „Don Juan“, von 
Mozart. 
3. „Mährchen aus der ſchönen Zeit“, Wal: 
zer von Fauſt. f 
4. Scene, Marſch und Finale aus „Katha⸗ 
rina Cornaro“, von Lachner. 
2. eil. N 
Unter Direktion des Hrn. Dr. Damroſch. 
5. Ouverture z. „Genofeva“, v. R. Schumann. 
6. Concert⸗Stück in Form einer Serenade 
für Violine, von Dr, Damroſch, vorgetr. 
von Hrn. Otto Lüſtner. 
Symphonie in C-dur, von Fr. Schubert. 
3. Theil. 


2 


.Sieges⸗Ouverture, von Hamm. 

. Concert für 2 Violinen von Maurer, vor: 
etragen von Hrn. Otto u. Louis Lüſtner. 
Finale aus der Oper „Die Jüdin“ von 


Halevy. 
..—. 4. Theil. 
B. Militär - Musik, 8 
1. Die St. Hubertus⸗Jagd von Tſchirch. 


9 « 


— 


10. 


1 
12. Armeemarſch über Nationallieder v. Golde. 
13. Zapfenſtreich, Gebet und Pariſer Ein⸗ 

zugs⸗Marſch. 8 14000] 
Billets a 5 Sgr. find in nachfolgenden 
Commanditen zu haben: bei Herrn J. Hai⸗ 
nauer, Schweidnitzerſtraße, Hrn. Schleſin⸗ 
ger, Blücherplatz, Hrn. Winkler, Reuſche⸗ 
ſtraße 13, Hrn. Hip auf, Oderſtr. 28 und 
Fürſt u. Co., Schmiedebrücke 48. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute 
große Vorſtellung 


Wiener Affentheater 


Reiterei en miniature, 
beſtehend aus vierzig vierfüßigen Kunze 


von 
Frangois Liphardt. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Morgen Sonntag finden zwei große 
Vorſtellungen mit ganz neuen Abwechſe⸗ 
lungen ſtatt, und zwar die erſte um 4 Uhr, 
die zweite um 7 Uhr. 


Zur Tanzmufit in Roſenthal 
morgen, Sonntag, ladet ein: Seiffert. 


nn — ] p 
So eben ist erschienen und bei H. Kanitz 
in Gera zu haben: Die concessionirte 


Heilanstalt 
STOTTERNDE 


in Gera, Fürstenthum Reuss, von Gustav 


Vögkler, Lehrer a, d. Rathstöchterschule u. 
Lehrarzt für Stotternde, 4 Sgr. 13982 


IX 


=> 


Verlag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. 
Leitfaden für den 


Unterricht 


in der Handelswiſſenſchaſt. 


Zum Gebrauch in Handelsſchulen. 
Von Wilhelm Röhrich, 
Director der Handelsſchule in Gotha. 
8. Geh. 10 Sgr. 


h. 
Dieſe Schrift iſt ihrer Ueberſſchtlichkeit mer] I 


en für den Unterricht in der Handelswiſſen⸗ 

ſchaft anz beſonders geeignet und zeichnet ſich 
durch Prleiſion des Ausdrucks und durch Klar⸗ 
beit der Behandlung des Stoffes aus. Sie 
verdient deshalb die Beachtung aller Lehrer 
der Handelswiſſenſchaft an Handelslehrlings⸗, 
Gewerbe⸗ und Realſchulen, und wird, in der 
Hand des Schulers, den Unterricht weſentlich 
erleichtern und fördern. 

Ein ausführlicheres Werk deſſelben Verfaſ⸗ 
ſers Über den nämlſchen Gegenſtand, erſchien 
vor Kurzem ebendafelbit unter dem Titel: 
Abriß der Handelswiſſenſchaft. 

Zur Benutzung in Handelsſchulen wie 

zum Privatgebrauche für Kaufleute und 

Nichtkaufleute. 8. 1 Thlr. [3978] 


Im Commiſſions⸗Verlage von Wilhelm 
Jacobſon u. Co., Kupferſchmiedeſtr. 44, 
üt in Ater verbeſſerter Auflage erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Humoriſtiſches Heldengedicht 
in 6 Knütteldämmen, worinnen zu leſen, was 


die guten Breslauer in dieſen Tagen erlebt 
haben. Preis 2 Sgr. 4094] 


Die Herſtellung guter [4632] 


Gelegenheits⸗Dichtungen 
weiſet nach die Schletterſche Buch, 
(H. Skutſch), Schweidnitzerſtr. 9. 


20 bis 25,000 Thlr. 
u 4% zur erſten Stelle (pupillarſicher) mer: 
den eb ein in einer Hauptſtraße hierſelbſt 
2 elegant erbautes, großes Haus ge⸗ 
ucht. Gefällige Offerten bittet er oste 


restante Breslau unter R. H. 150. 


2765 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſeubahn. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, daß Adreſſaten die Annahme von Kartoffeln, welche 
durch Froſt gelitten, verweigert haben. Wir ſeben uns daher zu der Beſtimmung veran⸗ 
laßt, daß fortan bis auf Weiteres für alle Kartoffelſendungen, die bei einer unſerer Güter: 
Expeditionen zur Einlieferung gelangen, die Transportkoſten bis zur Beſtimmungsſtation bei 
der Abſendeſtallon zu entrichlen find. Berlin, den 28. November 1861. 139771 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig. So eben erſchienen und find vorräthig 
in Breslau in Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung, 
(Naſchmarkt Nr. 47): 


Comptoir und Börſe J. 


Quinteſſenz des kaufmänniſchen Rechnens. 


Kurzgefaßter Lehrgang 

zur Erlernung und Anwendung praktiſcher merkantiler Rechnungsmethoden, 

für die wichtigſten Zweige des Waarenhandels, der Commiſſion, Spedition u. Fabrikation. 
Zum Gebrauche für Aungeſtellte dieſer Branchen, 
für Kanſteute und Induſtrielle, fo wie für Handelslehranſtalten, 
herausgegeben von 
Dr. Eduard Amthor, 
{ Director der Handelsſchule in Gera. 

Ein Band von 28. Bog. Eleg. geh. Preis nur 1 Thlr. — In eleg. engl. Einband 1% Thlr. 
Eine ganz ſpezielle Ueberſicht des Inhaltes und ein genaues Sachregiſter erleichtern den 

Gebrauch dieſes praktiſchſten und billigſten aller kaufmänniſchen Rechnungsbücher. 


imon & J. Schantz 


L. S \ 
Taſchenbuch der Handels⸗Korreſpondenz 


in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache. 
Mit Anmerkungen und Worterklärungen zum Selbſtunterricht, für Schulen 
und Comptoire. 
Dritte Auflage. Umgearbeitet, verbeſſert und mit einer Anleitung zur leichtern Erler⸗ 
nung des kauſmänniſchen Briefſtyls verſehen durch 


Band- Handlung und 
Coiffuren⸗Fabril 


Poser & Krotowski, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Mit dem heutigen Tage haben wir für die Weihnachts⸗ 
zeit einen großen Theil unſerer Beſtände in ſeidenen 
Bändern von letzter Saiſon, unter denen franzö⸗ 
ſiſche faconnirte Sammet⸗Bänder, zum „Mus verkauf“ 
geſtellt, und geben wir dieſe Sachen, welche ohnedies durch 
unſere direkten Beziehungen ſchon vortheilhaft eingekauft 
ſind zu [3890] 


ertra billigen Preiſen 


fort. — Ferner offeriren wir 


ſchwarze franzöſiſche 


1. Engliſch⸗deutſch af; De h * in 15 N 1 
En 5 h 1 Pi 4 Shei 7 2 
2. eee ee | eee das Ci und confectionirte 


gr. 

Jedes dieſer Bändchen enthält circa 300 Handelsbriefe, Formulare, Rechnungen ꝛc., welche 
alle im Handel vorkommenden Verhältniſſe umfaſſen und ihrer Vollſtändigkeit jedem grö⸗ 
Bern derartigen Werke gleichkommen: ein Ziel, das nur durch ſorgfältige Auswahl und 
durch compreſſen, aber doch deutlichen und ſchonen Druck zu erreichen war. Jeder einzelne 
Brief ꝛc. iſt ſo reichlich mit Anmerkungen, Ueberſetzungen und Erklärungen verſeben, daß 
auch ſchwächere Schüler durch den Gebrauch dieſes Lehrmittels im Stande ſind, ſich die 
Eigenthümlichkeiten der engliſchen und franzöſiſchen Correſpondenz anzueignen. [3994] 


Spiben - Aantillen, 


deren Preiſe, um damit zu räumen, auf die Hälfte des 
wirklichen Werthes reducirt ſind, und daher unzweifelhaft 
niemals billiger geboten werden können. 

Wir unterlaſſen auch nicht, unſere geehrten Abnehmer 
auf die in dieſer Saiſon erſchienenen Neuheiten eigener 
Fabrik in Coiffuren, Netzen, Netzhauben, die 
jetzt fo beliebten Wietorig⸗Blouſen in Thibet und 
Seide, von den einfachſten bis zu den eleganteſten Sachen, 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen, empfehlen nächſt⸗ 
dem ſchwarze französſiſche Schleier in den reich⸗ 
ſten Deffins, ſchwarze u. eouleurte Gaze ⸗Schleier 
in allen Genre's, ſowie Blondengrund⸗Wolken, und 
enthalten uns deshalb ſpecieller Preisangaben, weil ein 
jeder Käufer bei Anſicht der Waare die Ueberzeugung wah⸗ 
rer Billigkeit beſtimmt herausfinden wird. 


Poser 8 Krotowski. 


eleg. geb. 4, . 
3%) 3% i 
40 * 16 A. — Förſter. 


10 5 me — Thiers] Conſulat und Kaiſerreich, 4 Bände mit Iuuſtr., große Ausgabe, 
geb. (30 Ri 12 N. — Sternberg, Tutu. Phantaſt. Epiſoden 6 * 20 . — Arioſt, 
oland, 3 Bde, eleg geb. 1½ . — Bde, elegant. geb. 


30 ) 20 . Viehoff, Goethe's Lehen, eleg. geb. 1% 
ranz neuer Di 1 *. 9 ppel, Lebensläufe, 4 Theile, 
den), geh 


3 N. — Körner, ſämmtliche Werke, ein Bd., eleg. 


pr 1% F K die . ge Gene 5 ae . N e 

usgabe,! e. geb. 2 . — Langbein, Gedichte, elegant geb. . — niatur⸗ i 

Bibliothek neuerer deutſcher Klaſſiker, 50 Bdchn. in 6 eleg Gubon. 32. — Montes: Die allgemein ‚auerfannt beſten " » 14006 
quien, Geiſt der Geſetze, 2 Bde. geb. (2% ) 1 U 10 4. — Muſäus, Volksmärchen, franzöſiſchen Mühlenſteine 
eleg. geb. 25 4. — Robert, unſere Hausfreunde, mit Abbild., geb. 20 &; — Schilling, 9 75 . 
ausführl, Naturgeſchichte, 4 Bde. mit 286 Abbild. (% ) 1% . — Schillers ſämmil (der vorzüglichiten Qualität) 


empfiehlt in allen Dimenſionen die erfte und ſeit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene lier ſowie 


ſeidene Müllergace (Beuteltuch) 


in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, engl. Gußſtahlpicken 


| vom feinften Silberſtahl, zu bedeutend ermäß gten reiſen. 
Ad Carl Goltdammer in Berlin, 


Neue Königsſtraße Nr. 16, 
: erſter Fabrikant . Mühlenſteine in Deutſchland. 
NB. Ein permanentes Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und Gaze befindet ſich auch 
in Breslau dei Herrn Fr. W. Hofmann, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. 


in 4 Bdn. geb. 2 7. — Spindler, ſämmtl. Werke, 192 Thle. in 28 aeg. Bdn. (25 20 * 
V 


— Tauſend und eine Nacht. Prach ausg. 4 Bde. mit Illuſtr. eleg. geb. (20 ) 6 * — 
N. Van der Velde, 
geb. 2% A. 


der Naturgeſchichte, geh. 9 , geb. 3 . — Wedekind, Geſchichte der 
le. 


Von ſoeben erhaltenen neuen Zufuhren offerirt 14005] 


Elbinger Neunaugen u. marin. Lachs 


zu herabgeſetzten Preiſen in 3, 5 u. 1 Schock⸗Gebinden, ſowie ausgepackt. 
Marin. Brat⸗Aal. Hamburger Rauchfleiſch. 
Aal⸗Roulade. Pomm. Gänſebrüſte. 
Nanteser Sardines a P’huile, 
Franzöſiſch eingemachte u. cand. Früchte 
Holländ., franz. u. italien. Eiqueure, 


Bde. 1834 — 43, geb. 10 % — Volks ⸗Converſations⸗Lexikon (15 Lief.) in 1 Bande, 
1846, geh. 2 , elegant geb. 2% W. f 5 [3993 

Von unſerm antiquariihen Lager werden ausführliche, nach Wiſſenſchaften geordnete 
Kataloge unentgelttlich ausgegeben. — Soeben erſchienen: Antiquar. Anzeiger Nr. 5, 
8, enthaltend Prachtausgaben und illuſtrirte Werke. Deutſche Literatur, Rlafiifer Romane, 
Taſchenbücher, Encyelopädien u. ſ. w. zu bedentend herabgeſetzten Preiſen. 

Wir garantiren für die Vollſtändigkeit der von uns offerirten Werke. — Sendungen 
nach auswärts, die den 1 5 von 5 . überſteigen, werden portofrei expedirt, für 
Verpackung wird ſelbſtverſtändlich nichts berechnet. 


Schletter sche Buchhan dlung (H. Skutsch) 


in Breslau, Schweidnitzerstrasse No. 9, Ecke der Karlsstrasse, 


Teppich⸗Fabrik von Korte 8 Co. len, Perig,,) = Görzer Maronen, 
in Herford. ne engl., = Sultan-Beigen, 
Enger in. Bresfau, Ring Nr. U, erfle Etage. Mixed-Pikles, (8 Sultan⸗Roſinen, 
1 T empfehlen wir 9, breite Teppichzeuge und alle Sorten Läufer Ananas, a Trauben⸗Roſinen, 
Velours⸗Teppiche in neuen prachtvollen Muſtern. Stangenſpargel, z Datteln, 
. . . ee | Funde Schocten, 8  Gatbar, Pflaumen, 


Schneidebohnen, rünellen, 
Champignons, ſtrian. Haſelnüſſe. 
Friſchen fließenden aſtrachaner Caviar, 


in ganz vorzüglich ſchoͤner Qualität, 


Ruſſiſche Bouillon, Ruſſiſche Zuckererbſen. 
Carl Joſeph Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. N 


Friedr. Daesler & Co. in Hamburg 
offeriren für Fabia ihre Dienſte zum Gin: und Verkauf von Mob; 
ſtoffen wie Fabrikaten, übernehmen Ineaſſos, Speditionen, wie alle 


ſonſtigen ins kaufmänniſche Fach ſchlagenden Commiſſionen unter ſoliden 
Bedingungen; ſelbige find auch unter Umftänden bereit, Auftrag⸗Geber mit 
ihrem Credit und ihren Mitteln zu unterſtüßzen. — WEB. Aufträge von Unbe⸗ 
kannten auf Muſter⸗Sendungen von unſerem beſtens aſſortirten, rühmlichſt 
bekannten Eigarren⸗Lager, wie Bordeaux⸗Wein⸗Lager werden nur, wenn 
Caſſa beiliegt, effeetnirt, 


4360) Friedr. Daesler & Comp. 


Bekanntmachung _ [1583] 
der Ernennung des definitiven Verwalters. 
In dem abgekürzten Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Franz Herr⸗ 
mann zu Namslau iſt der fünigl. Rechts 
Anwalt und Notar Becherer zu Namslau 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 
Namslau, den 28. November 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. [911] 
In den hieſigen an der Chauſſee gelegenen 
berzogl. Forſtrevieren Kalkowsky und Nieſken 
ſtehen noch von dem vorjährigen Einſchlage 
550 Klaftern kiefern Leibholz und 150 Klaftern 
kiefern Stockholz zum Verkauf. 
Die betreffenden Revierförſter ſind angewie⸗ 
ſen, dieſe Hölzer auf Verlangen vorzuzeigen. 
Der Verkauf derſelben, im Ganzen oder in 
mehreren kleineren Partien, iſt hier im Forſt⸗ 
Amte zu verhandeln. 
Zuſchenhammer, bei Medzibor, 26. Nov. 1861, 
Das herzogliche Ran 
R. Biene 


Bauholz⸗Verkauf. [1584] 

In der zur Oberförjterei Koſel gehörigen 
Foiſtbezirken Klodnitz und Lenkau ſollen die 
dus dem im September d. J. ſtattgehabten 
Windbruck ausgeſchnittenen ca. 5,000 Stück 
Kiefern⸗, Fichten und Tannen⸗Baubölzer von 
verſchiedenen Dimenſionen, wovon ein Theil 
der ſchwächeren zu Grubenholz verwendbar 
ſein würde, entweder in einzelnen Looſen oder 
im Ganzen 

am 11. Dezember d. J. Vorm. 11 Uhr 

in der Kanzlei des Unterzeichneten an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 

Das Aufmaaßregiſter der zum Verkauf 
kommenden Baubolzſtämme liegt in der hieſi⸗ 
den Kanzlei zur Einſicht bereit, auch ſind die 
Förſter Bittner in Klodnitz und Sajock in 

enkau angewieſen, die zum Verkauf geſtellten 
Hölzer auf Verlangen an Ort und Stelle vor⸗ 
zuzeigen. 
Klodnitz, den 27. November 1861. 
Der königliche Oberförſter Roſch. 


138 u Anktion. 

Dinſtag den 3. Dezember 1861 Früh nach 
8 Uhr ſollen im Hospital zu St. Bernhardin 
in der Neuſtadt Nachlaßſachen verſtorbener 
Hospitaliten gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Auktion. Montag den 2. Dezbr. d. J. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger. Gebäude 
eine Partie Eiſen und Kurz⸗Waaren verſtei⸗ 
gert werden. Darunter befinden ſich nament⸗ 
lich: Stifte, Feilen, Raſirmeſſer, Schnallen, 
Sporen, Kandaren, Angelbaken, Auſſatzbän⸗ 
der x. Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Dinstag den 3. Dezem⸗ 
ber d. J., Vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadt⸗ 
Ger.⸗Gebde, eine Partie Goldſachen neuer 
Fagon, beſtebend in Uhrketten und Schlüſ⸗ 
ſeln, Ringen, Medaillons, Brochen und 
Ohringen, Armbändern ıc. verſteigert wer⸗ 
den. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrustrasse 20, 
und durch alle Handlungen zu beziehen: 


K. J. Löschke, ee er 


ehemaligen Kgl. 
evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 
gegenübergeſtellt dem Bilde der vor⸗regula⸗ 
tiviſchen Seminare in der Schrift: Die 
Weiter⸗Entwickelung der preußiſch. 
MRegulative ꝛc. v. d. Kgl. Geh. Qb.⸗Neg. 
Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Lex.⸗Z. geh. 8 Sg 


Löschke, merkwürdige Begebenheiten aus der 
ſchleſiſchen u. brandenburgiſch⸗preu⸗ 
ſiſchen Geſchichte. ute Aufl. 14% Bog. 
3% Sgr., geb. 9½ Sgr. 

In 10,000 Exvl. verbreitet! 


Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte 
alter und neuer Zeit. Zur Erweckung 
des Sinnes f. Geſchichte. Zte Aufl. 22% Bg. 
12 ½ Sgr., geb. 15 Sgr. 

In 7,500 Expl. verbreitet! 


Löschke, Die religiöſe Bildung der Ju 
gend und der ſittliche Zuſtand der Schu 
len im 16. Jahrhundert. 80. geh. 1 Thlr 


Löschke, Valentin Trotzendorf nach ſei⸗ 
nem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Glar 
Ratibor bei Thiele. [2421 


Verlag von J. F. Ziegler, lerrenstrasse 20, 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen; 
Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, klein 

Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 

Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. h 

Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 

Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 

Ratibor bei Thiele. [3306] 


— — — — — 
Den hieſigen Geſchäftsfreunden erlaube ich 

mir bierdurch ganz ergebenſt mitzutheilen, 
daß nur einzig und allein der Mangel an 
Eiſenbahnwagen die Schuld trägt, wenn 
eingehende Aufträge nicht vollſtändig oder 
rechtzeitig zur Effectuirung gelangen. Durch 
was dieſer Wagenmangel hervorgerufen, ver⸗ 
mag ich nicht zu beurtheilen; nur ſoviel jtebt 
ſeſt, daß jetzt, gegen alle vorliegenden Ver⸗ 
pflichtungen der Bahn, weniger Wagen zu 
bieſiger Weiche geſtellt werden, als in den 
Sommermonaten, und daß die wiederholt ge⸗ 
ſtellten Anträge ic. keinerlei a 

390 


haben. 
Johannes-Grube bei Waldenburg, den 
28. November 1861. { 
J. Kühnel, Schichtmeiſter. 


Den Herren Schäfereibeſitzern der 
Provinz empfiehlt ſich als Schafzüch⸗ 
ter und Klaſſiſikator. [3773] 

Brieg, im November 1861. 


uchs, 
i cha 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der 

Preußiſche Rechts-Auwalt, 

[2372] oder a 
en Handbuch für 

Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 

N namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
ziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Berückfichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen gefege und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Non⸗ 
kfurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe ift der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand fest, in den meiſten Fällen das 
3 Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 

enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit 
fie auf Verfolgung vermöoͤgensrechtlicher Anz 
ſprüche Bezug haben, find gewiſſenhaft benutzt 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Bucks iſt zu haben: 


Bathgeber bei Seflicpheiten, 


Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein 
für Jung und Alt, in Stadt und Land, 
2400 namentlich 
für die N und ihre Erzieher. 
nthaltend: 

69 Geburtstags-, 10 Polterabend-, 4 Hochzeits, 
32 Jubelfeſt-, 34 Ueujahrs- und 35 Weihnachts- 
Gedichte, 19 Stammbuchverſe, 2 Geſellſchafts- 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. 
Verfaßt von Philippine Sinnhold, 
Lehrerin an der ſtaͤdtiſchen höheren Toͤcherſchule 

in Bunzlau. 
weite ee Auflage, 
8. 13½ Bogen. Eleg. broch. Preis 10 Sgr. 


Neueſte Feſtgediche für Kinder 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, 
von H. von Petit. 

Zweite verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange: 
Polterabend -Gedichte für Exwachſene. 
Miniatur⸗Format. 

Elegant broch. Preis 12 Sgr. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Meine an der Bahnbofsſtraße gelegene 
Brauerei mit ſämmtlichen erforderlichen Uten⸗ 
ſilien, nebſt Bier ⸗ und Branntwein ⸗Schank, 
iſt 31 vermiethen und ſofort oder von Weih⸗ 
nachten zu übernehmen. [4561] 

Gleiwitz. M. H. Bürmann. 


2 A Y, A leine Ans 
Lotterielooſe 4 pro kn au Daben 


bei M. Meidner in Berlin unter den Lin: 


den Nr. 16 und werden auch nach außerhalb 
[3983] 


verſandt. 


1 ur Iſten Klaſſe 

Prß. Lotterielooſe enam l 
ſtenpreiſe mit 20 Sgr. Proviſion für alle 
4 Klaſſen pro Viertelloos, alſo für 3 Thlr. 
22% Sgr. nach außerhalb verſandt durch 
ürſtenberg, Behrenſtr. Nr. 24, Berlin. 


& 


77 Acc 
Zu ermäßigten Preiſen 
empfiehlt 3839) 
feidene Müller s Base Beuteltuch): 
Louis Walcker. 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs, 
Berlin, 33 Brüderſtraße 33. 


Von meiner Original⸗Stamm⸗ 
Sea beginnt der 
Bock⸗Verkauf am 15. Januar 


1862. Carl Neumann. 
Gaedebehn bei Neubranden⸗ 
burg, Mecklenburg Schwerin. 


Giesmannsdorfer Preßhefe 
Prima⸗Kartoffelmehl, ’ 
reiner Kornſpiritus, 


Emmenthaler Käſe 
empfiehlt: [3986] 
die Giesmansdorfer Fabrik: 


Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


Stiefelwichſe in Stücken, 


aus Talg fabricirt, welche das Leder ſtets 
weich und geſchmeidig erhält und einen Spie⸗ 
gel⸗Glanz giebt. Das Paket 1% Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Zu Kalinow bel Gogo⸗ 
— lin ſtehen zum Verkauf 150 
Mütter, im Alter von 3 —5 Jahren, 
ſofort oder nach der Schur (von edlen, 
wollreichen Böcken gedeckt) abzugeben. 

120 einjährige Hammel. 
Die Herde iſt geſund, wollreich und edel. 
Letzter Wollpreis 110 Thlr. [3879] 


Schafverkauf 


2166 
Franzbranntwein mit Salz, 


ein bekanntes Hausmittel gegen Rheumatis⸗ 

mus, die Flaſche 15 und 7% Sgr. 
Potsdamer Balſam, 

die Flaſche 10 und 5 Sgr. 3992] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


De 


u 1 
zum Putzen aller Metalle, die Flaſche 2 Sgr. 
Gall ſeife, 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 

Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, das 

Stück 2% Sgr. 3991 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Der größte e 
von mehreren 1000 Paar iſt Biſchofsſtraße 
Stadt Rom bei Meluicke. 12625 


3¹ Ankauf einer ländlichen Beſitzung werden 
‚6000 Thlr. zur 1. Hypothek geſucht. 
Mittheilurg bei A. E. Mülchen, Kloſter⸗ 
Straße le, Breslau. [4626] 


Ung. Wallnüſſe 


empfingen wiederum und haben an Wieder⸗ 

verkäufer zu billigem Preiſe abzulaſſen: 

Zencominierski& Ullrich, 
Altbüßerſtr. 61, Ecke Junkernſtr. [3996] 


Ein Uhn 
iſt im Gaſthofe zu Adersbach zu ver: 
kaufen. [4641] 


Zur Brauereiaulage, Papier-, Porzellan⸗ 
oder Ofenfabrik iſt ein ſehr vortbaft gele⸗ 
genes Grundſtück zu verkaufen. Auskunft er⸗ 
theilt A. E. Mülchen, Kloſterſtr. Ie. 


Beſte marin. Zante, à Schock 4 Thlr., 
eingeſalzene⸗ = 26 
geräucherte Zander 10 
empfiehlt (die Beträge bitte ich bei Beſtellun⸗ 
gen beizufügen, oder es werden ſolche auf 
der Sendung durch die Bahn⸗Expedition aufge⸗ 
nommen): A. Kretſchmer in Königsberg i. Pr. 


Für ein Fahrik-Gesehäft wird 
ein unverheir, Mann, wenn auch nicht ge- 
lernter Kaufmann, event. aber kautionsfä- 
hig, als Geschäfisführer verlangt. Diese Stelle 
ist eine vortheilhafte und dauernde, Auftrag 
H. Winkler, Berlin, Jerusalemerstr, 63, 


Eine anſtändige Dame wünſcht bei einem 
Herrn eine Stelle als Wirthin in Bres⸗ 

Adreſſen werden erbeten F. W. II. 
[3910] 


lau. 
poste restante Rawiee. 


ine Familie wünſcht einen Knaben oder 
ein Mädchen von 8 bis 10 Jahren zu 
Oſtern in Penſion zu nehmen. Das Näbere 
Junkernſtraße Nr. 28, dritte Etage. [4644] 


Eine im Putzfache gewandte Dame wird 
für ein auswärtiges Geſchäft geſucht. 
Näheres zu erfragen bei verw. Erneſtine 
Löwe, Hotel de Sileſie. [4637] 


Ein der größeren Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Fabriken Leipzigs ſucht unter günſtigſten 
Bedingungen für nächſte Oſtern einen Rei⸗ 
ſenden, der Schleſten und die Niederlauſitz 
in dieſem Artikel bereits öfter bereiſte. Offerten 
werden franco U & W. # 11 poste restante 
Leipzig erbeten. [4636] 


Schuhbrücke 36 if ein herrſchaft. 
liches Quartier im zweiten Stock zu ver: 
miethen und von Weihnachten d. J. reſp. 
Oſtern 1862 ab zu beziehen. [4590] 


3 vermiethen und jofort, reſp. Term. den 
1, Januar 1862 zu beziehen: (3928) 
Brüderſtraße Nr. 20: a) Souterrain 
ein Verkaufsgewölbe; b) eine kleinere Woh⸗ 
nung; c) par terre eine Merkitatt; d) eine 
Wohnung aus 2 Zimmern, Kabinet u. Küche 
beſtehend; e) in der erſten Etage eine Woh⸗ 
nung von zwei Zimmern, Kabinet u. Küche; 
t) in der zweiten Etage eine Wohnung von 
zwei Zimmern nebſt Kabinet und Küche; g) 
in der dritten Etage eine Wohnung, aus zwei 
Stuben nebſt Küche und Keller beſtehend. 
Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtr. 45 


chuhbrücke Nr. 47 iſt eine große Remiſe, 

ſowie Katharinenſtraße Nr. 7 eine llei⸗ 
nere, die auch als Wagenremiſe benutzt wer⸗ 
den kann, ſofort zu vermlethen. Näheres bei 

Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 20. 


feine, mittle, ord. Maare. 
Weizen, weißer 88— 92 85 75 80 Sar 
dito gelber 87— 91 84 75 80 „ 
Roggen 60 62 59 55 57 „ 
Geste 42— 44 40 36 38 „ 
Fi 2 37 24 2223 „ 
bien . 62 63 59 54 56 „ 
Raps, pr. 150 Pfdö. 7. 16. 7. 6. 6. 2. 
Sommer⸗Rübſen 6. 8. 6.— 5. 12. 


Autliche Börfennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% ze 
17% Thlr. bi. 


Luftwärme 
Thaupunkt + 1,5 O, 
Die been Sdy Ct. 75 Ct. 


in 
trübe überwölkt bed. Regen 


28. u. 29. Nov. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2u. 
ee ee DAS 
Luftdr. bei 0 2779/5 271061 27/10/91 


Luftwärme ＋ 30 7 „12 + 27 
Thaupunkt + 1,5 — 0,4 — 0,5 
Dunſtſättigung 87 Ct. 86 pCt. 75 pCt. 
Wind ND W 

Wetter trübe 


——— 
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5 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. = 
Ulrnterrichtsmittel für die Heimatstunde. 
75 n meinem Verlage Sabel iſt — 8 Buch ge u 1 100 8 

® argeſtellt nach feinen phy en und fta en 5 
245 chleſien, Bert ältnifjen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 5 
RR 333 zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 255 
fr arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 15 
4 8. 91 Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. — 
> Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: En 


7555 
1 


2 
* 


Wandkarte von Schleſien, 


“beſonders mit Berüchfihtigung der phyſtkaliſchen Verhältniſſe, 38 
* zunächſt für den Schulgebrauch entworfen iR 
5 von Heinrich Adamy. KB 
E Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde, >% 
5 9 Blatt Folio in Farbendruck und 9% Bogen Text. Preis 2 Thlr. d. 
* Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗ ollegium von Schleſien, als SE 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, jowie der wohl⸗ z 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 34 
S ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von s 
allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Boden⸗ 75 


. geftalfung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief, Hoch⸗ und 7 
3 Gebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ftatijt.topo» > 
27 rang, Verbä mir auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 5 
3 em Wunſche vieler Lehrer 8 ſind bei dieſer dritten Auflage die 
A politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung > 
auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht au) 
Idas Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler A: 
< ermäßigt worden, . 24571 = duard Trewendt. EN 


22 
RR 


et 


2 


Verlag von Eduard Trewendt ın Breslau. 


Nunmehr ift vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National⸗Literatur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Groß Oktav. 3 Bände. 1005 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 72 Sgr. 

„Gottſchall vereinigt die Tiefe und Gründlichkeit des Forſchens mit dem Streben 
und der Luft, für das Volk zu ſchreiben. Seine National⸗Literatur iſt vor allen Dingen 
populär in der idealeren Bedeutung des Wortes. Dabei kennzeichnet ihn eine Prägnan 
des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, da 
wir gar oft beim Leſen dieſer oder jener Stelle erſtaunten. Die Anordnung des Ganzen 
iſt geradezu muſtergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus der Literatur des 
18. in die des 19, Jahrhunderts, zeugt von einem ſo tief⸗inneren erſtändniß, wie wir es 
freilich nur bei einem Schriftſteller von Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 
durften. — — — Ueberall zeigt fi die Durchdringung des Gegenſtandes, Schärfe des 
Urtheils, Wahrheit der Ueberzeugung, überall Unparteilichkeit. Nirgends gewabren wir ein 

aſchen nach Effekt, ein Gefallenwollen; ſtets dewundern wir den Denker und Forſcher, den 

ichter ge der ſeiner Nation ein Werk lieferte, worauf ſie ſtolz ſein darf, ein Werk 
deutſchen Geiſtes und Schaffens! Möge Gottſchall's National⸗Literatur einziehen in die 
e und den Sinn der Gebildeten aller Stände, fie iſt für die Nation! 
Möge das Werk die Verbreitung finden, die es in reichſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 
tigſte Rückwirkung auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 

[2371] (Hamburger Preſſe.) 


Avis für Schuhmacher und Altwaarenhändler. 


W Waß eee ee In, 52 Halbſtiefeln, 22 
aar langen Stiefeln, aar iefeln, I ies 
feln, 43 Paar halben abonnieren, 15 a Wah Nasr die. 
- deren Frauenſchuhen und 91 Paar Kinderſchuhen, 
will ich wegen Aufgabe des Geſchäfts im Ganzen zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkau⸗ 
fen. — Zahlungsfähige Käufer wollen ſich perſönlich oder in frankirten Briefen an mich 
wenden. Schweidnitz, den 29. November 1861. 3 
Verwittwete Schuhmachermeiſter Agnes Brieger, Nonnenſtraße Nr. 60. 
Die 


Herren Vermeſſungsbeamten 


erlaube ich mir hiermit auf die Bekanntmachung von Amsler Laffon aus Schaffhauſen in 
der „Neuen Preuß. Zeitung“ vom heutigen Tage, betreffend den Debit ſeines Polarplani⸗ 
meters in Preußen aufmerkſam zu machen, mit der Bitte, etwa beabſichtigte Beſtellungen 
jo zeitig als möglich aufzugeben, da es nicht möglich iſt, in ſehr kurzer Zeit denſelben Ges 


nüge — leiſten. 
lbing, den 29. November 1861. 
[3985] T. Hoppe, Geometer, Aeuß. Sct. Georgendamm Nr. 17 u. 18. 


Von verſchiedenen Seiten aufgefordert, in unferm Bier: und Meftaura: 
rations-Lokale einen Mittags⸗Tiſch im Abonnement von 12—3 Uhr ein- 
zurichten, ſind wir gern bereit, dieſem Wunſche nachzukommen und bitten daher die 
Herren, die ſich daran betheiligen wollen, bis zum Dinstag den 3. d. Mts. melden 
zu wollen, um damit Mittwoch den 4. Dezember anfangen zu können. Das Uebrige 
mündlich. Breslau, den 29. November 1861. [4003] 


Orlandi u. Steiner, Schuhbrücke 71. 


Steinkohlen⸗Theer 


iſt auf den Gaswerken der Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation in Wien in groͤße⸗ 
ren Quantitäten vorräthig und wird zu dem billigſten Preis verkauft. Näheres er⸗ 
theilt die Central-Kanzlei der Gas⸗Anſtalten in Wien, Bauernmarkt 586. [4395] 


Breslauer Börse vom 29. Novbr, 186 1. Amtliche Notirunzen. 


Wechsel-Course. || Posen. Pfandbr.j4 102 ½% G.|Bresl.-Sch.-Frb.| | 
Amsterdam |k.$.1142 ba. B. dito Kred.dito4 | 96% B. Litt. E“ 100% B. 
dito. 2 M. 140% G. dito Pfandbr. 3] 97% 6. Koln- Mindener 3 — 

Hamburg. k. S. 150 , bz G. |Schles.Pfandbr. dito Prior. 4 — 
dito... . 2M. 149 % bz. B. à 1000 Thlr. 3 92% B. Glogau-Sagan. 4 — 
London . . k. S. — dito Lit. A. 4 100% B, || Neisse-Brieger |4 — 
dito 3 M. (6. 20 , bz. B. Schl. Rust.-Pdb. 4 En Ndrschl.-Märk. |4 — 
Paris 2M. 70 % 8. dito Pfdb. Lit. C.% 4 (100 B. dito Prior — 
Wien öst. W. 2 M. 71% bz. dito dito B. 4 — dito Serie IV.|5 — 
Frankfurt. . 2 M. — dito dito 3% — Oberschl. Lit. A. 3% 1284 6, 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.[(4 | 99% B. dito Lit. B. 3 nn 
Leipzig. 2M — Posener dito 4 | 98%. B. dito L 6/128 d. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 94 ½ B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds, dito dito Lit. F.] 4½ 100 % B. 
Ducaten 95% B. Poln. Pfandbr. 1 85% B. dito dito Lit. E. 3% 82½ B. 
Louisd'or . 10914 G. dito neue Em. 4 — Kheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 85% B. dito Schatz-Ob. 4 — [Kosel-Oderbrg. A4 — 
Oester. Währg. 72% B. Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito Pr. O bl. IA — 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 4 58 J B. dito dito 414 — 


Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländische Bisenbahn-Actien, dito Stumm ..15 


Preus.Anl. 185004 17 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 28% B. 
dito 185204 15 103 B Stück v. 60 Rub. Rb.“ — — 
dito 18564 % I Er.-W.Kordb.] “ — |IMinerva......l5 | 16% 0. 
dito 1854(4½ Mecklenburger 4 — Schles. Bank. 87 bz. G. 
dito 1859/5 [108 ½ B. Ml — Dise. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl.18543%|120 B. Inländische Eisenbahn-Aetien. || Darmstädter .. u 
St.-Schuld-Sch. 3% 891%, B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 [113% B. | Oesterr. Credit ua 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 93% B. dito Loose 1860) bz. G. 
dito dito 14 — dito Litt. D.’444|100% B. Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen- Commission. 


NW̃ 
trübe Sonnenbl. ! Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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